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Vor fünf Jahien 
begann der 
Leidensweg: 
er führte aus 
unserer Heimat 
Ostpieußen nach 
Wesfen und nach 
Osten, er fühlte 
in Elend, Not und 
Tod. Und er ist 
auch heute noch 
rucht zu Ende ... 
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Vor heftigen Auseinandersetzungen 
V o n u n s e r e m B c u n e r K o r r e s p o n d e n t e n 

Die Verhandlungen im Bundestag am 
2. Dezember 1949 über die Ruhegehälter der 
ostvertriebenen Beamten haben neben allen 
ihren negativen Erscheinungen eine sehr 
symptomatische Bedeutung gehabt, auf die 
schon von aufmerksamen Beobachtern der 
politischen Entwicklung in Bonn gleich nach 
der Sitzung hingewiesen worden ist. Wenn 
bis zu diesem Tage im Bundestag ein wah­
rer Wetteifer der Parteien und Fraktionen 
um die Sympathien der Vertriebenen fest­
zustellen gewesen war, eine Erscheinung, 
die besonders wahrend der Wahlen zu be­
obachten war, so bezeichnete der 2. Dezem­
ber den Tag, an dem zum eisten Male eine 
deutliche rückläufige Entwicklung zu Tage 
trat. Zu Beginn der Session hatten Frak­
tionen und einzelne Abgeordnete eine ganze 
Reihe von Anträgen zugunsten der Vertrie­
benen eingebracht. Die Ausschüsse hatten 
im allgemeinen diese Anträge im positiven 
Sinn behandelt. Am 2. Dezember wurde es 
zum ersten Male deutlich erkennbar, daß 
weite und einflußreiche Kreise im Bundes­
tag alles andere als flüchtlingsfreundlich 
eingestellt sind. Wenn man damals mancher-
seits hoffte, der 2. Dezember wäre nur eine 
Zufallserscheinung gewesen, erklärbar aus 
Uebermüdung der Abgeordneten und ande­
ren Ursachen mehr, so hat die spätere Ent­
wicklung den Irrtum dieser Gutgläubigen 
leider sehr deutlich als solchen erkennen 
lassen. 

Als Gegenspieler der für eine positive 
Regelung eintretenden Kreise im Bundestag 

war schon am 2. Dezember der Bundes­
finanzminister Schäffer in Erscheinung getre­
ten. Man kann es gewiß verstehen, daß der 
für die Finanzen verantwortliche Mann in 
der Bundesregierung mit einiger Sorge die 
Summen prüfte, die für die Befriedigung der 
elementarsten Forderungen der Vertriebe­
nen aufgebracht werden müssen. Auf der 
anderen Seite sollte aber sich der Bundes­
finanzminister sagen, daß es bei dem Ver-
triebenenproblem nicht nur um Zahlen in 
D-Mark geht, sondern auch um eine Frage 
von größtem politischen Gewicht. Die Lösung 
dieser politischen Frage ist nur denkbar, 
wenn vor allem die Gleichberechtigung der 
Einheimischen und Vertriebenen als herr­
schender Grundsatz durchgeführt wird. Bei 
der Regelung der Frage der heimatvertrie­
benen Beamten war dieser Grundsatz nicht 
durchgehalten worden. Warum hat damals 
der Herr Bundesfinanzminister, wenn er 
Sorgen wegen der Höhe der auszufolgenden 
Ruhegehälter hatte, nicht von sich aus den 
Vorschlag gemacht, die einheimischen und 
vertriebenen Ruheständler unter eine Decke 
zu bringen, d. h., wenn es sein muß, die 
Ruhegehälter der Einheimischen zugunsten 
der Heimatvertriebenen herunterzusetzen, 
um eine gerechte, d. h. gleiche Lösung für 
alle Teile zu schaffen? 

Diese Frage hat sich damals mancher ge­
stellt, und als Ausfluß dieser Frage hat man 
dann die Stellungnahme des Herrn Bundes­
finanzministers zur Vertriebenenfrage genau 
zu verfolgen versucht. Was hat sich gezeigt? 

Koch an Polen ausgeliefert 
Der Ex-Gauleiter unserer Heimatprovinz, 

Brich Koch, hat alles nur Denkbare getan, um 
nicht an Polen oder Sowjetrußland ausgelie­
fert zu werden. Einmal betonte er vor dem 
englischen Tribunal in Hamburg, welches 
der entscheidenden britischen Stelle empfeh­
lende Vorschläge über die Frage der Aus­
lieferung zu geben hatte, in der Verhand­
lung seine Unschuld. Dann machte er ge­
heimnisvolle Andeutungen, daß die Russen 
ihn haben wollen, „nicht um mich umzubrin­
gen, sondern um sich meines Wissens zu 
bedienen". Schließlich lüftete er nach der 
Verhandlung den Schleier dieses „Geheim­
nisses", indem er erklärte, er habe im sowje­
tischen Besatzungsgebiet Gespräche mit Mar­
tin Bormann geführt und dabei sei ihm vor­
geschlagen worden sich von den Sowjets 
entsprechend seiner Eignung einsetzen zu 
lassen. Als alles nichts half und die britische 
Kommisoion in Herford Ende Dezember die 
Auslieferung an Polen beschloß, wandte sich 
Koch bzw. seine Verteidigerin, Frau Heit-
mann-Asher, an bekannte Geistliche, so an 
Pastor Niemöller, Bischof Dibelius, Kardinal 
Frings und schließlich auch an Lord Hender-
son, si:; möchten alles tun, um die Auslie­
ferung nicht stattfinden zu lassen. Gleichzei­
tig trat Koch im Gefängnis in Werl in West­
falen, wo er festgehalten wurde, in einen 
Hungerstreik. 

Es hat Koch alles nichts genützt; am 11. 
Januar wurr'e er von den Engländern an 
Polen ausgeliefert. Er wurde von einer bri­
tischen Begleitmannschaft polnischen Behör­
den überoeben. Ein poln'scher Sprecher teilte 
mit, daß er über die Ucbergan"-stelle Helm­
ste dt-Marie nborn geleitet worden sei-, die 
Auslieferung sei an der Grenzstation Küstnn 
erfolgt. 

Schon bevor dia Au,3lier'"''in'T e r f ü l l t war, 
meldete der Warschauer Rundfunk, daß ein 

großer Schauprozeß gegen Koch „der ganzen 
Welt die deutschen Greuel noch einmal vor 
Augen führen und die Berechtigung der pol­
nischen Wiedergutmachungsansprüche be­
tonen soll". Es soll und kann hier nicht auch 
nur in großen Zügen dargelegt werden, in­
wieweit Koch die ihm von den Polen und den 
Russen vorgeworfenen Verbrechen begangen 
hat. Daß für die Massenhinrichtungen, die 
Zwangsverschleppungen, die Mißhandlungen 
und überhaupt die Willkürakte jeder Art, 
die Koch zur Last gelegt werden, nun von 
den Polen und den Russen das deutsche Volk 
verantwortlich gemacht wird, können wir 
nicht hindern. Aber nicht scharf genug kann 
die Absicht der Polen bekämpft werden, sich 
aus den Taten von Koch nun das moralische 
Mäntelchen für die „Berechtigung der pol­
nischen Wiedergutmachungsansprüche" zu-
rechtzuschneidern. Niemals haben die Ver­
brechen von Koch und die von Männern 
ähnlichen Schlages den Polen das Recht ge­
geben, uns Ostpreußen und Millionen andere 
Ostdeutsche aus ihrer Heimat östlich der 
Oder und Neiße für „ewige Zeiten" zu ver­
treiben. Das ist so selbstverständlich, daß 
darüber gar nichts weiter gesagt zu werden 
braucht. Soll das Recht der Polen auf diese 
ungeheuerliche Art der Wiedergutmachung 
in dem Koch-Prozeß bewiesen werden, und 
das soll ja nach dem Warschauer Rundfunk 
geschehen, dann zeigen die Polen selbst der 
Weltöffentlichkeit von vornherein, daß es bei 
diesem Prozeß nicht um eine Rechtsfindung 
geht, und sei sie auch noch so fragwürdig, 
sondern einzig und allein um politisch-pro-
pagandi-stische Ziele. Wie auch immer das 
Urteil über Koch, das ja kaum zweifelhaft 
ist, aus'allen mao, e i n Urteil ist bereits 
jetzt, erbrochen, nämlich das i '• r den Zweck 
und das Ziel des Prozesses selbst. 

Mitte Dezember hat der Bundesfinanz­
minister in München eine Rede gehalten, in 
der er den Lastenausgleich im Sinne der 
Heranziehung von Sachwerten als unmög­
lich hinstellte, weil dieses nur über einen 
B ü r g e r k r i e g möglich sei! Eine Erklä­
rung, die zu einigen Weiterungen in Bonn 
geführt hat, über die auch in weiteren Krei­
sen in der letzten Zeit viel gesprochen wor­
den ist. Zugleich hat der Bundesfinanz­
minister die Hausratshilfe in der Rang­
ordnung des Soforthilfegesetzes auf den 
vierten Platz verweisen wollen. 

Die Steuer der Vertriebenen 
Und nun ist die Novelle über die Ver­

änderung des Einkommensteuergesetzes und 
damit auch der für die Vertriebenen sehr 
wesentlichen Lohnsteuer im Bundestag ein­
gebracht und schon beraten worden, die 
eine w e s e n t l i c h e V e r s c h l e c h t e ­
r u n g d e r s t e u e r l i c h e n L a g e d e r 
V e r t r i e b e n - i mit sich bringt. Wäh­
rend nämlich bisher vom Einkommen Auf­
wendungen für die Anschaffung von Klei­
dern, Hausrat usw. in einer Höhe abgesetzt 
werden konnten, die durch Nachweis für 
diese Aufwendungen begrenzt wurde, 
ist im neuen Gesetzantrag bestimmt, 
daß dieser Abzug vom Einkommen 
nur in einer festgesetzten Pauschale (von 
SQ.— bis 60.— DM im Monat!) erfolgen 
darf. Aufwendungen, die diese Pauschale 
überhöhen, bleiben unberücksichtigt. Das 
bedeutet eine wesentliche Verschlechterung 
der steuermäßigen Lage der Vertriebenen, 
da Aufwendungen z. B. für Möbel wegen 
ihrer Höhe praktisch nicht mehr abgesetzt 
werden können. Der Zentralverband der 
vertriebenen Deutschen hat schon gc en 
diese drohende Neuregelung Protest ein­
gelegt, und es steht zu erwarten, d. " m 
Bundestag selbst von Seiten der Abgeord­
neten der Vertriebenen gegen diese Neu­
regelung s e h r h e f t i g S t u r m g e l a u ­
f e n w e r d e n w i r d . 

Wenn schon die Münchener Erklärung 
des Bundesfinanzministers über den Lasten­
ausgleich zu Weiterungen geführt hat, so ist 
die geplante Steuerreform u. a. vom Ver-
triebenenminister Dr. Lukaschek in der Bun­
desregierung einer begründeten herben Kri­
tik unterzogen worden. 

Alle diese Erscheinungen weisen darauf 
hin, daß wir am Vorabend heftiger Ausein­
andersetzungen über finanzpolitische Ent­
scheidungen stehen, die im starken Maße 
die Lage der Vertriebenen beeinflussen 
werden. 

Eine Denkschrift über den Lastenausgleich 
In diesem Zusammenhang ist es von be­

sonderer Bedeutung, daß nunmehr vom 
Bundesfinanzminister eine Denkschrift über 
den kommenden großen Lastenausgleich 
ausgearbeitet worden ist, die in diesen 
Tagen der Oeffentlichkeit übergeben wurde. 
Diese Denkschrift umfaßt 130 Seiten und 
enthält einen Ueberblick über die Schätzun­
gen des Nat ionalvermögens , und der ver­
schiedenen Arten der Kriegsschäden, bzw. 
der Kriegsfolgeschäden, wobei die W ä h ­
rungsschäden miteinbezogen worden sind. 
Der genannten Denkschrift sind vier The­
sen beigefügt, die in allgemeiner Form als 
Möglichkeiten zur Lösung der Lastenaus­
gleichsfrage zusammengefaßt sind... Diese 
Thesen, die in ganz allgemeinen, . Aus­
drücken gehalten sind, sehen grundsätzlich 
völ l ig verschiedene L ö s u n g s m ö g U ^ h k e i i e n 

vor und schließen sich zum .̂ Teil gegenseitig 
aus. (Schluß ••- Seite 40) 
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Ausbruch aus Ostpreußen . . . 
Wie General Hoßbach mit der 4. Armee der ostpreußischen Bevölkerung den Weg nach Westen frei­

kämpfen wollte und wie Hitler und Koch diese Absicht vereitelten 

Vor kurzem ist im Steingrüben-Vclag in Stuttgart ein außergewöhnliches Buch 
erschienen. .Es begann an der Weichsel', so lau'et sein Titel, und Jür­
gen T h o r w a 1 d ist sein Verfasser. Dieses Buch ist ursprünglich aus einer Serie 
von Aulsätzen entstanden, die in .Christ und Welt' erschienen sind und die Frage 
beantworten sollten, was in den letzten Monaten des Krieges im Oslen eigentlich 
vorgegangen ist. 

Der Vcrlasser begann damit, daß er sich In eben der genannten Wochenschrift 
an die Oellentlichheit wandte und alle die um Auskunft bat, die in dieser Zeit in 
.führenden' oder .wissenden* Stellungen gewesen sind. Und nun geschah etwas 
Unerwartetes: Es meldete sich eine Unzahl von Menschen, — aus Briefen und Gesprä­
chen mit ihnen entstand eine Stotlsammlung, wie sie heute einmalig ist: Feldmar-
siiuillc und Geheimsekretäre führender Persönlichkeiten, Journalisten, Gaulei,er und 
Stabschels, vor allem aber eine unübersehbare Zahl von Menschen, die den Zusam­
menbruch am eigenen Leibe erfahren hatten, erklärten sich bereit, das, was sie wuß­
ten, mitzuteilen, um das Geschehen dieser grauenhalten Endperiode des Kriegen Ins 
Licht der geschichtlichen Erkenntnis rücken zu hellen. 

Monutc sind mit sorgsamem Sammeln und systematischem Ordnen und Verglei­
chen dieser Materialtülle vergangen. Ihre Bewältigung und Klärung war ein zeit-
laubendcr und äußerst verantwortungsvoller Arbeitsvorgang. An se nem Ende steht 
das genannte Buch. Es ist das erste Werk, in dem Material über den Zusammenbruch 
Im Osten aus erster Hand in großem Umfang verarbeitet ist. Es ist nicht Dichtung, 
sondern Wahrheit, die grauenvolle Wahrheit über einen Abschnitt deutscher Ge­
schichte, der für Millionen von Menschen, vor allem tür uns Ostpreußen, Schicksal 
geworden ist und nun endlich weilen Kreisen bekannt gemacht wird. 

Wie gesagt, es ist ein außerordentliches Buch, und wir werden auf 
seine große Bedeutung noch in einer ausführlichen Besprechung zurückkommen. Jetzt, 
wo seit den furchtbaren Ereignissen der ersten Monate des Jahres 1945 fünf Jahre 
vergangen sind, bringen wir aus dem Buch ein besonders aufschlußreiches 
Kapitel. Es zeigt, wie der Versuch des Generals Hoßbach, mit der 4. Armee von 
Ostpreußen aus die russischen aut Elbing vorgedrungenen Angrilisspitzen zu durch­
brechen und so der eingeschlossenen ostpreußischen Bevölkerung den Weg nach 
Westen freizukämpfen, von Hitler und Koch verhindert wurde. Das hatte 
u a.. zur Folge, daß ungezählte Tausende von Ostpreußen, die sich aut diesem Weg 
hätten retten können, ums Leben kamen oder nach Osten verschleppt wurden. 

Als der Befehl zur Zurücknahme der Amt als Adjutant entfernt worden, weil er 
Front im Gefechtsstand der 4. Armee in sich für die Rehabilitierung des General-
Borken eintraf, war er durch die Ereignisse obersten von Fritsch eingesetzt hatte, der zu 
bereits überholt. Auch in der neuen Linie Unrecht sittlicher Verfehlungen angeklagt 
mußte die 4. Armee in Kürze eingeschlos- worden war. Er hatte schon damals einem 
sen und vernichtet s->in. Da faßte ihr Ober- Befehl Hitlers zuwidergehandelt und hatte aus der Tatsache, daß die gesamte Armee, 
b< l.hlshaber am 22 lanuar einen Entschluß, Fritsch gegen ausdrückliches Verbot von die Reste der 3. Panzerarmee und die auf-
der der ganzen Lage in Ostpreußen ein den gegen ihn erhobenen falschen Anklagen gestaute Bevölkerung von dem Zu- bzw. 

er sich, vom Zwang der Lage und vom Wi­
dersinn der Hitlerschen Befehle ebenso ge­
trieben wie von der himmelschreienden Not 
der Ostpreußen, zu einem zweiten Un­
gehorsam. 

Nach seiner klaren Ueberzeugung, die 
auch die Ueberzeugung seines Stabschefs 
Dethleffsen war, gab es für die Kampffüh­
rung der 4. Armea nur noch drei Möglich­
keiten. Die erste Möglichkeit entsprach 
den Befehlen Hitlers. Nach ihr blieb die 
Armee im Raum um Lotzen s'ehen und sah 
ihrer Umklammerung entgegen. Daß man 
aut e in° Luftversorgung der völl ig unzu­
reichenden Mittel wegen nicht bauen konnte, 
war seit Stalingrad bekannt. Dip gesamte 
Armee wäre hinsichtlich ihrer Versorgung 
von den Vorräten der Festung Lotzen ab­
hängig gewesen. Lotzen aber war nur für 
die Versorgung einer einzigen Division für 
sieben Wochen ausgestattet. Die Armee mit 
ihrer Stärke von rund dreihunder fünfzig­
tausend Mann würde nach wenigen Tagen 
ohne Munition und Verpflegung sein und 
ein neues Stalingrad erleben. Es gab dann 
noch die zweite Möglichkeit. Danach wich 
die Armee, sofern es gelang, Hitler von der 
Notwendigkeit einer solchen Rückzugsbewe­
gung zu überzeugen, in die Heilsberg-Stel­
lung an Frischling—Alle—Deime zurück und 
suchte bei Tapiau die Verbindung mit den 
Resten der 3. Panzerarmee zu behaupten. 
Es war jedoch zweifelhaft, ob das überhaupt 
noch gelingen würde, da die Deimelinie sich 
bereits auflöste. Immerhin würde diese Ope­
ration insofern Nutzen haben, als sie ein 
Auffangbecken für Truppen und Bevölke­
rung schuf, das einige Zeit gehalten werden 
konnte. Von einem strategischen Sinn konnte 
nicht die Rede sein. Ein entscheidendes 
Hindernis für diese Operation erwuchs aber 

neues Gesicht geben sollte. 
Der Name Hoßbachs sollte in die Ge­

schichte eingehen. Allerdings nicht wegen 
der Entscheidung, die er am 22. Januar 
traf, sondern wegen eines Protokolls, das 
er im Jahre 1937 als Adjutant der Wehr­
macht bei Hitler über eine „Ansprache des 
Führers" an die Oberbefehlshaber der 
Wehrmachtsteile niedergeschrieben hatte. 
In dieser Ansprache hatte H'Uei •»•m e n 
Male seine weit ausgreifenden Eroberungs­
pläne enthüllt, so we sie im Rausch der er­
sten außenpolitischen Erfolge und der Festi­
gung seiner Macht in ihm gewachsen waren. 

Hoßbach war in der Schule des Generals 
Beck groß geworden, der 1938 als Chef des 
Generalstabes des Heeies wegen seiner ab­
lehnenden Haltung gegenüber Hitlers 
Kriegsvorbereitungen zurückgetreten war 
und am 20 Juli nach dem Scheitern der 
Emnörung gegen Hitlei seinem Leben ein 
End»» qomacht hatte Hoßbach war weniger 
durchgeistiot, als es Beck gewesen war Er 
war mehr der Typ eines harten und schrof­
fen preußischen Offiziers, aufgewachsen in 
der festen und etwas engen Vorstellungs­
welt des preußischen Offiziersstandes, trotz­
dem aber, soweit es seine Erziehung zuließ, 
ein überlegen denkender Kopf. Auf jeden 
Fall war ei ein Mann von großer Ent­
schlossenheit, allerdings schwierig wegen 
•eines Eigenwillens, der nicht immer Rück­
sicht auf andere nahm 

Er war 1938 unter Umständen, die seinen 
Ehrbegriffen widersprachen, aus seinem 

verständigt. Am 22. Januar nun entschloß Abfluß durch einen einzigen Hafen, Pillau, 

Ein Panzergraben . . . 

Unter diesem Propagandakompanie-Bild vom August 1944 konnte man damals lesen; 
.In rastloser Arbeit errichtet das Volk Ostpreußens einen mächtigen Wall zum Schutz 

seiner Heimat. Hier entsteht ein Panzergraben.' 
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abhängig sein würde. Dieser Hafen war nie­
mals in der Lage, die dadurch gestellten 
Aufgaben zu bewält igen. Fragwürdig blieb 
außerdem das Schicksal eines großen Teils 
der Zivi lbevölkerung, der sich zwischen dem 
russischen Durchbruchskeil und dem rück­
wärtigen Gebiet der 4. Armee zusammen­
drängte. 

Hofibach sah daher nur eine Lösung, die 
seine noch völ l ig intakte Armee vor einem 
strategisch sinnlosen Stalingrad bewahrte 
und zugleich der überwiegenden Masse der 
In Mittel-Ostpreußen auf der Flucht befind­
lichen Bevölkerung einen Weg zu ihrer 
dringenden Rettung eröffnete. 

Diese Lösung lautete: Die Armep muß 
sofort entschlossen kehrtmachen und ihre 
Angriffsspitzen nach Westen werfen. Sie muß 
den sowjetischen Durchbruchskeil, der dicht 
vor der Erreichung seines Zieles steht und 
täglich stärker wird, so schnell wie möglich 
durchstoßen und sich an der Weichsel wieder 
mit dem abgedrängten größeren Teil der 
2. Armee vereinigen. Sie muß hinter ihren 
Durchbruchsspitzen einen Kessel bilden, der 
— nach allen Seiten fechtend — die Durch-
sdileusung der Zivi lbevölkerung nach We­
sten und das Gros derArmee selbst bis 
Eum Abschluß der Operation deckt. Es muß 
dabei auch in Kauf genommen werden, daß 
die Verbindung mit Königsberg und dem 
Samland, sofern die 3. Armee sich nicht so­
fort dem Durchbruch nach Westen anschließt, 
verloren geht. Ostpreußen ist aber so oder 
so verloren. Ein Kampf um Königsberg und 
das Samland kann nur den Sinn des Auf­
fangens und der Sicherung der dortigen 
Flüchtlinge und der Verwundeten bis zum 
Abtransport über Pillau haben. Diese Auf­
gabe muß die 3. Panzerarmee auch nach 
ihren schweren Rückschlägen noch erfüllen 
können. 

Hoßbach riel die Kommandierenden Gene­
rale seines Armeekorps nodh am 22. Januar 
nach Borken. Er erläuterte ihnen seinen 
Plan. Er erklärte «ffen, daß die Zustim­
mung Hitlers zu diesem Plan niemals zu er­
reichen sein weTde, daß er aber entschlos­
sen sei, auf eigene Verantwortung ru han­
deln. Er sei sicher, daß Generaloberst Rein­
hardt seinem Handeln zustimmen werde. Er 
bitte alle, sich zu äußern. Im Falle ihrer 
Zustimmung wünsche er, daß jeder Mann 
seiner Armee über die einzuleitenden Ope­
rationen, ihren Sinn, ihre Bedeutung und 
ihre Schwierigkeiten unterrichtet werde Je­
der einzelne werde Ungewöhnliches lels en 
müssen. Aber das Wissen um den Sinn der 
Sa he werde diese ungewöhnlichen Lnistun-
gen sichern und den Durchbrach gelingen 
lassen. 

Er meldete am 23. Januar Reinhardt sei­
nen Entschluß und die begonnene Durch­
führung. Er erhielt, wie erwartet, Rein­
hardts persönliche Zustimmung. Es kam zu­
nächst nur in einem Punkt zu einer Diffe­
renz. Reinhardt und sein Stabschef hielten 
den Raum, den Hoßbach für den Durch-
bruchsangriff nach Westen wählte, für zu 
weit nach Süden gelegen. Sie drängten da­
rauf, den Angriff weiter nördlich anzu­
setzen, weil er ihnen dort leichter schien. 
Aber hier trat ihnen der Eigenwille Hoß-
barhs entgegen. Er setzte sich durch, zum 
Teil, indem er Reinhardt über die endgül-
tioe Richtung seines Angriffs im Unklaren 
l ieß. 

Es war die höchste Zeit, als die Befehle 
Zur Ausführung des Hoßbach-Planes von 
Borken hinausjagten. Noch waren die Rus­
sen damit beschäftigt, immer neue Verbände 
in ihren Durchbruchskeil hineinschieben. 
Verbände des VII. Panzerkorps, die im Hin­
terland der 4. Armee in der Auffrischung 
gelegen hatten, als der Großkampf begann, 

und erst unvollständig ausgerüstet waren, 
sahen sich bereits in heftige Kämpfe ver­
strickt. Es ging darum, noch vor den Russen 
die Aufmarschpläne im westlichen bzw. mitt­
leren Ostpreußen zu erreichen, von denen 
aus der Durchstoß zur Weichsel versucht 
werden müßte. 

Der Stab des VI. Armeekorps unter Ge­
neral Großmann wurde in größter Eile aus 
der zunächst planmäßig zurückgehenden 
Ostfront der 4. Armee herausgelöst und in 
den Raum Wormditt—Guttstadt geschickt, 
um den Durchbruch nach Wesen 7u führen. 
Die Verbände, mit denen Großmann antre­
ten sollte, die 131. und 170. Infanteriedivi­
sion, sowie die 547. und 558. Volksgrena­
dierdivision, mußten in Gewaltmärschen über 
verschneite und von Trecks verstopf e 
Straßen in die Aufmarschräume geworfen 

werden. Der Stab des XXVI. Armeekorps 
des Generals Matzky, der zur 3. Panzer­
armee gehört hatte und über den Pregel 
nach Süden in den Bereich der 4. Armee ab­
gedrängt worden war, wurde in den Raum 
von Mehlsack geschickt, um die dort zurück­
flutenden Trümmer der 2. Armee aufzufan­
gen. Ferner sollte Matzky mit anderen Ver­
bänden, die ebenfalls aus der Ostfront der 
Armee nach Westen marschieren mußten, die 
Nordflanke des Durchbruchskorps Großmann 
sichern, zugleich aber selbst zum Angriff in 
Richtung auf Preußisch-Holland bzw. Elbing 
antreten. .Ich schicke Ihnen die nö igen 
Verbände", erklärte Hoßbach, bevor er 
Matzky in der Nacht vom 22. auf den 23. Ja­
nuar verabschiedete, „sofern sie mir nicht 
von höherer Stelle im letzten Augenblick 
weggenommen werden." 

• Schneestürme und schneidende Kä'te 
Die südliche Flanke Großmanns sollte das 

bereits schwer kämpfende VII Panzerkorps 
gegen russische Vorstöße aus dem Raum 
Allenstein sichern. Die Flanken der Masse 
der Armee, die — mit der Zivi lbevölkerung 
in der Mitte — den Angriffsspitzen folgen 
sollte, mußten durch das XX. Armeekorps 
etwa im Raum Bischofsburg und das Panzer­
korps „Hermann Göring" etwa zwischen 
Schippenbeil und dem Pregel gesichert wer­
den. Der Stab des XVI. Panzerkorps sollte 
auf dem Truppenübungsplatz Stablack die 
sich dort in Massen stauenden Verspreng­
ten sammeln. Die verfügbaren Polizeiein­
heiten wurden auf die Straßen geschickt, 
um, soweit dies überhaupt noch möglich 
war, Ordnung in die Fluch bewegung der 
Bevölkerung zu bringen und die Benutzbar-
keit der Straßen für die Truppenmärsche 
nach Westen zu sichern, ohne die zivi-
len# Trecks einfach in die verschneiten Grä­
ben, auf die Aecker und in die Wälder zu 
treiben. 

So begann der Wettlauf mit dem Gegner. 
In den Tagen vom 22. bis zum 26. Januar 
sammelten die Schneestürme, die über ganz 
Ostpreußen hinwegbrausten und das Elend 
der Massen noch steigerten, neue Kraft. Sie 

häuften Schneeberge auf die Straßen, wie 
sie das Land seit langem nicht erlebt hatte. 
Es herrsdite eine schneidende Kälte, die zu 
anderen Zeiten jede Kreatur in den Schutz 
irgendeines Hauses oder Stalles getrieben 
hätte. Jetzt waren alle Straßen und Wege 
bedeckt von den riesigen Schlangen der 
Wagen, Menschan und Tiere, die sich nur 
noch langsam weiterschoben. Sobald sich 
die Schneewolken einmal lichteten, waren 
sie den sowjetischen Schlachtfliegern ausge­
setzt, die sich von Tag zu Tag vermehrten. 
Und immer neue Dörfer brachen aut Zu­
nächst noch nach Westen. Dann angesichts 
der Gerüchte über den sowjetischen Durch­
bruch nach Norden oder Nordosten. Die 
Trecks schleppten sich von Dorf zu Dorf und 
von Gut zu Gut, um wenigstens für die 
Nacht ein schützendes Dach zu finden. Die 
unterwegs gestorbenen Alten, Kranken und 
Kinder und die Opfer der Luftangriffe blie­
ben an den Straßen oder in den Nachtquar­
tieren zurück. Mit ihnen säumten tote Rin­
der, Pferde, Sdiafe und Schweine die Wege, 
dazu zerbrochene Wagen und vielerlei Hab 
und Gut, das zurückbleiben muß e, weil 
Tiere und Menschen es nicht mehr zu ziehen 
oder mit sich zu tragen vermochten. 

Eine Gemeinschaft der Verlorenen 
An diesen trostlosen Bildern vorbei haste­

ten die Truppen nach Westen. Zum großen 
Teil zu Fuß. Zum anderen Teil aus Benzin­
mangel auf bespannten Fahrzeugen. Aber 
alle Soldaten wurden von dem Bewußtsein 
getrieben, daß etwas geschehen würde, des­
sen Sinn auch der einfachste Verstand be­
griff. Sie marschierten Seite an Seite mit 
dem Elend. Aber sie mußten um ihrer Auf­
gabe willen oftmals hart sein und die 
Elendszüge von den Hauptstraßen auf Ne­
benwege umlenken und dabei die Not und 
Annst der vielen noch vermehren. Aber 
weil sie sagen konnten,weshalb das gesche­
hen müsse und welche Aufgaben sie hatten, 
vollzog sich alles ohne Haß, ohne Bitterkeit, 
sondern aus einer wirklichen Gemeinschaft 
der Verlorenen und der um ihr Leben und 
ihre Freiheit Kämpfenden heraus. 

Der Durchbrach sollte am Abend des 26. 
Januar beginnen. Es gelang den Deutschen 
trotz übermenschlicher Anstrengungen nicht 
überall, den Russen zuvorzukommen und 
die vorgesehenen Aufmarschräume zu er­
reichen. Es kam schon vor Beginn des An­
griffs zu erbitterten Zusammenstößen, bei 
denen /um Teil Mann gegen Mann mit 
g lühendem Haß gekämoft wurde. Als die 
Deutsche^ Soramerfeld im Nachtangriff er­
oberten, hngen sie noch 80 Russsn in den 

Betten der von ihnen vergewaltigten Frauen 
und fanden daneben an vielen S eilen er­
schlagene Greise und selbst französische 
Kriegsgefangene, welche die Bäuerinnen der 
Höfe und ihre Töchter hatten schützen wol­
len. Aehnliches geschah in anderen Dörfern 
und Gutem und auf offenen Straßen 

Auch die Absetzbewegungen der Armee 
im Osten und Süden konnten nicht vö l l ig 
planmäßig durchgeführt werden Am 14. Ja­
nuar drangen sowjetische Stoßverbände 
überraschend schnell in den Festungsbereich 
von Lotzen ein. Am Masuren-Kanal brachen 
die Russen durch, so daß für die aus Lotzen 
zurückgehenden Verbände nur der Weg über 
Rhein frei blieb. Die Absetzbewegung ver­
wandelte sich in einen hart bedrängten 
Rückzug. Um die gleiche Zeit jedoch traf 
die Armee ein wesentlich schwererer Schlag» 
Auf Befehl der Heeresgruppe mußten die 
547. und 558. Volksgrenadierdivision nach 
Norden, d. h. in das Samland abgegeben 
werden, so daß dem VI. Armeekorps für den 
Angriff nach Westen nur noch zwei Divi­
sionen zur Verfügung standen. Hoßbadhs 
Worte „sofern sie mir nicht von höherer 
Stelle im letzten Augenblick weggenom­
men werden", gewannen erste tragische Be­
deutung. 
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200 Kilometer Anmarsch— Angriff! 
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A m Abend des 26. Januar um 19 Uhr 
traten die 131. und 170. Infanteriedivision, 
nachdem sie einen erschöpfenden Anmarsch 
ober 200 Kilometer Entfernung hinter sich 
gebracht hatten, zum Angriff an. Es herrschte 
Vollmond, und die weite Schneelandschaft 
lag im hellen Glänze da. Der Angriff st ieß 
sehr schnell auf überlegene sowjetische 
Kräfte. Das VIL Panzerkorps war kaum in 
der Lage, seine Aufgabe des Flankenschutzes 
zu erfüllen, so daß das Angriifskorps selbst 
am den Schutz seiner südlichen Flanke be­
sorgt sein mußte. Scharnigk wechselte in 
blutigen Kämpfen mehrfach den Besitzer. 
Aber mit wütender Verbissenheit kämpfte 
sich die 131. Division bis an den Stadtrand 
von Liebstadt heran, das von Massen sowje­
tischer Infanterie und vielen Stalinpanzern 
besetzt war. Die 170. Division drang unter­
dessen auf schlechten, tief verschneiten We­
gen gegen die Passarge vor. Jedes Dorf, in 
das die Deutschen eindrangen, bot eigene 
Bilder des Schreckens. Hier ein erschlage­
ner Junge, die ein HJ-Abzeichen getragen 
hatte, dort mit Benzin übergossene und ver­
brannte Volkssturmleute, dort einige Ueber-
lebende, die von der Haltlosigkeit der Sie­
ger erzahlten. Liebstadt wurde genommen, 
ohne daß es gelang, den Gegner weit genug 
nach Süden abzudrängen. Auf der Straße 
von Mehrungen führte er immer neuen Ent­
satz heran. Das VII. Panzerkorps, das Lieb­
stadt üben).ihm, konnte sich nicht lange be­
haupten. Die 170. Division erzwang sich 
währenddessen bei Sportehnen einen Ueber-
gang über die Passarge. Tief eingeschnitten, 
zwischen steilen, vö l l ig vereisten Hängen 
schlängelte sich der Fluß dahin. Nur unter 
schweren Opfern, die mit wütender Verbitte­

rung hingenommen wurden, konnten die 
Deutschen übersetzen. Bis zum Abend des 
28. Januar gelang es, bis Gut Rosenau sowie 
bis zur Linie Rogehnen—Pergusen vorzu­
stoßen. Neue Schneestürme warfen sich mit 
alles erstarrender Gewalt auf die deutschen 
Soldaten. Aber sie gaben nicht nach. Die 
Pioniere bei Sportehnen arbeiteten im eisi­
gen Wasser, um den Nachschub zu sichern. 
Am 29. Januar schob sich die 170. Division 
bis in einen Raum acht Kilometer südlich 
Preußisch-Holland vor und stieß in völ l ig 
ahnungslose sowjetische Kolonnen hinein. 

Unterdessen wuchs der Druck des Gegners 
aus dem Süden ständig. Großmann mußte 
mehr und mehr Verbände nach dort ein­
drehen. Ihm fehlten die beiden Divisionen, 
die er hatte abgeben müssen. Aber keiner 
unter den Deutschen war bereit, den Kampf 
aufzugeben. General Matzky war ebenfalls 
am 26. Januar zum Angriff angetreten. 
Zwei Bataillone seiner schlesischen 28. Jä­
gerdivision st ießen bis in den Raum von 
Elbing vor und gewannen vorübergehend 
Verbindung mit der 2. Armee, verloren sich 
aber wieder. 

Hoßbach, der seinen Gefechtsstand inzwi­
schen nach Glandau südwestlich Lands'oerg 
verlegt hatte, verfolgte die Operationen mit 
der ihm eigenen Beherrsth+he- , aber inner­
lich mit der Spannung eines Menschen der 
ein Spiel um Stunden spielt. Am 27. Ja­
nuar hatte er erfahren, daß Generaloberst 
Reinhardt durch ein offenes Fernschreiben 
des Führerhauptquartiers seines Posten; ent­
hoben und über Nacht durch den aus K w 
land herbeigeholten Generaloberst Rer<! i!ic 
ersetzt worden war. Hoßbach kann; die 
Zusammenhänge nicht. Aber er ahnte sie, 
und er ahnte auch das Unheil, das sich über 
der laufenden Operation seiner Arm - -u-
sammenballte. Er handelte mit der le: ten 
Entschlossenheit und der Eile dessen, der 
keinen Augenblick mehr zu verlieren hat 
Er befahl die Fortsetzung des Durchbruchs 
für den 30. Januar. Er schob alles, was von 
der 24. Panzerdivision, der 18. Panzergrena­
dierdivision und der Division Großdeu sch-
land kampffähig war, nach Westen, um da­
mit die Fortführung des Angriffs zu nähren 
und den endgült igen Durchbruch zu erzwin­
gen. Aber das Verhängnis war noch schnel­
ler, als Hoßbach sich zu sein bemühte. 

„Anpriff sofort einstellen!" — Hoßbach abgesetzt! 
In der Nacht auf den 30. Januar bat Gene­

raloberst Rendulic aus dem Gefechtsstand der 
Heeresgruppe in Zinten Hoßbach ans Tele­
phon, um ihm einen Führerbeiehl mitzu ei­
len. Dieser lautete: »Der Angriff nach We­
sten ist sofort einzustellen. Die Panzer und 
Panzergrenadierdivisionen sind nach Kö­
nigsberg zur 3. Panzerarmee in Marsch zu 
setzen. Die 4. Armee verteidigt sich, wo sie 

ist. General Hoßbach tritt zur Führerreserve. 
Den Oberbefehl über die 4. Armee wird 
noch heute Nacht der aus dem Führerhaupt­
quartier mit dem Flugzeug eintreffende Ge­
neral der Infanterie Müller (Friedrich Wil­
helm) übernehmen." 

Hoßbach nahm mit versteinertem Gesicht 
den Befehl entgegen, legte den Hörer auf und 
sah seinen Chef wie aus weiter Ferne an. 
Die große Frage, die vor ihm stand, laute e, 
ob er den Führerbefehl negieren, den Unge­
horsam bis zur letzten Konsequenz und den 
Durchbruch nach Westen bis zum Erfolg 
fortsetzen sollte? Sollte er notfalls den Ge­
neral Müller verhaften lassen? Seine Armee 
stand hinter ihm, und alte Ostpreußen die 
auf die Oeffnung des Weges nach Westen 
warteten, standen ebenfalls hinter ihm. Da­
ran brauchte er nicht zu zweifeln. Hoßbach 
war ein ebenso entschlossener wie verschlos­
sener Mann, und wir wissen nur, wie er 
sich angesichts dieser Frage entschied, nicht 
aber warum er es tat, und was ihn bewegte. 

Er befahl die Einstellung des Angriffs 
und übergab gegen 4 Uhr nachts dem im 
Kraftwagen eintreffenden General Müller 
den Oberbefehl über die 4. Armee. Gegen 
8 Uhr morgens verließ er seinen Gefechts­
stand, um nach Heiligenbeil, einem der 
letzten noch intakten Flughäfen auf oslpreu-
ßischem Boden, zu fahren und von dort nach 
Westen zu fliegen Verfolgten ihn dabei 
die Schatten und die Stimmen derer, die 
sein Entschlossenheit und seinen Befehl be­
grüßt und auf seine Durchführung gehofft 
hatten — die Stimmen seiner Soldaten als 
auch der Millionen, denen in dieser Schidc-
salsnacht, ohne daß sie es schon ahnen 
konnten, eine große Rettungsmöglichkeit zer­
brach? Hoßbach war ein zu gewissenhafter 
Mann, als daß diese Stimmen ihn nicht im 
Innersten getroffen hätten. War also auch 
er, der als einer der wenigen den Sinn über 
den Unsinn und die Vernunft über einen 
Befehl gestellt hatte, da gescheitert, wo es 
darum ging, aus der eindeutigen Erkenntnis 
des nicht nur sinnlosen, sondern auch ver­
brecherischen Charakters eines Befehls die 
Fesseln des Gehorsams bis zur letzten Kon­
sequenz abzuwerfen? Blieb auch er, den ein 
persönliches Opfer nach der glücklich zu 
Ende geführten Operation bestimmt nicht 
schreckte, der Gefangene seiner Erziehung 
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tum unbedingten Gehorsam? War er im 
Endergebnis doch zu klein, um den Ruf zu 
begreifen, den das Schicksal olfenbar an ihn 
gestellt hatte? Beeinflußte ihn das Beispiel 
des von ihm hochgeachteten Generaloberst 
Reinhardt, der auch dem Befehl Hitlers ge­
folgt war? Oder hatte Hoßbach zu erkennen 
geglaubt, daß nach der Ablösung Reinhardts 
der Hitler unbedingt ergebene General­
oberst Rendulic in der Lage war, durdi un­
mittelbares Eingreifen in die Führung des 
Korps und andere Aktionen seine Durch-
bruchsoperation zu stören, ja ihr den Lebens­
faden abzuschneiden und auf dem Rücken 
der ohnedies leidenden Zivi lbevölkerung 
einen Machtkampf für Hitler auszutragen? 
Hatte er sich der Erkenntnis gebeugt, daß 
durch Ungehorsam bis zum äußersten nur 
dieser Machtkampf heraufbeschworen und 
noch größeres Elend auf die Fliehenden ge­
häuft würde? Das alles wußte niemand. 
Das wußte nur Hoßbach selbst. 

Die Tragödie, von der die fliehenden Ost­
preußen an dem Tage, an dem sie sich voll­
endete, noch nichts ahnten, hatte ihre zweite 
Seite und ihre zweite Bühne. Als General 
Hoßbach am 23. Januar seinen Entschluß, 
nach'Westen durchzubrechen, an Reinhardt 
meldete, bewegten Reinhardt und seinen 
Stabschef bereits ähnliche Pläne, so daß es 
Reinhardt zunächst leicht fiel, Hoßbach die 
Zustimmung zu seinem Entschluß zu er­
teilen. 

Generaloberst Reinhardt 
sucht einen Mittelweg 

Reinhardts Pläne gingen im Endergebnis 
wohl so weit wie diejenigen Hoßbachs. Er 
war sich klar darüber, daß die Kräfte, die 
durch die Zurücknahme der Front der 
4. Armee frei wurden, angesetzt werden 
müßten, um wieder Verbindung mit der 
2. Armee herzustellen. Und er war sich 
auch klar darüber, daß dies im weiteren Ver­
lauf der Ereignisse bei halbwegs sinnvol­
lem Handeln zur Räumung Ostpreußens füh­
ren müsse. Trotzdem unterschied sich seine 
Haltung von derjenigen Hoßbachs um eine 
entscheidende Nuance Hätte er gewußt, 
bis zu welcher Konsequenz, nämlich notfalls 
bis zur Trennung von der 3. Armee, Hoß­
bachs Abs;ch'en gingen, und mit welch schnel­
ler Entschlossenheit Hoßbach dabei zu Werke 
ging, hätte er sich als Oberbefehlshaber der 
Heeresgruppe, d. h. der 4. und 3. Armee 
(die abgespaltene 2. Armee war eben dem 
Oberkommando des Heeres unterstellt wor­
den) gegen den Gedanken einer solchen 
Trennung gestemmt. 

Er wollte zwar den Durchbruch zur Wie­
derherstellung der Verbindung mit der 2. 
Armee. Er wollte aber nicht sofort alle 
Zelte in Ostpreußen abbrechen, sondern zu­
nächst die Verbindung zwischen der 4 und 
3. Armee erhalten und das Gebiet des Heils-
berger Dreiecks, des Samlandes und Königs­
bergs behaupten. 

Hoßbach sah die Aussichtslosigkeit der 
Situation in Ostpreußen zweifellos klarer 
oder, besser gesagt, er zog die kompromiß­
loseren Konsequenzen daraus, während 
Reinhardt einen Mittelweg suchte. Aber 
Reinhardt befand sich in einer anderen Si­
tuation als der Oberbefehlshaber der 4. Ar­
mee, der sich Reinhardt als einem umgäng­
lichen, militärisch vernünftig und menschlich 
anständig denkenden Mann gegenübersah. 
Das heißt Hoßbach handelte unter einem 
Schirm, der sich noch zwischen ihm und dem 
Führerhauptquartier befand und notfalls 
Spielraum und Zeitqewinn gewährte. 

Reinhardt teilte Hitler am 23. Januar den 
beabsichtigten Durchbruch nach Wes'en mit, 
aber nur so, als handle es sich um die Wie­
derherstellung der Verbindung ?ur 2. A^mee, 
während im übrigen Ostpreußen unverän-

D e i R u f d e s Gauleiters 

Dieses Bild wurde im Sommer 1944 von dem Angehörigen einer Propaganda-Kompanie 
aulgenommen. Es wurde damals wie lolgt beschriftet: .Die militärischen Ereignisse 
sind lür die ostpreußische Bevölkerung zu einem Signal lür einen wahrhalt totalen 
Einsatz aller Kräfte geworden, wie es in der deutschen Geschichte kaum ein Beispiel 
hat. In dem leidenschaftlichen Willen, den bolschewistischen Todfeind an der Schän­
dung deutschen Bodens zu hindern, sind Hunderttausende von Ostpreußen dem Ruf 
des Gauleiters Koch getolgt und haben Pickel und Schaufel zum Bau des Grenzschutzes 
In die Hand genommen. Auch die Jugend hat sich in die Reihen aller gestellt und 

hillt mit, den Bau des Grenzschutzes zu vollenden". 

dert .jeder Quadratmeter Boden' verteidigt 
werde. Er erhielt hierzu auch unverzüglich 
die Zustimmung und darüber hinaus die Zu­
sage, daß die 2. Armee den Befehl erhalten 
werde, diesem Durchbruch entgegenzuwir­
ken, — was angesichts der Lage der 2. Ar­
mee eine Unmöglichkeit war. 

Wenn Reinhardt hoffte, die Gewalt der 
Tatsachen werde später von selbst den all­
gemeinen Rüdezug nach Westen erzwingen, 
so hätte er dabei an die Kurlandarmee den­
ken müssen. Er tat es sicherlich auch. Aber 
es blieb ihm kein anderer Weg — es sei 
denn, er wollte den Weg des radikalen 
Ungehorsams, der Uebernahme der gesam­
ten Gewalt in Ostpreußen, der Verhaftung 
jedes eintreffenden Nachfolgers, des Durch­
bruchs mit der gesamten Heeresgruppe nach 
Westen und anschließend des persönlichen 
Opfers gehen. Reinhardt teilte wohl am 
23. Januar dem Führerhauptquartier mit, daß 
er sich zum Militärbefehlshaber in Ostpreu­
ßen machen wolle, womit der Zustand, daß 
dicht hinter der Front Erich Koch über alle, 
auch militärisch wichtigen Fragen und Dinge 
entschied, ein Ende haben sollte. Aber Hit­
ler stimmte nur mit der Auflage zu, .daß 
sich an den Befugnissen des Reichsverteidi­
gungskommissars nichts ändere". 

An mehr dachte Reinhardt nicht. Hätte 
dieses „mehr" auch für ihn außerhalb der 
gewohnten Welt des Gehorsams gelegen, in 
der er groß geworden war? Hätte es 
außerhalb der Möglichkeiten seines aufrich­
tigen, mit vielen Tugenden begabten, aber 
zur Empörung wenig geneigten Wesens ge­
legen? Oder war es schließlich die Kopfver-
let"ung, die Reinhardt gerade in den ent­
scheidenden Tagen, am 25. Januar, bei einem 

Besuch des Aufmarschgebietes von Worm-
ditt ereilte und ihn durch heftige Blutver­
luste schwächte? Wahrscheinlich bestimmte 
alles zusammen seine Haltung, und wenn 
die Geschichte gerecht wägen will, hat sie 
auch zu prüfen, ob ein Versuch, Hitler den 
Gehorsam aufzukündigen, mit seiner Hee­
resgruppe nach eigenem Ermessen zu han­
deln und das zu Ende zu führen, was Hoß­
bach eingeleitet hatte, überhaupt Erfolg 
hätte haben können. 

Koch besaß in Ostpreußen keine militä­
rische Macht, um Reinhardt daran zu hin­
dern. Hitler besaß nicht mehr Truppen und 
Flugzeuge und Schiffe genug, um ihm in den 
Arm zu fallen — sofern die ganze Heeres­
gruppe und zugleich damit die Masse der 
ostpreußischen Bevölkerung Reinhardt folgte. 
Aber da erhob sich wieder die Frage, welche 
seit 1938 alle Generale hatten stellen müs­
sen, die einmal an eine Beseitigung Hitlers 
gedacht hatten. Würden ihm die jungen 
Soldaten und Offiziere folgen? Und würde 
ihm selbst das geschlagene Volk folgen, das 
Hitler so lange eine so unendliche Glau­
bensbereitschaft entgegengebracht hatte? 
Wer wußte, wie Reinhardts Soldaten und 
wie die Ostpreußen auf die Parole reagie­
ren würden, die im Augenblick einer Empö­
rung mit Sicherheit durch Funk und Rund­
funk, Flugblätter und Gerüchte unter sie ge­
worfen werden würde: Reinhardt, der Ver­
räter Ostpreußens! Reinhardt, der Mann, 
dessen Feigheit ihr es zu verdanken habt, 
daß ihr eure Höfe und Heimstätten verlas­
sen mußtet! Folgt ihm nicht, beseitigt ihn, 
der Führer ist mit einer Armee unterwegs, 
um Os'pieußen zurückzuerobern. Die mil­
deste Folge würde eine große Verwirrung 
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•ein. Verwirrung in einer Zeit, in der alles 
•uf Konzentration ankam. Eine Verwirrung, 
die den Durchbruch nach Westen schei ern 
und wahrscheinlich ein Chaos entstehen 
l ieß, das noch weit schlimmer sein würde, 
als alles, was jetzt geschah. Und würde 
Hitler nicht bereit sein, jeden Soldaten mit 
Erschießung zu bedrohen, der dem Empörer 
folgte und glücklich bis zur Weichsel kam? 

Vielleicht überdachte der Generaloberst 
Reinhardt diese Probleme gar nicht so ge­
nau. Aber die Geschichte wird einmal da­
nach fragen. Sie wird vielleicht antwor en, 
daß man auch dieser propagandistischen 
und psychologischen Gefahren hätte Herr 
werden können. Aber dies zu tun — dazu 
war Reinhardt nicht der Mann, dazu fehl­
ten ihm die Gaben und die Mittel. 

Er verfocht also den Gedanken des Mit­
telweges, und weil dieser ihn zwang, die 
Widerstandskraft der weitgehend aufgelö­
sten 3. Armee im Samland und vor Königs­
berg zu stützen, beorderte er am 25. Ja­
nuar die 547 und 558. Volksgrenadierdivi­
sion zur 3. Armee. Er entzog damit Hoß­
bach Kräfte, die für den Durchbruch nach 
Westen von so großer Bedeutung waren, 
die aber vielleicht tatsächlich leichter hal­
ten entbehrt werden können, wenn Hoß­
bach dem Drängen Reinhaidts und Heid-
kämpers gefolgt und sein Angriff weiter 
nö.dl ich angesetzt worden wäre. 

So oder so: Reinhardts Versuch, einen 
Mittelweg zu gehen, scheiterte, da er trotz­
dem Hitler gegenüber niemals hatte ver­
leugnen können, daß er nicht ein Mann des 
bl indwütigen Ausharrens war. Am 24. Ja­
nuar mußte er Hitler melden, daß die 4. Ar­
mee Lotzen geräumt habe und erregle bei 
Hitler einen wilden Zornausbruch. Als er 
am 26. Januar angesichts der weiteren Ent­
wicklung der Lage in mehrfachen Telefon­
anrufen die Genehmigung zur wei eren Zu­
rücknahme der Front be; Löt?en und Or-
telsburg zu erwirken suchte, war das Urteil 
über ihn und seinen Generalstabschef ge­
fällt. 

'.m Abend des gleichen Tages erreichte 
ihn in Zinten, wo jetzt sein Hauptquartier 
lag, ein offenes Fernschreiben folgenden In­
halts: 

„An den OB. der Heeresgruppe Nord, 
gltd. OB. H.-Gr. Kurland! 

Mit Wirkung vom 26. Januar 1945 wer­
den versetzt: Generaloberst Reinhardt, 
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nord, 
in die Führerreserve des Oberkommandos 
des Heeres unter Beibehalt des Oberbe­
fehls bis zum Eintreffen des neuen Ober­
befehlshabers. Generalleutnant Heidkämper, 
Chef des Generalstabes der Heeresgruppe 
Nord, in die Führerreserve des Oberkom­
mandos des Heeres (Dienst regell Chef 
HPA/P3). 

Mit Wirkung vom gleichen Tage werden 
ernannt: Generaloberst Rendulic, Oberbe­
fehlshaber der Heeresgruppe Nord. Gene­
ralmajor v. Natzmer, Chef des Genoralsta­
bes der Heeresgruppe Nord. Generalmajor 
Foertsch, Chef des Generalstabes der IS. 
Armee, zum Chef des Generalstabes der 
Heeresgruppe Kurland. 

Oberkommando des Heeres 
Der Chef des Heerespersonalamtes 

gez. Burgdorff, Gen. d. Inl." 
Am 27. Januar gegen 13 Uhr übergab 

Reinhardt dem Generalobersten Rendulic, 
der vom Flugplatz Heiligenbeil durch die 
starken Schneeverwehungen heranfuhr, das 
Kommando mit den müden Worten: „Wir 
wollen nicht weiter darüber reden. Rendu­
lic kam in dem Glauben, in einen Haufen 
von \ufrührern hineinzufahren, denn Hit­
ler hatte ihm empfehlen lassen, eine Leib­
wache mitzunehmen. 

Fernschreiben und Telegramme Kochs 
Am 29. Januar meldete sich Reinhardt 

mit verbundenem Kopf in Zossen bei Gu-
derian. Er fand den Generalstabschef in 
einer der Phasen tiefster Depression, die 
ihn immer häufiger überfielen. Guderian 
teilte ihm mit, daß soeben auch die Abbe­
rufung Hoßbachs beschlossen worden sei. 
Er sagte, daß Hitler durch Fernschreiben 
und Telegramme Kochs, der offenbar um 
jeden Preis habe verhindern wollen, daß 
er Ostpreußen als letzten Rest seiner Haus­
macht verlor, entscheidend beeinflußt wor­
den wäre. Koch habe durch zum Teil frei 
erfundene Hinweise auf Rückzüge und 
schwächliches Verhalten einiger überalter­
ter Wehrmachts-Kampfkommandanteu in 
wahllos herausgegriffenen ostpreußischen 
Städten Hitlers Mißtrauen geschürt, gleich­
zeitig natürlich aber die Feigheit und den 
Zusammenbruch seiner eigenen Leute und 
Organisationen verschwiegen. Er habe im 
Falle Hoßbach ein Telegramm des In­
halts gesandt: „4. Armee auf Flucht 
ins Reich. Versucht feige sich nach 
Westen durchzuschlagen. Ich verteidige Ost­
preußen mit dem Volkssturm weiter." Hit-
l<ys Mißtrauen sei dadurch so uferlos ge­
worden, daß er die Befehlshaber in Ost­
preußen, vor allem Hoßbach, verdäch igt 
habe, mit Seydlitz-Offizieren in Verbindung 
zu stehen. Sein, Guderians, persönlicher 
Einfluß in diesen Dingen sei im Augenblick 
gleich Null. Personelle Entscheidungen 
treffe Hitler meist mit Burgdorff und Bor­
mann allein. Er verabschiedete sich mit den 

Worten: „Ich weiß auch nicht mehr, wie 
alles werden soll." 

Reinhardt begab sich daraufhin nach Ber­
lin zur Verabschiedung bei Hitler. Er dachte 
dabei unentwegt an Kochs Telegramm und 
verglich es mit Kochs geheimem, ihm aber 
bekannten Rückzug aus dem gefährlich ge­
wordenen Gebiet von Königsberg nach Pil­
lau — in den äußersten Zipfel Samlands, 
an die Rettung bietende Küste. Er stand 
fassungslos vor so viel Charakterlosigkeit. 
Vielleicht empfand er in diesm Augenblick, 
daß er persönlich, wie die meisten seines­
gleichen, in eher anderen Well gelebt 
hatte, die mit der Welt Kochs und Iii Liers 
einfach nicht .urechtkam. Mit Sicherheit 
empfand er dies, als er von der kurzen 
Verabschiedung bei Hitler zurückkam, denn 
er sagte zu seinem Stabschef: „Nach dieser 
halben Stunde ist mir klar, daß alles so 
kommen mußte. Die Leute hier haben keine 
Ahnung. Sie wollen auch gar nicht wissen, 
wie es wirklich draußen steht. Nun ist mir 
bange um Deutschland . . . " 

Die Geschichte wird diesen Satz verzeich­
nen und auch bei Reinhardt fragen: So spät 
und erst jetzt? Und sie wird auch bei ihm 
die einzig verständliche Deutung in dem 
Phänomen finden, das in dieser Zeit einen 
Heeresgruppenbefehlshaber außerhalb sei­
nes eigensten Bereiches weniger wissen 
ließ als eine kleine Sekretärin etwa des 
Dienstes Seehaus, der die ausländischen 
Rundfunksendungen LVL, .ahm. Aber das er­
klärte nicht alles. 

und das versetzt Berge!" 
Der Generaloberst Rendulic war erst am 

25. Januar in Kurland eingetroffen, um 
Schoerner abzulösen und die einstige Hee­
resgruppe Nord zu übernehmen, die am 
gleichen Tage in Heeresgruppe Kurland 
umbenannt wurde, während die Heeres­
gruppe Mitte in Ostpreußen den Namen 
Heeresgruppe Nord und die Heeresgruppe 
A den Namen Heeresgruppe Mitte erhielt. 
Da innerhalb weniger Tage auch Heidkäm­
per, Hoßbach und Dethleffsen abgelöst wur­
den, erhielten die Truppen in Ostpreußen 
im Augenblick der Krise eine völlig neue 
Führung, die von den Verhältnissen keine 
Ahnung hatte. 

Aber Rendulic war nächst Schoerner der 
General, dem Hitler am meisten vertraute, 
ein profcssoraler Oesterieicher, ein negab-
ter Kriegshistoriker, einst österreichischer 
Militärattache in Paris, wegen nationalso­
zialistischer Betätigung aus dem Bundesheer 
ausgeschlossen, kein Frontsoldat, sondern 
Theoretiker »ohne echte Verbindung zur 
Wirklichkeit, aber ein Mann mit großen 
persönlichen Ansprüchen und aus Ehrgeiz 
ein vorzüglicher Vollstrecker der Befehle 
Hitlers. Bei seinem Eintreffen in Kurland 
hatte er seine Antrittsrede mit den Worten 
eröffnet: „Meine Herren. Ich habe Verständ­
nis für alles. Ich habe ein Ohr für alle 
Dinge. Und wenn Sie nicht mehr ein noch 
aus wissen, und wenn es ganz schlecht 
steht, dann schlagen Sie sich an Ihre Brust 
und sagen Sie sich: Ich bin Nationalsozia­
list, und das versetzt Berge!" Mehr bedurfte 
es zur Charakterisierung des Mannes nicht, 
der jetzt in Ostpreußen kommandierte. 

Der neue Oberbefehlshaber der 4. Armee, 
General Friedrich Wilhelm Müller, erklärte 
dem Stabschef Rendulic's bei seiner Mel­
dung offenherzig: „Ich bin ein guter Unter­
offizier und kann Befehle ausführen. Aber 
ich verstehe von Strategie und Taktik 
nichts Sagen Sie, was ich tun soll . . . " Er 
war ehrlich und tapfer, aber das war das 

Höchste, was man über ihn sagen konnte, 
Auch bei ihm konnte Hitler sicher sein, daß 
seine Befehle widerstandslos und gläubig 
ausgeführt wurden, und Müller war auch 
für Erich Koch kein Gegner mehr. 

Rendulic und Müller taten, was ihnen 
aufgegeben war. Der Gegner griff schon am 
31. Januar wütend die zur Verteidigung 
übergegangene Westfront der 4. Armee 
an. Die nach Königsberg beorderten Divi­
sionen kamen unter den gegebenen Ver­
hältnissen zu spät an. Selbst wenn sie 
rechtzeitig eingetroffen wären, hätten sie 
das Debakel der 3. Armee nicht wenden 
können. Von Kreuzburg aus stießen sow­
jetische Panzer auf Kobbelbude durch und 
durchschnitten die Verbindung zwischen 
der 4. Armee und Königsberg. Wenige Tage 
später bildete die Front der 4. Armee einen 
Bogen, der sich mit beiden Flugein an das 
zugefrorene Frische Haff anlehnte. Abge­
schnitten, isoliert, zu einem langsamen, 
aber sicheren Tode verurteilt. 

Und in diesem Bogen wälzten sich die 
Züge der fliehenden Ostpreußen nach Nor­
den und Nordwesten. Plötzlidi ohne die 
Hintergründe zu kennen - um die Hoff­
nung betrogen, daß ihnen ein freier Weg 
an die Weichsel gebahnt werde, hatten sie 
zuerst versucht, in Richtung auf Königs­
berg und das Samland zu ziehen Dann 
war die Nachricht gekommen, daß nur noch 
der Weg nach dem Frischen Haft offen sei 
und daß sie dort über das Eis auf die Neh­
rung und von dort nach Danzig und Pom­
mern ziehen müßten. Niemals wird festge­
stellt werden, wieviel Flüchtlinge während 
der Tage, in denen die 4. Armee aus dem 
Angriff in die Verteidigung überging und 
an das Haff gedrängt wurde, in die Hand 
des Gegners fielen. Die anderen hasteten 
nun durch den Kessel der 4. Armee zum 
Ufer des Haffs. 

Es kümmerte die obersten führenden Man* 
ner in Ostpreußen auch nicht mehr, wie« 
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viel Flüchtlinge untergingen. Rendulic war 
eingesponnen in seine ;.um großen Teil 
schöngeistigen Gedanken. Müller gehorch e, 
und Koch war nur noch von d>m Gedanken 
an sich und die Bewahrung seiner bedroh­
ten Macht beherrscht. Er hatte in der Tat 
Königsberg Mitte Januar, als die Front her­
anrückte, insgeheim verlassen und eine An­
zahl von Bevollmächtigten zurückgelassen. 
Er begründete sein.-n Schritt damit, daß er 
Reichsverteidigungs Kommissar für Ostpreu­
ßen und nicht für Königsberg sei und daher 
seinen Sitz jetzt dort aufschlagen müsse, 
von wo aus er mit einiger Sicherheu den 
Ablauf der Ereignisse in allen noch um­
kämpften Gebieten Ostpreußens lenken 
könne. Er hielt Einzug in das beste Hotel 
am Pillauer Hafen. Mit ihm kam ein um­
fangreicher S.ab. Als das Hotel am 6. Fe­
bruar von Bomben getroffen wurde, siedelte 
Koch nach Neu ief in eines der grünen Häu­
ser der Zollverwaltung über, das nach der 
Landseite zu mit Drahtzäunen abgesperrt 
und von SD-Posten bewacht war. Von Pil­
lau aus konnte man ihn eine Zeitlang in 
seinem Garten sehen. Trotzdem se zte er 
alle Propagandamittel ein, um zu vertu­
schen, daß er nicht in Königsberg, sondern 
in Neutief lebte. Er erweckte auch im Füh­
rerhauptquartier den Eindruck, als sei er 
persönlich zur heroischen Ver eidigung 
Königsbergs bereit. In Wirklichkeit sidterte 
er sich jedoch bereits im Februar einen Eis­
brecher der Stadt Königsberg, „Ostpreu­
ßen", der im alleräußersten Notfall zur 
Flucht dienen sollte. In Neu ief stand für 
ihn ein Fieseier „Storch" bereit, mit dem 
er, nachdem ihm der Sturz Reinhardts und 
Hoßbadis gelungen war, zweimal in den 
Kessel der 4. Armee flog, ohne auch nur 
einen Blick an das Elend der Flüchtlinge zu 
verschwenden. 

Es ging ihm um andere Dinge. 

Der „Herr des Ostens • • 
Er erschien, um den General Matzky zu 

warnen und zu bedrohen, da dieser von 
sich aus eine Lenkung der Trecks und das 
Abstecken von Lis >r. >en über das Haff 
eingeleitet hatte und damit in den Aufga­
benberich des Gauleiters und Reichsvertei-
digungskommissars eingebrochen war. Von 
Kochs Leuten und Parteiorganisationen exi­
stierte jedodi am Haff nichts mehr. Es gab 
keine braunen Uniformen. Koch aber wollte 
lieber die Trecks untergehen lassen, bevor 
er anerkannte, daß in irgendeinem noch um­
kämpften Gebiet seine Macht und seine 
Organisationen schon zusammengebrochen 
waren. 

Etwas später erschien er im Gefechts­
stand des Generals Müller und teilte ihm 
mit, wie er Reinhardt und Hoßbach ge­
stürzt habe, und seine Mitteilung hatte den 
drohenden Unterton bösartiger Gewalt ätig-
keit, einen Ton, dessen es bei Müller allei-
dings nicht bedurfte. Koch erklärte, so wer­
de er jeden vernichten, der unter dem Vor­
wand erlogener strategischer Notwendigkei­
ten feige ostpreußischen Boden aufgeben 
wolle. Er werde notfalls jeden zur Vertei­
digung Ostpreußens zwingen und soviel 
von Ostpreußen wie möglich behaupten, 
bis die neuen Waffen des Führers einsatz­
bereit seien und den ganzen bolschewisti­
schen Spuk hinwegfegen würden. 

Als Koch bemerkte, daß Müller ein Ge­
neral war, wie er ihn sich wünschte, wurde 
er offenherzig und sagte ihm, er sei der 
Herr des Ostens gewesen und er werde 
wieder der Herr des Ostens werden. Und 
wenn er an dem Tage, an dem die neuen 
Waffen und die neuen Armeen des Füh­
rers marschierten, nur noch auf einem Qua­
dratkilometer, ostpreußischen Bodens s' n 
werde — dort aber müsse erstehen und den 

Vor heftigen Ause n a n d e r S e t z u n g e n 
(Schluß von Seite 34) 

Wer die genannte Denkschrift des Bundes­
finanzministeriums in der Hand gehabt hat 
und sich mit Mühe durch das Gestrüpp der 
geschätzten Zahlen hindurch arbeitet, um 
diese dann so oder anders in Einklang oder 
Verbindung mit den erwähnten Thesen zu 
bringen, wird sich sehr bald die Frage 
stellen müssen, welchen Zweck eigentlich 
die genannte Denkschrift verfolgt. Sie ent­
hält nämlich keine konkret faßbaren Vor­
schläge. Man nimmt deshalb an, daß sie 
vor allem eine Diskussionsgrundlage für die 
Debatte über den Lastenausgleich schaffen 
will. Die eigentlichen Pläne und Ansichten 
des Bundesfinanzministeriums über den 
Lastenausgleich haben keinen Ausdruck in 
der Denkschrift gefunden, es sei denn, man 
lese zwischen den Zeilen. Und was zwischen 
diesen Zeilen zu erraten ist, ist, um es gleich 
vorwegzunehmen, nicht erfreulich, u. a. der 
Hinweis darauf, daß ein Ausgleich in Sach­
werten nur in Ausnahmefäl len erfolgen 
könne. 

Erst Erfassung der Kriegsschäden! 
Wir bringen mit Absicht hier keine Ueber-

sicht der genannten Zahlen, da sich der ge­
wöhnliche Sterbliche aus ihnen wirklich kein 
Bild der gegebenen Möglichkeiten machen 
kann und diese Zahlen zudem in der Tages­
presse veröffentlicht worden sind. Gerade 
in diesem Zusammenhang wollen wir unsere 
Leser darauf verweisen, daß innerhalb der 
Organisationen der Vertriebenen und der 
Vertriebenen-Abgeordneten im Bundestag 
eine Forderung im Hinblick auf den Laster­
ausgleich immer klarer und dringlicher er­
hoben wird und auch im Lager der Einhei­
mischen immer mehr Anklang findet. Um 
nämlich aus dem Gestrüpp der Schätzungen 
und Vermutungen auf den Boden der ge­
gebenen Wirklichkeiten zu kommen und da­
mit eine sachliche Unterlage für eine ver­
nünftige Auseinandersetzung über den La­
stenausgleich zu sdiaffen, wird vorgeschla­
gen, als erste Stufe zur Durchführung des 
Lastenausgleichs e i n G e s e t z ü b e r d i e 
E r f a s s u n g d e r K r i e g s s c h ä d e n , 
insbesondere soweit sie die Vertriebenen 
betreffen, i n K r a f t zu s e t z e n . Erst 
wenn das geschehen ist, wird man einen 
genauen Ueberblick über die Verluste der 
Vertriebenen haben und zugleich eine faß­
bare Grundlage für eine reale Abstufung 
des kommenden Ausgleichs zwischen den 
Vertriebenen selbst. 

Die Vertriebenen sollten daher sich zum 
Anfang der Debatten über den Lastenaus­
gleich, soweit er sich in der Oeffentlichkeit 
abspielen wird, vorerst nicht in ihrer Hal­
tung durch ein Spiel und Jongliefen mit ge­
schätzten, imaginären Zahlen beeinflussen 
lassen, sondern wir sollten unseren ganzen 
Einfluß und unsere geschlossene Stellung­
nahme dafür einsetzen, daß z u e r s t e i n e 
S c h a d e n f e s t s t e l l u n g erfolgt. Diese 

kann nur in engster Zusammenarbeit mit 
den Vertriebenen selbst durchgeführt wer­
den. Bei der praktischen Arbeit an dieser 
Aufgabe, die gesetzlich unterbaut werden 
muß, wird sich, so darf man hoffen, das Zu­
sammenwirken von staatlichen Stellen mit 
Vertriebenenorganisationen — und hier vor 
allem mit den Landsmannschaften —, Sach­
verständigen usw. gut einspielen. Damit 
wäre schon der erste positive Sdiritt für 
den kommenden Lastenausgleich getan, und 
zwar nicht in einem Gegeneinander, sondern 
Miteinander von Staatsorganen und Ver­
triebenen, oder wenn man will, von Ein­
heimischen und Flüchtlingen. 

Vor dem Ende der Redeflut . . . 
Die Reformvorschläge für die Verhand­

lungen im Bundestag, über die seinerzeit 
bei uns berichtet wurde, haben nun einen 
Niederschlag in den Beschlüssen des 
Aeltestenrates des Bundestages gefunden. 
Bekanntlich war besonders unter einer An­
zahl von jüngeren Abgeordneten beanstan­
det worden, daß im Bundestag vielzuviel 
geredet würde und daß darüber hinaus die 
Verhandlungen des Bundestages straffer ge­
führt werden müßten. Der Aeltestenrat hat 
nun beschlossen, daß die Rededauer bei der 
Beratung über normale Gesetzanträge be­
grenzt werden soll und zwar erhält jede 
Fraktion je nach ihrer Größe eine bestimmte 
Redefrist. Man wird gewiß darüber streiten 
können, ob es richtig ist, die Redefrist nach 
der Zahl der Abgeordneten einer Fraktion 
zu bemessen. Denn es kommt ja letz en 
Endes immer darauf an, was und wie e i n 
Mensch etwas zu sagen hat, d. h. ob er 
nämlich ein Kopf ist — und nidit darauf, 
daß Abgeordnete, die eigentlich nichts zu 
sagen haben, nur deshalb reden dürfen, 
weil ihre Fraktion eine bestimmte Anzahl 
von Abgeordneten hat. Aber wie dem auch 
sei, es ist zu begrüßen, daß der Redeflut ein 
Ende bereitet werden soll. Dieses hat auch 
noch folgendes Gute für sich. Es ist eine 
alte Tatsache, daß es leicht ist, über einen 
Gegenstand lange zu sprechen und lange 
zu schreiben, viel schwerer aber, seine Ge­
danken in kurzer und gedrängter Form so 
wiederzugeben, daß sie audi anderen ver­
ständlich sind. Eine Verkürzung der Rede­
dauer muß also erfreulicher Weise zur 
Selbstdisziplin und sprachlichen und ge­
danklichen Schulung unserer Herren Volks­
vertreter beitragen. Sie mögen uns ver­
zeihen, daß wir eine solche Schulung bei 
manchen noch für notwendig ansehen. 

Darüber hinaus hat der Aeltestenrat fest­
gelegt, daß Plenarsitzungen an drei Tagen 
der Woche stattfinden sollen. Um die lang­
andauernden Nachtsitzungen zu vermeiden, 
die so leicht zur Uebermüdung und Nervo­
sität führen, wie das so deutlich beim Kon­
flikt zwisdien dem Bundeskanzler und Dr. 
Schumacher zutage trat, ist beschlossen 
worden, die Dauer der Plenarsitzungen auf 
etwa drei Stunden zu beschränken. ' 

Anspruch auf seine Herrschaft im Osten be­
gründen, und wenn Müller seine Pflicht er­
fülle, werde ihm ein Platz an seiner Seite 
sicher sein. Vom Schicksal der Bevölkerung 
war nicht die Rede. 

Als Koch abflog, zogen Trecks über sämt­
liche Straßen. Aber er beachtete sie wie­
derum nicht, sondern flog über das Haff 
davon. Und Müller war nicht klug genug, 
um zu begreifen, daß Koch ihm in wenigen 
Worten seine geheimsten Gedanken und 
seinen selbstherrlichen Wahn entwickelt 
hatte, dem er ohne jegliche Rücksicht auf 
andere menschliche Wesen folgte und der 
ihn neben sich nur noch eines anerkennen 

ließ: Hitler und seine neuen Waffen und 
Armeen, denn an sie glaubte er — wie alle 
Zeugnisse beweisen — mit der Hartnäckig­
keit dessen, der ohne diese Waffen verlo­
ren war. 

Polnisch-sowjetischer Bernstein . . . 
W i e aus po ln i schen Be r i ch t en hervorgeh t , 

w u r d e zwischen P o l e n u n d der Sowjetunion, 
e in A b k o m m e n ü b e r die E i n f u h r von R o n -
berns te in „ a u s der Sowje tun ion" , d. h . aus d e m 
russisch besetzten T e i l O s t p r e u ß e n s , nach 
P o l e n geschlossen. E i n e Spez i a l f ab i i l t i n n a n ­
z ig hat m i t de r H e r s t e l l u n g v o n Schmuck­
sachen begonnen. V o n polnischer Sei te w i r d 
darr.uf h ingewiesen , d a ß die e i s ten G r o U a u f -
t r ä g e aus A m e r i k a berei ts v o r l ä g e n . 
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Eine ostpreußische Heimkehrerin berich»*:. 

Ich grüße meine Sibirien-Schivestem 
Das war ein Weinen und Zittern, als wir das erste Mal in das Kohlenbergwerk hinunterstiegen! Es war wie eine 

Todesfahrt, und wir hielten uns an den H ä n d e n . . . 

Von der Sibiiien-Heimkehieiin Ei na PL 
Die Russen kamen und nahmen uns, ob 

alt oder jung, und sie machten nicht ein­
mal vor Kindern halt. Die alten Manner, 
die noch zu Hause waren, hörten noch lange 
unsere Hilferufe, ohne uns aber helfen zu 
können. Ja, sie wurden vor unseren Augen 
erschossen, wenn sie es wagten, uns vor 
den Vergewaltigungen zu schützen. Bei 
großem Frost und bei Schnee reiben wur­
den wir getrieben, wie man Vieh mit dem 
Stecken treibt, ohne Essen und ohne Trin­
ken. Wir bückten uns, um Schnee zu neh­
men, schon schoß es hinter uns her. Im 
Chausseegraben durfien wir mal ruhen, 
wenn wir von den Strapazen immer mehr 
zurückblieben und umfielen. Und wie glück­
lich waren wir noch, daß es Tag war! Wenn 
wir an die nächste Nacht und die nädiste 
Finsternis dachten, überfiel uns ein Zittern. 
Wir waren ihnen ja ausgeliefert . . . 

Wir hatten ein gemeinsames Erleben, 
aber wir trugen es auch gemeinsam. Hier 
zeijte sich erst, wer der Freund in der Not 
war. Gab es denn etwas Schöneres, als dem 
Nächsten der Nächsie zu sein, aus lauter 
schwesterlicher Liebe heraus? Wir stütz en 
dfe ganz Ermatteten auf unseren Schultern. 
Oft, in den grausamsten Augenblicken, wur­
den wir zu Zweiflern an Got . War es denn 
m >i iich, daß er das alles zulassen konnte? 
Sollten wir von ihm Hilfe erwarten, wenn 
wir immer wieder diesen Elementen ausge-

. liefert waren? Wir wurden immer apathi­
scher, und wir hatten wohl alle nur den 
einen Wunsch, zu sterben und erlöst zu 
Werden. 

•id erst das Leben in dem Viehwaggon! 
Keine Toilette . . . Die Luftluken, die sonst 
für das Vieh offen geblieben waren, wur­
den mit Brettern vernagelt. Kein Lieh und 
zunächst auch keine Heizung, später erst 
eine mangelhafte. Keine Gefäße zu der 
einen Wanne Wasser, die uns an einem 

Tage hingestellt wurde. Erst am nächsten 
Tage gab es eine Scheibe trockenes Brot; 
sie wurde uns auf den Fußboden geschmis­
sen. Decken gab es nicht. Nicht alle hatten 
Platz, ihre müden Glieder auszustrecken, 
und so mußten wir abwechselnd stehen und 
liegen. Wir waren arme, elende Menschen 
geworden. 

Nach mehrtägiger Fahrt und immer stär­
ker werdender Kälte ahnten wir, daß es 
nicht — wie manche annahmen — ins 
Reich zum Trümmerräumen ging, sondern, 
wie uns unterwegs schon die Posten zurie­
fen, nach Sibirien. Wir sehnten uns nach 
Luft und nach dem Licht des Tages und 
nach Wasser, um uns nach neuntägiger 
Fahrt wenigstens die Hända zu reinigen. 
An einem Sonntag — wir zählten die Tage 
an unseren Fingern — wurde uns in ener 
kleinen Wanne dicke Graupensuppe ge­
reicht. Da bekam jeder eine Handvoll ab. 
Es waren zu der Zeit nur noch 84 in un­
serem Waggon . . . Auf Vorschlag meiner 
Mitschwestern übernahm ich die Führung. 
Wir hielten unsere Andacht, und ob katho­
lisch oder evangelisch, alle beteten wir ge­
meinsam ein Vaterunser . . . Ja, schon in 
dieser kurzen Zeit unserer Gefangenschaft 
hatten wir gespürt, was es heißt, „unser 
täglich Brot gib uns heute". 

Als wir in Moskau angekommen waren, 
wurden zum ers'en Male die Waggontüren 
etwas weiter geöffnet. Den russischen 
Frauen und Kindern wurden wir als deut­
sche Schweine vorgestellt, die ihre Männer 
und Söhne erschießen. Einen Spiegel be­
saßen wir nicht mehr. Und kaum jemand 
von uns ha'te einen Kamm, um sich die 
Haare zu kämmen. Man kann sich denken, 
wie wir da aussahen . . . Wir wurden mit 
Kohlenstücken, mit Steinen und mit Schnee­
bällen beworfen. 

Die meisten von uns hatten Fieber, und 

W e r k e n n t Ertkat 
Dieses Bild von Erika — der Zuname ist unbekannt — brachte eine Heimkehrerin aus 
Sibi.ien mit. Erika starb am 27.9.1945 an Tuberkulose. Ihr Verlobter war Danziger 

und wohnte in Gr. Waldorf, Kreis Danzig. 

auch ich wurde von Fieber ergriffen Die 
Schwestern Martha und Maria HermanS.ci 
zogen ihren Man el aus, um mich zuzu­
decken. In Biajask betreute uns der erste 
russische Arzt. 

Nach zwanzig Tagen wu den wir in 
Tscheljabinsk ausgeladen; wir sollten ba­
den. Vom Schnell Vit geblendet fielen wir 
meist wie Fliegen aus dem Waggon irid 
doch tat uns das Ausruhen wohl. Hier wur­
de uns wieder eine Graupensuppe gere :h , 
die sogar mit kleinen l leischsl.ckchen ah-
gemacht war. Aber das Lager war mit 2CL0 
Männern und Frauen belegt. Wir mu'Ucn 
wieder hinein in den Waggon und dann 
ging es noch einen Tag und noch eine Nacht 
weiter. Als alle von uns schon ganz verzag­
ten, waren w.r ei. >• dl 
Das war so weit von der Heimat, aber wir 
hatten doch wieder Erde unte den Fü'^ i. 
Die Kranken wurden in den Waggons ge­
lassen, und von manchen von ihnen haben 
wir nichts mehr gehört. Wen wir zwischen 
unseren Schultern noch schleppen konn en, 
den schleiften wir mit, denn das Gehen hat­
ten wir während der langen, kalten Fahrt 
verlernt. Russische Frauen als Posten hal­
fen mit dem Gewehrkolben nach. Wir ka­
men an einem Dorf vorbei. D e Hut en wa­
ren beinahe kleiner als wir selbst, das Vieh 
stand draußen auf dem Schnee. Die Leute 
kamen heraus, um Deutsche zu sehen Man­
che hatten Tränen in den Augen und riefen 
uns „Sibirien" zu. 

Ein großer Bretterzaun mit Aussichis ür-
men starrte uns entgegen, und wir ahnten, 
daß dies unsere Heimat werden sollte In 
kahlen Höhlen — Unters änden — wurden 
wir untergebracht. Sie waren nur klein, und 
doch wären noch einmal so viel Menschin 
hineingegangen, weil wir uns wie Hun<!e 
zitternd und frierend zusammengekauert 
hatten. Immer wieder fragten. mich die 
Frauen, es waren Mädchen von dreizehn 
und Frauen von 65 Jahren darunter: „Tan e 
Erna" — diesen Namen hatten sie mir im 
Waggon gegeben —, „glaubst du denn, daß 
wir von hier noch einmal herauskommen, 
einmal nach Hause?" Am Abend erhielten 
wir eine Kohlsuppe auf unseren leeren, 
ausgehungerten Magen. Viele wurden nun 
erst richtig krank. Es gab Typhus und Ruhr 
und Sumpffieber, und natürlich blieben wir 
von Krätze und Läusen nicht verschont. 

„Sdiorty rabotten" 
" Wir kamen zur Untersuchungskommission, 

die bestimmend für die Arbeitseinteilung 
war und wo es sich entschied, wer auf de 
Kolchose kam oder in den Schacht „Schony 
rabotten". Ja, wuß en wir denn, was es 
hieß, unter Tage arbeiten? Das war e n 
Weinen und Zittern, als wir das erste Mal 
hinunterstiegen! Die kleine Karbidlampe 
blendete unsere Augen. Der Gang war dun­
kel, und die Löcher, durch die wir hindurch 
mußten, waren so klein. Es war wie eine 
Todesfahrt, und wir hielten uns an den 
Händen. Schon der Weg bis zum Schacht 
war so weit, und die Einteilung, auch für die 
Nacht, wechselte immer. Sonntage oder 
Feiertage gab es nicht. 

Zu einer Schachtbrigade gehörten 32, und 
die Brigadeführerin war voll verantwort­
lich dafür, daß die vorgeschriebene Norm 
geschafft wurde. War dieses nidrt der Fall, 
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dann bekamen wir einen Zettel mit, und 
der Arbeitskommandant nahm die Bestra­
fung vor. Nachdem uns aber der Russe 
gesagt hatte, „Deutschland hat Friedigkeit 
geschlossen", gab es keine Schläge mehr, 
an! einen bis drei Tage „Bau". Auch von 
diesem Karzer bin ich nicht verschont ge­
blieben, ja, unsere Deutschen selber haben 
noch dazu beigetragen. Als ich wieder 
freigelassen worden war, mußte ich mich 
doppelt vorsehen, daß die Arbeit geschafft 
und daß vor allen Dingen schnell und pünkt­
lich angetreten wurde. 

Den Militärdienst haben wir dort erst 
lernen müssen j das Grüßen ist mir gründ­
lich bei lebracht worden. Beim Essentragen 
mußte ich das Brot auf die Erde legen und 
vor dem Natschellni drei Mal auf und ab 
marschieren und Ehrenbezeugungen lernen. 
Am Abend mußte ich nochmals vor allen 
Offizieren antreten. Als Belohnung brachte 
mir der Arbeitskommandant dann eine 
Schale mit Suppe und Fleisch, die ich unter 
meinen Sibirien-Schwestern verteilte. Und 
wenn man das Glück hatte, „einen Schlag 
Essen" mehr zu bekommen, wurde auch 
dieser immer verteilt, so daß alles gerecht 
war. Alle, die mit mir gearbeitet haben, 
waren mir dafür immer sehr dankbar. Nicht 
in jeder Brigade war dieser Friede, vorhan­
den. Die ineisten waren sich selbst der 
, ,Nächte ' und waren immer von der .nqst 
gepeinigt, verhungern zu müssen. Bei der 
angestrengten Arbeil sahen viele zu, daß 
sie für sich selbst Vorteile hatten. In den 
Männerbaracken gab es oft sogar Schlä­
gereien, weil Essenträger ihre Blechbüchse 
schon an der Ecke der Baracke einmal 
füllten und so ihre eigenen Leute betro­
gen und das Essen dann nicht ausreichte. 
Es gab zu Anfang einen halben Liter Was­
sersuppe täglich und 200 Gramm Brot, erst 

später, je nach der Arbeitsleistung, bis 600 
Gramm Brot. Das Brot war aber schwarz 
und feucht, so daß wir es kaum essen 
konnten. 

Täglich merkte man an seinem Körper, 
wie die Kräfte dahinschwanden und man 
wußte nid\t, ob man nach vierzehn Tagen 
noch leben würde. Man fragte sich, ob es 
einem nicht auch so gehen würde, wie man­
cher anderen, die neben uns — manchmal 
sogar während des Essens - ihren Arm 
streckte, umfiel und nun erlöst wurde . . . 

Es waren die gleichen Sterne 
Wir sprachen von unserer Heimat . . . 

Ich machte Gedichte, wir sangen Lieder, 
und wir fügten uns darein, daß alles Zeit­
liche wandelbar ist und daß die Dinge die-
tei Endlichkeit nur klein sind. Wenn wir 
dann nachts zum Schacht gingen und in 
das Meer der ewig stillen Sterne blickten, 
dann nahmen wir als Trost mit, daß es ja 
die gleichen Sterne waren, die über unserer 
verlorenen Heimat leuchteten und die nun 
auch mit uns gegangen sind. Aber über 
diesen Sternen wohnt Gottes Liebe, die uns 
hier im Leid erst recht groß und stark 
macht. Wer den Glauben noch im Herzen 
hatte, der konnte auch hier im fremden 
Land leben und auf den Tag der Befreiung 
warten. 

Mit der Krankenbaracke hat wohl ein 
jeder von uns Bekanntschaft gemacht. Nur 
wenige von den Tausend, mit denen wir 

ernährung kam es zu Fehlgeburten. Es wa­
ren ja keine Embrios, es waren frosch­
ähnliche Skelette, die „geboren" wurden. 
Fieber stellte sich ein. der Blutverlust war 
groß. Immer hörte man das Wimmern und 
Klagen und die Rufe der so juigen Mäd­
chen. „Multer, hilf!" — „Komm und decke 
mich zu . . Ich friere . . . Ich will doch 
nach Hause!" 

Mir gegenüber lag eine große blonde 
Frau, eine Königsbergerin. Sin hatte ihren 
Pelz, ihre Trainingshose und noch Garde­
robe behalten. Immer ist sie tapfer gewe­
sen, und nun lag sie da, und immer wie­
der rief sie: „Tante Erna, muß ich auch 

sterben? Ich bin doch noch so jung!" Ich 
versuchte sie zu trösten, so gut ich es eben 
noch selbst konnte. Ich feuchtete ihr die 
fiebernden Lippen an, denn zum Trinken 
gab es wenig, weil wir in unserem Körper 
schon so viel Wasser hatten, daß die Nie­
ren es nicht mehr verarbeiten konnten 
und auch das Herz nicht mehr wollte. 
Schon glaubte ich, es würde eine Besserung 
eintreten, aber das Bluten hörte nicht auf. 
Es standen ja keine Mittel zur Verfügung, 
und es ging über menschliche Kraft. „Mein 
armer Mann . . . Mutter, Mutter!" Das 
waren ihre letzten Worte. Wieder hatte 
der Tod ein blühendes Menschenleben ge­
nommen. — Von dem Pflegepersonal und 
den Arbeitskameraden wurden bis 30 Per­
sonen täglich herausgetragen. Aber die 
Arbeit ging weiter, denn es kamen ja im­
mer neue Transporte hinzu. 

Wir waren mit der Zeit einem anderen, 
besseren Lager überwiesen worden, und 
auch das Wachpersonal wechselte. Da wa­
ren die Posten Alexander und Wassili, die 
mit uns den Weg zum Schacht gingen. Auf 
dem langen Weg — wir kamen an einer 
Wiese und an einem Bach vorbei — mach­
ten sie an einem großen Berg Rast mit uns, 
und die andere Hälfte des Weges fiel uns 
dann leichter Wir wurden oft vom Re­
gen durchnäßt, und im Schacht standen wir 
oft bis zu den Knieen im Wasser und im 
Schlamm und so waren unsere Kleider naß 
und unsere Körper zitterten oft, vor Kälte. 
Dann sorgten die beiden oft dafür, daß wir 
in der Küche einen heißen Tee extra er­
halten. Einen Eßlöffel Zucker täglich ha­
ben wir vom ersten Tage an bekommen, 
und der hat uns erhalten 

Da lag in einer Ecke der Baracke ein 
junges Mädel, Ilse Pörschke aus dem Kreis 
Mohrungen, unfähig zur Arbeit, unlustig 
zum Essen, und sie weinte täglich und jam­
merte: „Ich will nach Hause!" Immer wie­
der nahm ich sie in meinen selbst schon 
schwachen Arm und bat sie, doch ihre ganze 
Kraft zusammenzunehmen und lieber an 
Deutschlands Türe zu verrecken, als den 
russischen Frauen hier zu zeigen, daß wir 
kaputtgehen. Sie i : eß sich willenlos ""o-'n, 
und eines Tages ^am sie wieder mit zur 
A rbeit, weil das ja besser war, als hinter 
dem Stacheldraht und hinter einem hohen 
mit Brettern verschlagenen Zaun herumzu-
irren. Ich betete mit ihr, und immer wieder 
sagte sie zu mir: „Tante Erna, du glaubst 
c'odi selber nicht, daß du es bis nadi Hause 
schafftst!" Ich antwortete ihr: „Ilse, denke 
immer daran, daß daheim noch deine Mut­
ter auf dich wartet und daß sie heute für 
dich betet!" 

„Warum so viele Frauen kaputt?" 

vom ersten Transport zusammen waren, 
sind dort herausgekommen. Es war wohl 
das schwerste und furchtbarste Erleben, 
dort in den Baracken unter der Erde, auf 
kahlen Brettern liegend . . . In den weite­
ren Monaten machten sich die Schwanger­
schaften bemerkbar. Infolge der Unter-

Ich verstand sehr gut russisch und so 
konnte ich es meinen Mitschwestern über­
setzen, wenn uns die russischen Arbeiter 
überfallen wollten. Wenn auch unsere 
Kräfte zur Gegenwehr nicht ausreichten, so 
konnte doch manche bewahrt bleiben, und 
bei Vorsprache beim Lagerkommandanten 
wurde Abhilfe geschafft. Mich nannten der 
russische Arzt und das Wachpersonal 
„kleine Frau mit so großes Verstand". Wir 
alle, die wir dort in Gefangenschaft waren, 
könnten ein böses Lied sinnen von der 
schreckhaften Dunkelheit jener Nächte, von 
der Sehnsucht, von dem Leid einsamer Her­
zen, das man dort in rastlosem Auf und 
Ab, zwischen düsteren Bretterverschlägen 
spazieren trug, bis man müde von der Ar­
beit, den so gefürchteten Schlaf auf kahlen 
Brettern fand. • ; 

Wir bekamen schließlich Strohsäck^ ge­
liefert; aber es fehlte noch die Füllung; 

das Lazarett war bevorzugt worden. Es 
gab auch eine Decke dort, und die Wäsche 
wurde gewechselt. Mädchen, die nidit mehr 
zur Arbeit im Schacht — unter oder über 
Tage — zu gebrauchen waren, mußten nun 
diese Arbeit verrichten. 

Es waren viele Geschwisterpaare zusam­
men verschleppt worden, und hier konnte 
man erleben, wie die Geschwister zusam­
menhielten. Da war eine Kleine aus dem 
Kreis Wormditt. Die große, noch etwas 
stärkere Schwester mußte täglich im 
Schacht unter Tage arbeiten, und w-nn sie 
dann zurückkam, dann wachte sie am Kran­
kenbett ihrer jüngeren Sdiwester. Es war 
ein bildhübsches Mädchen, und sie konnte 
nicht darüber hinwegkommen, daß sie nun 
nicht mehr rein zu ihrem Heiland gehen 
durfte, und immer'wieder bat' sie:' „Bete 
m'l mir, dn'T -mir nv.'lnrc Todsünde*'vergebe» 
wird, idi habe es nicht freiwillig getanl" 
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Sobald der russische Arzt frei hatte, saß er 
an ihrem Bett, das aus drei Brettern be­
stand, und er fragte: .Warum so viele 
Frauen kaputt? Weshalb das schöne Mäd-
flien sterben?" Der Arzt war ein Mensch 
mit Herz. Er erzählte uns, er wäre auch in 
Deutschland gewesen, und dort sei .gut 
leben", da stürben nicht so viel Menschen. 
Er wolle für gutes Essen sorgen. Tatsächlich 
bekamen alle Kranken 30 Gramm Butter und 
die Schwangeren eine doppelte Portion 
Essen und Oel oder Butter. Als eine junge 
frau im siebenten Monat entband, brachte 
Sie dieser Arzt nach einem Spital und holte 
aus der Küche Schmalz und Weißbrot, das 
für die Offiziere bestimmt war, nahm einer 
Mitschwester die Tasche weg, verpackte alles 
Und sagte: „Zu klein Malinka geh' ich, daß 
die Mutter lebt und viel Milch hat." Nach 
einigen Tagen starb das kleine kranke Mäd­
chen aus dem Kreis Worraditt. Der Arzt 
brachte sie uns und zeigte sie uns in der 
Baracke und sagte: „Warum so süßes Püpp-
chen nun sterben? Ich habe gut gepflegt!" 
Ja, warum? 

Die Männer, die mit uns waren, waren 
gute Kameraden. Sie versuchten, wenn sie in 
Werkstätten eingesetzt waren, uns aus Holz­
abfällen Sandalen zu machen, und so wurde 
uns der Gang zur Arbeit bei schönem Wet­
ter leichter. 

Wem die Kleider vom Leibe fielen, der 
nahm die Sachen von den Toten. So war 
immer wieder Rat und Hilfe da. Es gab 
Garderobe für die Arbeit im Schacht: Hosen 
und Jacken und Pelzmützen. Eine „Läuse­
kommission" wurde gebildet, und wer sich 
nicht sauber halten konnte, dem wurde eine 
Glatze geschnitten. Unsere Männer kamen 
schon lange so kahl an. Auch Ilschen ge­
hörte zu den Kahlköpfigen. Fast sah es so 
aus, daß sie wahnsinnig werden wollte. Ich 
band ihr ein Kopftuch auf russische Art und 
sagte ihr, daß wir ja ganz andere Schmach 
haben erleiden müssen, als die Kopfhaare 
zu opfern, und ich bewies ihr, daß es doch 
besser sei, wenn ihre Mutter eine Ilse ohne 
Haare, als Haare ohne Ilse in die Arme 
nehmen kann, und da ging es wieder wei­
ter mit ihr. 

Der Tod war kein Schrecken mehr für uns 
Eines Tages hörten wir das Rollen eines 

Zuges. Wieder wurden Heimatpläne ge­
schmiedet. Wir stellten uns vor, was wir 
uns zuerst kaufen würden, um den Hunger 
«u stillen. Die eine wollte eine Wurst haben, 
die andere Butter, und Brot die Dritte; ich 

selbst wollte schon mit einer Pellkartoffel 
Zufrieden sein. Aber das Heimkommen 
wurde dann doch so ganz anders, als wir 
es uns vorgestellt hatten. Unsere Lieben 
hatten den Tod auf der Landstraße gefun­
den oder sie waren vertrieben oder aus­
gewiesen worden. In der Heimat waren sie 
nicht mehr . . . 

Aus unserem Lager wurden elf Personen 
herausgesucht. Unter diesen war auch ich 
mit 41 Kilogramm Gewicht. Man sperrte uns 
ein, und wir hörten: „Die werden erschos­
sen . . ." Uns konnte das ja nicht erschüt­
tern. Denn wir lebten ja doch nur, um Tag 
für Tag gequält zur Arbeit zu gehen und 
mit unserer Büchse Essen zu empfangen, 
uns immer wieder fragend: .Schaffe ich es 
diese Woche noch, oder bleibe ich auf dem 
Weg liegen?" Der Tod war kein Schrecken 
mehr für uns, er konnte uns nur noch Er­
lösung aus der Qual bringen. 

Während die anderen auf dem Hof der 
Baracke versammelt waren, öffnete sich das 
große Tor. Es flössen die Tränen. Ich hörte 
noch hinter mir rufen: „Tante Erna, du bist 
stärker als wir. Laß' mich fahren!" Wir 
wurden in ein Lager gebracht und hier zu 
Tausenden gesammelt. Hier und dort traf 
man eine, von der man meinte, sie einst 
gekannt zu haben. Und man fragte scheu: 
„Bist du die Emma Lobitz, bist du die und 
die. . ." Wir fielen uns wie kleine Kinder 
um den Hals vor Wiedersehensfreude. 

Ja, war es denn wirklich möglich, daß 
man diese Strapazen durchgehalten hatte 
und nun wirklich den Weg zur Heimat an­
treten sollte? Aber so leicht wurde es uns 
nicht gemacht. Nach einer längeren Fahrt 
ins Sammellager lagerten wir uns auf einer 
Wiese, und der Begleitoffizier sagte uns, es 
kämen nun Offiziere, und wir sollten dann 
strammstehen. Aber die Offiziere waren 
schneller da, als wir glaubten. Wir hatten 
geschwollene Füße und waren auch sonst 
elend und ermattet und nicht so schnell auf 
den Beinen. Wie das Kommando „Antreten" 

kam, erhoben wir uns mühsam, wie Vieh 
von der Weide, einer am anderen Halt su­
chend. Es ging noch zur ärztlichen Unter­
suchung. Der Begleilposten erhielt unsere 
Papiere zurück und mußte nach der Bemer­
kung „Frau kaputt" mit uns den Weg wie­
der zurückgehen, den wir gekommen waren. 

Unser Lager war inzwischen mit einem 
anderen zusammengelegt worden, so daß 
wir nur noch wenige von den alten Schick­
salsgefährtinnen antrafen. Wie staunten die, 
daß wir noch lebten! Denn nach unserem 
Weggehen aus dem Lager hatten sie Schüsse 
gehört, und sie hatten angenommen, d iß 
wir nicht mehr unter den Lebenden si.id. 
Der Russe kann nur Menschen gebrauchen, 
die arbeiten können. 

Nun kamen wir nach einer anderen Ba­
racke. Dort nahm der Leutnant die Liste, 
und es ging nun zu Fuß zur Bahn. Auf dem 
Fahrweg sagte er zu mir: „Nicht hinsetzen 
mit Brigade! Marschieren, und d", kleme 
Frau, sungen dein Schachtlied!" Wir be­
folgten den Rat. Als wir nach Lager 7 ka­
men, waren die Tore weit geöffnet, und 
unsere letzte Kraft reichte aus, um mein 
Schachtlied — nach der Melodie „Der Mai 
ist gekommen — anzustimmen: 

Der Mai ist gekommen, in Rußland sieht's öd 
aus, / Da ziehn wir alle Tage zur Schaditarbeit 
hinaus. / Um sedis schon ruft der Maxe' Auf­
stehen! / Es ist Zeit — wir holen Supp' und 
Klebba, und alles ist bereit. 

Dann heißt es antreten — zu zwein vor der 
Tür, / Wir kommen zur Wache und zu dem Offi­
zier, / Der revidiert die Taschen, ob schacha-
schacha wird gemacht, / Und wer dabei bedrückt 
wird, wird mit Bau noch bedacht. 

Die Wege in Rußland, die sind nicht asphal­
tiert, / Der Posten durch dick und durch dünne 
uns führt. / Die Schuhe bis oben bedreckt wie 
ein Schwein, / Es scheidet nichts, nach Regen 
folgt wieder Sonnenschein. 

Im Schacht angekommen, da geht's runter zur 
Todesfahrt, / Wir haben die Hände einander 
schon gepaart. / Die Kohlen, ob große, ob kleine, 
die werden sortiert, / Nach Stunden man wieder 
den Hunger verspürt. 

Mit trockenem Klebba, da zogen wir aus, f 
Nach achtstündiger Arbeit geht's wieder nach 
Haus. / Da legen wir uns nieder und ruhen die 
Glieder, / Und morgen, da geht es zur Schadit­
arbeit wieder. 

Am 9. Mai hieß es, der Krieg der ist aus, / Wir 
hoffen doch alle, wir kommen bald nach Haus, / 
Wir möchten die Heimat und unsere Lieben ein­
mal wiedersehn. /'Gott, geb's doch, es möge 
recht bald nur geschehn. 

„Großer Gott, wir loben dich!" 
Aber in diesem Lager wurden wir nun 

wirklich angenommen. Nach einigen Tagen 
in denen wir uns ausruhen konnten und wo 
wir wirklich gutes Essen erhielten, ging es 
dann noch einmal zur Untersuchung. Aus 
unserer Gruppe waren es noch acht, die zu­
rückbleiben mußten. 

Ilschen war bei uns und weinte nur noch 
vor Freude, daß sie es bis hierher geschafft 
hatte. Immer wieder lag sie mir am Hals 
und fragte: „Tante Erna, kommen wir wirk­
lich nach Hause?" 

Wir gingen zum Waggon. Der sah schon 
bedeutend einladender aus, als die, mit 
denen wir 1945 nach Sibirien gebracht wor­
den waren. 65 Personen nur in einem 
Wagen, und es waren Strohsäcke unter­
gelegt und für oben noch eine Reihe Bretter. 
Als der Zug sich zum ersten Mal in Bewe­
gung setzte, da sangen wir „Großer Gott, 
wir loben dich"! Das hatten wir uns schon 
lange vorher vorgenommen. 

In meinem Waggon waren neben mir 
zwei schwangere Mädchen. Es gab an je­
dem Tag warmes Essen und einen Löffel 
Schmalz und Zucker. Diejenigen, die kein 
M^ß im Essen halten konnten, mußten das 
mit ihrem Leben bezahlen, denn nun stellten 

sich Krankheiten ein, Durchfall vor alleavi 
Für die Kranken und Schwachen waren Lm 
zarettwagen vorhanden, und sie konnten be* 
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quem liegen. Zeitweise wurden während 
der Fahrt die Waggontüren offen gelassen, 
und wir konnten sehen, wie unsere Sol­
an den Bahndämmen deutsche Möbel und 
Klaviere lagerten. Wir sahen, wie Russen-
trauen deutsche Kleider und Kostüme 
daten an den Häusern arbeiteten und wie 
truqen. Wir alle schwiegen und hingen 
unseren Gedanken nach. 

So ging es über Tarnopol — Tschensto-
chau — Liegnitz und Breslau weiter nach 
Westen. In Neumarkt gebar neben mir die 
Gertrud ihr Kindchen. Wir nannten es 
Anita. Aus Lumpen machten wir ein Jäck­
chen, um es einzupacken. Als der Zug hielt 
und die Geburt dem Posten gemeldet wurde 
und der Aerztin, da kam alles angerannt, 
um das Neugeborene zu sehen. Auf einer 
Haltestelle kamen deutsche Frauen an den 
Wagen. Sie erzählten uns, daß viele von 
ihnen dort in den Lagern bei den Polen 
sind, und sie brachten, was sie gerade ent­
behren konnten, Kinderwäsche und Essen. 

In Hoyerswerda wurden wir in ein Lager 
gebracht. Wir sahen zum ersten Mal Leute 
in guten Kleidern, Mädchen, die am Arm 
eines Russen gingen, und wir konnten es 
nicht begreifen, daß dies unser Deutschland 
war. Verschiedene nannten uns Nazi­
schweine, weil wir von russischen Posten in 
Uniform und mit aufgepflanzten Bajonett 
geführt wurden, also Gefangene waren. Erst 
später erfuhren sie, daß wir aus Sibirien 
kamen, und da brachten sie uns Kartoffeln, 
Aepfel, Karotten und Brot. 

Unsere Heimkehr hatten wir uns ganz 
anders gedacht. Wir waren wohl in Deutsch­
land, wo aber waren unsere Lieben? Wir 
standen allein da und verlassen. 

Noch waren wir Gefangene hinter Stachel­
draht, aber dann erhielten wir in der Schule 
unsere Entlassungspapiere. Waren wir 
wirklidi wieder frei? Noch glaubten wir 
alle, es nicht fassen zu können. Zu je zehn 
wurden wir auf die Straße gestellt, und je­
der bekam ein anderes Lager und einen 
anderen Ort zugewiesen, wo er sich zu mel­
den hatte. .Berlin, Lehrter Straße" stand 
auf meinem Zettel. Wie ich überlege, was 
ich nun beginnen soll, rollt ein Wagen an 
uns vorbei, unser Betreuungsoffizier sitzt in 
ihm. .Kleine Frau mit großes Verstand, 
herkommen! Du weiter beten, dann du in 
Deutschland auch gut haben. Deine Kleinen 
nicht verlassen!" Eine lange Mettwurst und 
ein Brot drückt er mir in den Arm. .Auf 
Wiedersehen!", und dann fuhr er weiter, 
um einen neuen Transport in die Heimat zu 
holen. 

Ith schlich 
abgerissen und entkräftet dahin 
Eine Frau sprach uns an, die bei der 

Essenausgabe in der Schule geholfen hatte: 
.Kommt mit mir, ich will euch helfen und 
etwas bekleiden." Wir wollten uns aber 
nicht voneinander trennen, und so nahm sie 
uns alle mit. Unser erster Schritt in eine 
Wohnung . . . Sie machte uns Wasch­
wasser, kochte eine Kartoffelsuppe und 
machte uns dann Betten zurecht, richtige 
Federbetten, bezogen. Wir legten uns auf 
den Boden, weil wir es so gewohnt waren. 
Sie versprach, uns zu wecken, damit wir am 
anderen Morgen mit einer Lokomotive nach 
Berlin fahren könnten. Als sie dann am 
nächsten Morgen in unser Zimmer kam und 
uns fest schlafen sah, zusammengekauert, 
wie wir es in Sibirien gewohnt waren, da 
ließ sie uns weiter schlafen. In den Mittags­
stunden wurden wir wach, und sie behielt 
uns weiter bei sich. Sie gab mir eine Trikot­
bluse und Priedel Herrmann ein Wollkleid 
und Schuhe, da diese Schwanger war und 
auf den Sibirienlatschen nicht mehr gehen 
konnte. Wir erlebten es so, daß es noch 

Deutschlands Rechte von Ostpreußen bis zur Saar 
„Das größte Verbrechen der Menschheitsgeschichte muß wieder gut gemacht werden" 

i n d iesen F r a g e n s ich i n ganz u n v e r s t ä n d l i c h e r 
Weise v o n d e m f r a n z ö s i s c h e n V e r h a l t e n be ­
züg l i ch E l s a ß - L o t h r i n g e n In der Z e i t n a c h 
1871 unterscheide. D a m a l s se ien i n der K a m m e r 
den V e r t r e t e r n v o n E l s a ß - L o t h r i n g e n d ie S i t z e 
f re igehal ten w o r d e n , u m dadurch z u s y m b o l i ­
s ieren, d a ß m a n n i ema l s verz ich ten w e r d e . 
U e b e r a u i m ö f f e n t l i c h e n L e b e n seien E l s ä s s e r 
u n d L o t h r i n g e r bevorzug t w o r d e n , j a es s e i 
e in w a h r e r K u l t u m diese „ v e r l o r e n e n P r o v i n ­
zen" ge t r ieben worden . „ M a n m ö g e diese H a l ­
tung nicht als ü b e r l e b t abtun", schreibt das 
argent inische B l a t t des we i t e ren . „Noch g ib t es 
k e i n e iniges E u r o p a , u n d solange d ie sogen. 
„ E i n i g u n g * n u r auf deutsche K o s t e n geht, h a n ­
del t es sich u m Erpressungen u n d u m F o r t ­
setzung de r b e r ü c h t i g t e n H e g e m o n i e p o l i t i k . ^ 
Das E l a t t erhebt s ch l i eß l i ch die Frage , w a r u m 
In B o n n nicht symbo l i sch Bundesra tss i tze f ü r 
die deutschen O s t p r o v i n z e n geschaffen w u r d e n . 

D e r bekannte amer ikan i sche V o r k ä m p f e r fü r 
Menschenrechte u n d M e n s c h e n w ü r d e . P ro f . D r . 
A u a t i n J . A p p , wand te sich i n der i n der U n i o n , 
N e w Je rsey , U S A , erscheinenden Zel t schr i f t 
„ C o m m o n Sense" w i e d e r u m aufs s c h ä r f s t e gegen 
d ie Massenaus t re ibungen u n d gegen die V e r ­
l e t zung der A t l a n t i k - C h a r t a durch die A b k o m ­
men v o n J a l t a u n d Po t sdam. B e z ü g l i c h Ja l tas 
h e i ß t es w ö r t l i c h , d a ß dieses A b k o m m e n „ d e n 
W e g z u m g r ö ß t e n Verb rechen der Geschichte , 
der A u s t r e i b u n g aus den gestohlenen Geb ie t en 
u n d der to ta len B e r a u b u n g v o n e in igen 15 M i l ­
l i o n e n Menschen, berei tete . . ." W ö r t l i c h schreibt 
P r o f : A p p w e i t e r h i n : „ W a s f ü r e ine I ronie , d a ß 
das amer ikan i sche V o l k , das m i t der ö l i g e n 
Schmeichele i z u m K r i e g s e i n t r i t t bewogen wurde , 
durch seine T e i l n a h m e am K r i e g e werde es den 
gerechtesten F r i e d e n h e r b e i f ü h r e n , der Jemals 
gemacht wurde , statt dessen z u m K o m p l i z e n i m 
b u c h s t ä b l i c h g r ö ß t e n Ve rb rechen , de r g r ö ß t e n 
Abscheu l i chke i t wurde , die Jemals die A n a l e n 
der Geschichte entehr t hat. Es is t die he i l ige 
Pfl icht eines Jeden A m e r i k a n e r s , d ie R e g i e r u n g 
z u veranlassen, d a ß diese furchtbaren V e r b r e ­
chen sowei t w i e m ö g l i c h w iede r gut gemacht 
werden . Unsere R e g i e r u n g m u ß v e r a n l a ß t w e r ­
den zu v e r k ü n d e n , d a ß es Ihre e n d g ü l t i g e u n d 
b e s t ä n d i g e P o l i t i k se in w i r d , z u fo rde rn , d a ß 
das gesamte deutsche Gebie t , das i n V e r l e t z u n g 
der A t l a n t i k - C h a r t a weggenommen wurde , 
v o n O s t p r e u ß e n b i s z u r S a a r a n 
D e u t s c h l a n d z u r ü c k g e g e b e n w e r ­
d e n m u ß . . . Se ine zwei te Pf l icht aber ist es, 
dazu be izut ragen , d a ß d ie schreckl iche Lage , In 
der sich d ie 15 M i l l i o n e n he ima tve r t r i ebenen 
(expel led f rom the l r homes) u n d ausgeraubten 
Ost- , Sude ten- u n d Ba lkandeu t schen bef inden , 
gebessert w i r d . . ." 

Warum keine Bundesratssitze für die 
deutschen Ostprovinzen? 

Buenos A i r e s . D i e argent in ische Ze t tung 
„ P r e n s a L l b r e " — „ F r e i e Presse" b e f a ß t s ich i n 
e i n e m g r u n d s ä t z l i c h e n A r t i k e l m i t der F rage 
de r deutschen Ostgebiete u n d stel l t fest, d a ß 
das V e r h a l t e n v o n Bundes tag u n d Bundes ra t 

Scharfe Verurteilung der Sabotage des 
Lastenausgleichs 

Buenos A i r e s . Das l ibe ra le „ A r g e n t i n i s c h e 
Tagebla t t" b e f a ß t s ich angelegent l ich m i t d e n 
F r a g e n der deutschen H e i m a t v e r t r i e b e n e n . I n 
e i n e m kr i t i schen A u f s a t z zu den B e m ü h u n g e n 
u m den Las tenausgle ich h e i ß t es, d a ß gewisse 
Schichten der deutschen B e v ö l k e r u n g s ich „In 
geradezu erschreckender Gewis sen lo s igke i t " 
i h r e n V e r p f l i c h t u n g e n z u en tz iehen such ten 
u n d durch e inen l u x u r i ö s e n Lebens s t i l „die 
M i t t e l ve rsch leudern u n d vergeuden, d ie rechts­
m ä ß i g den u m ih re gesamte Habe u n d u m die 
H e i m a t gebrachten Menschen zustehen". D i e s e 
D i n g e zu beobachten, sei geradezu w i d e r l i c h « . 
D i e „ u n g e z ü g e l t e Verschwendungssucht" d i e se r 
Deutschen zeige e ine ve rwer f l i che G e s i n n u n g 
u n d Handlungsweise , d ie be i den H e i m a t v e r ­
t r i ebenen zu g e f ä h r l i c h e n R e a k t i o n e n f ü h r e n 
k ö n n e . Bere i t s habe s ich d ie B i t t e r k e i t i n d i e ­
sen K r e i s e n i n E r b i t t e r u n g gewandel t . E i n ­
sichtige deutsche Presseleute h ä t t e n w i e d e r ­
hol t w a r n e n d Ihre S t i m m e erhoben, u n d e» 
scheine w i r k l i c h an der Ze i t , z u B e s i n n u n g 
u n d U m k e h r z u m a h n e n . 

„Sofortikus" über die Soforthilfe 
Chicago. Da die Deutsch-Amerikaner, die 

an dem Geschehen in der alten Heimat sehr 
interessiert sind, gern wissen wollten, was 
unter dem Begriff „Soforthilfe" zu verstehen 
sei, veröffentlichte ein gewisser .Sofortikus" 
in der deutschsprachigen Presse der USA auf 
diesbezügliche Fragen eine „Sofort-Antwort", 
in der es u. a. heißt: . . „Soforthilfe wurde 
sofort nach der Währungsreform, die für 
viele sofortige Armut und sofortige Enttäu­
schung bedeutete, erstmals erwähnt. Sofort 
war man sich darüber klar, daß nur die sofor­
tige Errichtung neuer Aemter, nämlich der 
Aemter für Soforthilfe, sofortige Vorberei­
tungen für die Soforthilfe einleiten könnte . 
Die Soforthilfeämter hatten sofort die sofor­
tige Erfassung der Soforthilfeabgabepflichti­

gen sowie die Prüfung der sofort einlaufen­
den Millionen von Anträgen durchzuführen. 
Man hatte jedoch nicht sofort erkannt, daß 
deT Soforthilfe Grenzen gesetzt sind, weil 
die Gelder nicht sofort eingingen. So war 
man sich darüber einig, daß nur ein sofor­
tiger Aufschub der Soforthilfe und die Ab­
lehnung vieler Sofort-Anträge den Erfindern 
der Soforthilfe sofortige Erleichterung brin­
gen könne. Vor einem Jahre wollte man 
schon die Soforthilfe sofort auszahlen, seit­
dem hat das sofortige oder nicht sofortige 
Ableben mancher Soforthilfeanwärter den 
schwergeprüften Soforthilfeämtern oft sofor­
tige Erleichterung bedeutet, denn die Namen 
konnten sofort von der Liste gestrichen wer­
den . . ." 

Menschen gab, die dem Nächsten halfen. 
Wir kamen uns reich vor und beschenkt 
wie die Königskinder. 

In Berlin meldeten wir uns im Lager, und 
nach drei Tagen durften wir gehen. Zur 
Arbeit, sagten sie. Wir suchten nach Be­
treuungsstellen, aber die gab es nicht. Ohne 
Geld standen wir da, in einer Großstadt. 
Auf einem Platz setzten wir uns. Es kamen 
Menschen vorbei, und die legten uns Geld 
In den Schoß. Waren wir nun wirklich Bett­
ler geworden? Es wurde geteilt, so wie wir 
es gewöhnt waren. 

Zwei Mädel waren krank und ermattet. 
Wir brachten sie in ein Krankenhaus, und 
dort gab uns auch eine Schwester Essen. 
Dann ging es nach Oberschöneweide ins 
Lager. Die eine oder die andere besann 
sich, daß sie noch Verwandte in Berlin 

hafte. Ein fünfzehnjähriges Mädel nahm 
ein Heimkehrer aus unserem Lager mit zu 
seinen Eltern nach Erkner. Meine Ver­
wandten, die . ausgebombt worden waren, 
traf ich auf der Straße. Sie gingen an mir 
vorüber, ohne mich zu erkennen. Ich war ja 
nicht mehr das adrette Mädel, als das sie 
mich kannten, sondern schlich abgerissen 
und entkräftet dahin, und ich hatte das Aua­
sehen einer Sechzigjährigen. Wenn meine 
Mutter noch gelebt hätte, dann hätten sie 
geglaubt, diese wäre es, so sagten sie mir. 

Ueber meine Verwandten fand ich dann 
später meinen Mann. Unser einziges Kind, 
unser Sohn, kam mit zwanzig Jahren aus 
belgischer Gefangenschaft! er hat gleich mir 
im Bergwerk arbeiten müssen, und er ist 
nach einigen Monaten an einem Kriegs­
leiden verstorben. 

Ich grüße alle meine Sibirien-Schwestern, 
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der Geschichte Ostpreußens 

Der „Wiederhersteller" Ostpreußens 
(6. Fortsetzung) 

Als im Jahre 1713 der 25jährige Fried­
rich Wilhelm I. seinem Vater Friedrich I. 
auf dem Königsthron folgte, setzte mit fast 
revolutionärer Heftigkeit ein durchgreifen­
der Wandel im gesamten preußischen 
Staatsleben ein: innenpolitisch an Stelle 
verschwenderischen, äußerem Glanz zuge­
wandten Hoflebens eine auf die Verbesse­
rung der Staatsfinanzen gerichtete, zugleich 
von volkswirtschaftlichen und sozialen Rück­
sichten geleitete Verwaltungs- und Sied­
lungstätigkeit , außenpolitisch an Stelle 
kostspieliger, schlecht gelohnter kriegeri­
scher Dienstleistungen für europäische In­
teressengruppen das Bemühen, den jungen 
Gesamtstaat wirtschaftlich und militärisch 
auf eigene Füße zu stellen und ihm den 
Frieden zu erhalten. Das war nicht immer 
bequem, denn es erforderte Anspannung 
aller Kräfte und Aufgabe mancher liebge­
wordenen Gewohnheiten, aber es bedeutete 
die Grundlage, auf der sich der preußische 
Staat der folgenden anderthalb Jahrhun­
derte zu seiner äußeren und inneren Größe 
erhoben hat. An die Arbeit Friedrich Wil­
helms hat man gedacht, wenn man später 
sagte: .Das preußische Hemd kratzt, aber 
es hält warm." 

Kein Teil der damals noch unzusammen­
hängenden Ländermasse der Hohenzollern-
monarchie hat diese Reformation des Kö­
nigs in so hohem Maße erfahren wie das 
tief daniederliegende Ostpreußen, von des­
sen Zuständen er schon als Kronprinz einen 
erschütternden Eindruck empfangen hatte. 
Das .Retablissement" (die Wiederherstel­
lung) Ostpreußens blieb lebenslang sein 
Hauptanliegen, freilich auch oft sein Schmer­
zenskind. In solchen Augenblicken der Ver­
bitterung konnte er wohl sagen: .Preußen 
ruiniert mich total, das frißt mir auf." Und 
doch wurde seine großartige Verwaltungs-, 
Kolonisations- und Kulturtätigkeit in Ost­
preußen ihm Muster und Schule für die 
Neuordnung seines Gesamtstaates. 

Friedrich Wilhelm begann 1714 mit der 
Reform des ländlichen Steuerwesens. Für 
dieses wichtige Werk fand er einen bahn­
brechenden Mitarbeiter in einem os'preußi­
schen Edelmann, dem Grafen Karl Heinrich 
Erbtruchseß zu Waldburg, der sich weit über 
die Vorurteile seiner adligen Standesgenos­
sen erhob. Waldburg überzeugte aus ge­
nauester Kenntnis der Landesverhältnisse 
den König, daß nicht nur die große Pest 
der Jahre 1708 — 1710 den Bevölkerungs­
schwund und den wirtschaftlichen Notstand 
des platten Landes herbeigeführt hatte, 
sondern das ungerechte S'euersystem, das 
wiederum mit den immer noch beste­
henden Resten der ständischen Verwaltung 
zusammenhing. Statt eines ganzen Bündels 
von ländlichen Steuern, die den kleinen 
Landbesitzer unverhältnismäßig viel schwe­
rer belasteten als den großen, wurde nun­
mehr eine einheitliche .Generalhufen­
steuer" eingeführt, die nach der Güte des 
Bodens abgestuft war und auf einer in 
fünf Jahren durchgeführten durchgreifenden 
Neueinschätzung des gesamten landwirt­
schaftlich genutzten Bodens durch eine be­
sondere „Generalhufenschosskommission" 
beruhte. Es war die erste Katasteraufnahme 
im preußischen Gesamtstaat und schon als 
solche eine Kulturtat. Mit der Mitwirkung 
Standischer Behörden bei der Veranlagung 
und Erhebung der Steuern wurde jetzt end­
gült ig Schluß gemacht; das war fortan die 

Von Professor Dr. Schumacher 
alleinige Sache der staatlichen Provinzial-
steuerbehörde, der .Kriegskammer" (früher 
.Kriegskommissariat"). 

Der zweite, ebenso wichtige Teil des Re­
formwerks war die Neuregelung des Do­
mänenwesens . Ostpreußen war — noch von 
der Ordenszeit her — wie kein anderes 
Land der preußischen Monarchie reich an 
diesen Staatsgütern, die leider in der spä­
teren Herzogszeit durch die eigennützige 
ständische Verwaltung heruntergekommen 
und ertragsarm geworden waren. Daneben 
gab es nun noch — ebenfalls seit der Her-
zogszeit — besondere, durch fürstliche Pri­
vaterwerbungen geschaffene Besitzungen, die 
sogenannten „Schatullgüter" (meist Wald­
gebiete), die Friedrich Wilhelm kurz nach 
seinem Regierungsantritt durch ein berühm­

tes Gesetz zu Staatsgütern erklärt hatte. 
Dadurch war der Domänenbesitz in Ostpreu­
ßen so gewachsen, daß rund vier Fünftel 
des gesamten ländlichen Grundes und Bo­
dens unter staatlicher Verwaltung und Pfle­
ge standen. Es ist wichtig, sich das zu mer­
ken, denn damit war dem König Gelegen­
heit gegeben, gerade in Ostpreußen seine 
großen Pläne auf Hebung der Bodenkultur, 
soziale und wirtschaftliche Hebung der 
Bauern, Durchführung der Kolonisa ion Be­
gründung eines ländlichen Schulwesens un­
gehemmt durch adlige Besitztitel durch.u-
führen. Deshalb konnte auch die Bauernbe­
freiung im Anfang des 19 Jahrhunderts 
ihren Ausgang von den ostpreußischen Ver­
hältnissen nehmen. 

Leistungsfähige agrarische Führungsschicht 
Diese Domänen, damals „Domänenämter" 

genannt, gewöhnlich eine ganze Zahl von 
Einzelgütern und Dörfern umfassend, wur­
den fortan grundsätzlich unter Ausschluß 
des einheimischen Adels nur an bürgerliche, 
leistungsfähige Landwirte verpachtet, die 
sowohl für die Bewirtschaftung wie für die 
Durchführung polizeilicher, steuertechni-
schei und gerichtlicher Aufgaben in ihrem 
Amt verantwortlich waren. Ihr Titel war 
.Beamter", bei Beförderung „Amtmann", 
„Oberamtmann", schließlich „Amtsrat": sie 
unterstanden der provinzialen Domänen­
oberbehörde, der „Domänenkammer". Da es 
in Ostpreußen kaum größere bürgerliche 
Landwirte gab, so ließ sich der König an­
gelegen sein, westdeutsche Landwirte für 
diese Domänenpachtungen in Ostpreußen zu 
gewinnen, bisweilen sogar unter Druck. Da­
durch ist wertvolles neues Blut in die 
Landwirtschaft des Ostens gekommen und 
eine leistungsfähige bürgerlich-agrarische 
Führungsschicht geschaffen worden. Diese 
Kreise waren es denn auch, die auf ihren 
Domänen wirtschaftliche Fortschritte vor­
bildlich durchzuführen hatten, da der König 
die „preußische Wirtschaft" höchst rück­
ständig fand und dauernd auf ihre Verbes­
serung drängte, nicht nur durch Erlasse, 
sondern durch jährliche Inspektionsreisen 
nach Ostpreußen und eingehende Bespre­
chungen und Weisungen an Ort und S.elle. 

Freilich übersah er dabei mitunter, daß das 
Klima Ostpreußens der Durchführung man­
cher im Westen möglichen landwirtschaftli­
chen Betriebsweisen gewisse natürliche 
Grenzen setzt. Einen wertvollen Helfer in 
dem ostpreußischen Reformwerk hatte Fried­
rich Wilhelm auch an seinem Freunde 
Fürst Leopold von Anhalt-Dessau (dem „Al­
ten Dessauer") gefunden. Auf des Königs 
Andrängen kaufte dieser umfangreichen 
Grundbesitz in Ostpreußen an, den er mu­
sterhaft bewirtschaftete, und blieb seitdem 
des Königs ständiger und sachkundiger Be­
rater in den landwirtschaftlichen Dingen der 
Provinz. 

Um die Einheitlichkeit der Verwaltung 
herzustellen, wurden sdiließlich die beiden 
obersten Verwaltungsbehörden, die Kriegs­
kammer und die Domänenkammer, zu der 
„Kriegs- und Domänenkammer" zusammen­
gelegt, wie später auch in den anderen Pro­
vinzen. Ostpreußen erhielt zwei dieser Ober­
behörden, die eine in Königsberg, die an­
dere in Gumbinnen (sie waren Vorläufer 
der späteren „Regierungen"). Die Gumbin-
ner Kammer war nun im besonderen Maße 
zur Durchführung der Kolonisation berufen, 
die zu den Ruhmestaten des Königs in sei­
nem ostpreußischen Retablissementswerk 
gehört und weitgehend mit seinen Verwal­
tungs- und Wirtschaftsreformen zusammen­
hing. 

„Menschen erachte vor den größten Gewinn" 
Friedrich Wilhelm erwies sich darin als 

der wahre Nachfolger der Ordensherrschaft. 
Durch die große Pest der Jahre 1708 — 
1710 hatte besonders der Osten und Nor­
den Ostpreußens (in der damaligen Verwal­
tungssprache „Litauen" genannt) seinen 
Menschenbestand eingebüßt. Der König war 
bemüht, diesen Mangel auszugleichen. „Men­
schen erachte vor den größten Gewinn," 
schreibt er einmal, und es waren besonders 
Siedler aus dem Westen und Süden Deutsch­
lands, die ihm schon um ihrer fortgeschrit­
tenen Wirtschaftsweise willen erwünscht 
waren. Einer geschlossenen Kolonie von 
(französischen) Schweizern, die im Inster-
burgischen ihren Platz fand, folgten größere 
Scharen von Nassauern, Pfälzern und ande­
ren Süddeutschen, doch auch von Familien 
aus dem Magdeburgisch-Halberstädtischen 
Gebiet. Ihren Höhepunkt erreichte die Sied-
lungstätigkeit mit der Aufnahme von etwa 

15 000 Salzburgern, die 1732 dem Glaubens­
ruck in ihrem Erzbistum gewichen waren. 
Hier leiteten den König nicht nur bevölke­
rungspolitische Rücksich en, sondern auch 
der Wunsch, bedrängten Glaubensgenossen 
Schutz zu gewähren. Nicht alle von ihnen 
waren Bauern; etwa 3000 von ihnen fanden 
in ostpreußischen Städten entsprechende Be­
schäftigung, die Mehrzahl aber, rund 12 000 
fleißige und tüchtige, auch nicht immer un­
bemittelte Landwirte, fanden ihre m<hr 
oder minder geschlossene Unterbringung 
im Raum zwischen Gumbinnen und Goldap 
und haben diesem Gebiet bis zur Gegen­
wart seinen völkischen Charakter gegeben. 
Erst unter Friedrich Wilhelm I. erhielt so­
mit Ostpreußen seinen erheblichen Zuschuß 
an oberdeutschem Blut, der der Ordenszeit 
noch gefehlt hatte. Durch Siedlung und Ver­
besserung der Lebensbedingungen hob sich 
die Volkszahl Ostpreußens von 1713 bis 
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1740 von rund 440 000 auf etwa 600 000 
Seelen. 

Nicht immer hatte es der König mit sei­
nen Kolonisten leicht. Trotz aller erfahre­
nen Fürsorge fehlte es bei ihnen nicht an 
Enttäuschungen, Klagen, unerfüllbaren Wün­
schen, aber auch die einheimischen Ver-
waltungsbeamten ließen es nicht an man­
cherlei Bedenken und Widerständen gegen 
diese .Flüchtlinge" und „Landfremden" feh­
lt 'ii. Doch der König blieb fest, in der rich­
tigen Erwägung, daß dieses Werk ers in 
b[>tilerer Zeit seine volle Frucht bringen 
wi nie. Daß er sich nicht getäuscht hat, be­
wies z. B. das große Salzburgerfest 1932 in 
Gumbinnen, das jedem Teilnehmer dieser 
gewaltigen 200-Jahrfeier den zähen, tradi­
tionsgeladenen Familienzusammenhang der 
äs preußischen Salzburger ebenso eh .r < • -
voll zum Bewußtsein brachte, wie ihre feste 
Verwurzelung auf ostpreußischem Boden, 
nicht zuletzt auch ihr unvermindertes Ge­
denken an den einstigen königlichen Be­
schützer ihrer Vorfahren. 

Ist Friedrich Wilhelms Denkmal vor dem 
Regierungsgebäude in Gumbinnen später 
so recht passend in den Mittelpunkt 
großen ostpreußischen Retablissementswerks 
gesetzt worden, so hat er seinem Verständ­
nis für die landwirtschaftliche Leistungsfä­
higkeit Ostpreußens noch zu seinen Lebzei­
ten selbst ein Denkmal gesetzt durch die 
Errichtung des weltbekannten Trakehner 
Hauptgestüts, das zur Pflanzstätte der edlen 
ostpreußischen Pferdezucht wurde und in 
seinen traurigen Resten auch heute noch im 
Westen Deutschlands die alte Tradition 
fortsetzt. 

Wenn einst der Orden seine kleineren 
Städte jedesmal im Mittelpunkt eines jener 

ländlichen Dorfsiedlungsgebiete angelegt 
hatte, um dem inneren Marktverkehr und 
dem Absatz der landwirtschaftlichen Pro­
dukte zu dienen, so geschah dasselbe unter 
Friedrich Wilhelm im Bereich des nordöst­
lichen Siedlungsraumes Ostpreußens: Ta-
piau, Ragnit, Stallupönen, Bialla, Nikolai­
ken, Darkehmen und Pillkallen, Gumbinnen 
und Schirwindt sind in den Jahren 1722 
bis 1725 zu Städten erhoben worden. Von 
den Gewerben dieser kleineren Städte för­
derte er vor allem die Tuchweberei, die 
ihren Rohstoff (die Wolle) der ländlichen 
Produktion ihres Umkreises entnahm und 
d^ren Hauptabnehmer das preußische Heer 
war. 

1500Dorischu!en wurden einp^rirhtet 
So griff im Staate Friedrich Wilhelms I. 

alles ineinander; und dazu gehört auch seine 
Sorge für das Volksbildungswesen. Er war 
bekanntlich kein besonderer Gönner der 
Wissenschaften, aber zutiefst von der Not­
wendigkeit durchdrungen, eine auf religiös-
sittlicher Grundlage beruhende Bildung sei­
ner ostpreußischen ländlichen Bevölkerung 
anzustreben. Schon 1722 hatte er das schöne 
Wort gesprochen: „Wenn ich baue und ver­
bessere das Land und mache keine Chri­
sten, so hilft mir alles nichts." 1500 Dorf­
schulen sind unter ihm in Ostpreußen ein­
gerichtet, davon 1100 ganz neu erbaut wor­
den. Und kurz vor seinem Tode hat er bei 
seinem letzten Besuch in Ostpreußen den 
Bau weiterer als dringend nötig bezeichnet. 
Als Helfer in diesem Kulturwerk stand ihm 
zur Seite der bedeutendste Vertreter des 
ostpreußischen Pietismus, der Professor 
Franz Albrecht Schultz, der zweite Direktor 

des Friedrichskollegiums in Königsberg, der 
als Leiter der „Spezial-Kirchen- und Schul­
kommission" hier so rechte Gelegenheit 
fand, die Erziehungsideale des Pie ismus 
den Volksbildungsbestrebungen des Königs 
dienstbar zu machen. Hatte doch gerade un­
ter Schultz (er war auch der Direktor Kants j 
das Friedrichskollegium begonnen, die gan­
ze Stadt Königsberg mit einem Ne z von 
Volksschulen zu überziehen. 

Noch geschahen alle diese Dorfschulgrün-
dungen auf königlichem Domänenland, und 
eine restlose Durchführung der allgemeinen 
Schulpflicht scheiterte vorläufig noch an dem 
Mangel an entsprechend vorgebildeten Leh­
rern. Aber daß überhaupt der Staat grund­
sätzlich die Pflicht zum Schulbesuch für alle 
Kinder seines Volkes anordnete und dafür 
bauliche und geldliche Vorkehrungen traf, 
wies doch vorwärts in eine neue Zeit. 

Bis heute kennen viele Friedrich Wil­
helm I. nur als den .Soldatenkönig"; sein 
Wirken in Ostpreußen zeigt ihn als den so­
zialsten aller preußischen Könige. 

(Wird fortgesetzt) 

M a r l e n b u r g e r K i r c h e als russisches K i n o . W l « 
die amer ikan ische Presse berichtet , w u r d e n 
v o n den 14 M e n n o n i t e n k i r c h e n i m Danz ig -E ' . -
b i n g - M a r i e n b u r g e r Dre ieck z w e i vö l l ig z e r s t ö r t , 
andere schwer b e s c h ä d i g t , d ie ü b r i g e n d e m 
V e r f a l l preisgegeben. E i n e K i r c h e i n M a r i e n ­
bu rg w i r d als K i n o f ü r d ie dor t bef indl ichen 
russischen T r u p p e n benutzt . 

Sender Honsberg als Sowjetsender wieder i n 
B e t r i e b . D e r bekannte G r o ß s e n d e r H e i l s b e r g , 
der f r ü h e r das P r o g r a m m des Senders K ö n i K s -
berg ü b e r n a h m , n a h m seine Sendungen a ls 
Propagandasender der S o w j e t u n i o n f ü r d i * 
wes t l ichen L ä n d e r w i e d e r auf. 

Die Veröffentlichungen über das große Preisausschreiben von „Wir Ostpreußen" beginnen 
in der ersten Februar-Folge Damit sich auch die Landsleute, die unser Blatt erst im Februar 
bestellen, an dem Preisausschreiben beteiligen können, bitten wir die POStbezugsquit tungen 
f ü r d i e Monate M ä r z u n d A p r i l a u f z u b e w a h r e n . Alle Bezieher unseres Blattes 
sir d teilnahmeDerechiigt. 

l i e b e r 500 Pre i se werden ausgesetzt; der erste Preis hat einen Wert v o n m i n ­
destens 500. D M . Irgendwelche Beträge für Unkosten usw. brauchen nicht eingesandt 
zu werden, wohl aber zusammen mit der Lösung die Postbezugsquittungen für die Monate 

st i f te? l i t t * Mptii 
Achten Sie auf die Bekanntmachungen in der nächsten Folge unseres Blaites! Geben Sie 

Ihren Freunden und Nachbarn Kenntnis von diesem Preisausschreiben und veranlassen Sie sie. 
unser Blatt zu bestellen 1 

Bestellungen nimmt jede Postanstalt entgegen. Wo dies nicht möglich ist, kann die Be­
stellung an die Vertriebsstelle C. F. Gutzeit. Hamburg 13, Sedanstraße 5, unter Einsendung des 
Bezugspreises auf Postscheckkonto Hamburg 83C11 vorgenommen werden. Bei der Teilnahme 
an dem Preisausschreiben gilt die Posischeckquittung genau so als Beleg für den Bezug wie die 
Postbezuysquittung. 

Der Herausgeber von „Wir Ostpreußen" 
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Ott det l4)etkstatt von ^ l e i s t e t J ^ . 
Die junge Frau neben mir im Autobus die Leidende für kurze Zeit legen wollten, ten, könnten wir in seiner Werkstatt blei« 

nach Dannenberg schrak zusammen, als ich fand nur taube Ohren, bis endlich eine ben. Es läge dort zwar schon ein alter 
so plötzlich gegen die Fensterscheibe Flüchtlingsfrau, die selbst nichts, anderes Mann aus Hitzacker mit seiner kränklichen 
pochte. Aber da war der alte Mann am besaß als ein Notquartier, ihr dürftiges La- Tochter, aber es wäre noch Platz genug in 
Wegrand, dem meine Grüße galten, schon ger hergab für die nächsten Stunden, bis dem warmen Raum . . . und das Stroh 
weit zurückgeblieben. Er hatte mich nicht wir weiterwandern konnten. hätte er gerade neu geschüttet! 
einmal bemerkt . . Könnt Ihr verstehen, daß sehr viel Bit- Ich glaube, wir haben damals nicht viel 

Vor mir aber war plötzlich der Regentag terkeit in unseren Herzen saß, als wir die- gesagt, sind dir nun schweigend nachgegan-
versunken, der mit grauen Wolken über ses Dorf verließen? Nicht an das dachten gen, haben auch keine großen Dankesworte 
der Heide stand. Eine Erinnerung war wir, was in der fernen Heimat geblieben gemacht, sondern sind wie erlöst in das 
wach geworden und wollte nicht still wer- und verloren war. Aller Besitz erschien saubere Stroh geglitten. Ehe wir einschlie-
den. Ich mußte an jenen Tag vor bald uns so nichtig in diesen Stunden. Aber, fen, pochtest du dann nodi einmal an die 
fünf Jahren denken, als ich diesen Weg daß uns das Geringste nicht gewährt wor- Türe und standest plötzlich vor uns mit 
schon einmal gewandert war. den war, als wir in bitterster Not an die einer großen Schüssel, aus der es nach 

Damals hatte der Ginster an allen Weg- Türen pochten, das ließ unser Herz stumm speckgebratenen Kartoffeln duftete, und 
rändern der Göhrde geblüht, und die Bir- und hart werden. einem Topf mit guter Milchsuppe für die 
ken unter dem seidenblauen Maihimmel Wir waren den ganzen Tag gewandert, Mutter. Verlegen wehrtest du den Dank 
waren so jung gewesen. Aber auf dem die wenige Habe in der Hand und auf — ach nein, es wäre ja nur übnggehl ie -
goldgelben Löwenzahnteppich des Graben- dem Rücken. Ein abgebrochener Ast ward ben . 
Danges lag der gedunsene Leib eines gefal- zum stützenden Stab für die Kranke. Un- Als wir nach tiefem, traumlosem Schlaf 
lenen Pferdes, Stacheldraht kauerte tückisch sere Augen sahen nicht die friedliche, erwachten, hattest du schon heimlich den 
im Wiesengebüsch, und über die jungen ewige Schönheit des jungen Landes. Wir Ofen geheizt. Und als wir unser Hab und 
Pflänzchen der Kiefernschonung waren die dachten nur eines: Wo bleiben wir heute Gut zusammenpack'en, meintest du, ob wir 
Raupen der Panzer gerollt. Vom östlichen Abend? nicht noch bleiben wollten. Es wäre ja 
Elbufer tönte mit dumpfem Grollen das Jeeps mit wild gestikulierenden Negern Sonntag, da bliebe die Werkstatt unbe-
Finale des großen Krieges. rasten über die Landstraße, schwarze nutzt, und am Montag muß e er mit dem 

Der Maitag ging zur Neige und endete Hände winkten und drohten. Die Sonne Gesellen fort. Wir könnten ruhig ein paar 
diese Wanderstunden ins Ungewisse. Die sank, wir mußten fort von der Straße, Tage hierbleiben 
müden Füße wollten nicht mehr weiter. So denn so lautete das Gebot. „Milch!", sagte die junge Frau aus Hitz-
wanderten die Gedanken voraus zu dem Ein erstes Klopfen und Bitten beim nach- acker, mit der wir das Lager teilten und die 
nächsten Dorf, dessen Dächerrot so fried- sten Bauernhaus. Wieder ein „Nein", es bis jetzt nicht viel gesprochen ha te, denn 
lieh vor dem blauen Wälderschatten der herrschte Scharlach in dem Haus. Das auch in ihrem Herzen S J U d«? Not: Schmerz 
Göhrde stand. Würden wir hier in diesem nächste war, wie überall, mit Flüchtlingen um den vermißten Mann. Trauer um das 
Dorf am Rande der Lüneburger Heide ein überfüllt. Endlich wies man uns ein Quar- verstorbene Kind, Sorge um das geräumte 
Obdach finden, wir Wanderer in dem gro- tier zu in einem „sehr neuen und leeren Heim. Milch könnten wir von ihr bekom-
ßen Strom der Zeit, die kein Ziel kannten, Haus", wie der Bürgermeister sagte. Aber men, sie besaßen ja noch die Ziegen, die 
seit wir die Heimat verlassen mußten? es hätte wohl viel fremdes Volk drin- der alte Vater draußen hü'ete . . 

Es saß eine Angst in uns seit dem ge- gelegen . . . Was wißt ihr davon, di • ihr nie aus der 
Strigen Tag: Da hatten wir in einer Scheune Als wir zögernd die Türe des Zugewie- schützenden Geborgenheit eures Heimes ge­
gelegen in einem Dorf, keine Wegstunde senen öffneten, prallten wir entsetzt zurück, gangen seid, was diese Tage für uns be-
von der Elbe entfernt. Nur widerwillig Ein bestialischer Gestank schlug uns ent- deuteten? Was diese Hände uns schenkten 
war uns das Obdach gewährt worden, und gegen. Das faulige feuchte Stroh starrte die uns mehr gaben als das, was sie uns 
wenn die blonde Siebenjährige nicht gewe- vor Schmutz und Ungeziefer. Das Haus sichtbar entgegenhielten? Sie gaben uns das 
sen wäre, die uns auf den elterlichen Hof war nichts anderes als eine große, ekel- zurück, was wir in unserer Bitterkeit ver­
holte, wo wären wir wohl dann geblieben? hafte Kloake . . . loren wähnten: den Glauben an das Men-
Die Nacht war kalt und klar, durch die Und hier? Nein . nein . . . schenherz und an die Liebe 
Ritzen des schadhaften Daches pfiff der Aber da kamst du. lieber, alter Meister A I „ , „ i r „„„. A - , • , „, . _ . . . i• /» i i i ^»r- J • vi J . U u i A l s W 1 1 dann von du schieden, guter, al-Wind, und er ließ trotz der Warme des aus dem Nachbarhaus! t a r w_;_T.,. v „ ,„v. . „, r l , , „ ' „ r L I , „ . . , , , ,\ . . . . . . . ,. ter Meistei K... wenites» du unseren Dank 
Heues, in das wir krochen, die Glieder Du hattest uns gesehen, als wir die _ i f J „ , D ^ ^ ^ A K T 

M . ' TT J • J t -1. i™ . » J n l ., ' . . . T-. a o m i t runrendei Bescheidenheit. Nein, nein, 
fast erstarren. Und m der frühen Morgen- schmutzstarrende Schwelle betraten. Da e s w ä r e j a S Q w g e w e s e n . Und er hätte 
stunde bekam dann die kränkliche Mutter warst du uns nachgegangen. i m m e r ^ d e n k e n

J ^ a n i 6 n e n , S ? W e r e ü , A n f a H ' l e n u d , e S t r a P a z e n I d l S e h e ™* h e ! , t e d * l ? e 9 u t e n . A , u 9 e n wohl jetzt sein Sohn gerade pochte, der Flucht wohl verursacht halten. vor mir, ich höre deine Worte, mit denen a 'rf 

Eine Bitte nach einem Bett, auf das wir du uns die Hilfe brachtest: wenn wir woll- Damals als wir wieder ins Ungewisse 
wanderten sagte ich. daß ich dir einmal 

_ danken würde. Nein, du wußtest nicht, wer 
(L/stnteußiscfie Ctebanktaae i c h w a r U n d i m d u ' s t ' Dankesschuld habe 

* r ' * ich so oft gedadit, als wir vtele Wegstunden 
Der Februar bringt u. a. die folgenden 88), geboren. — 16. 2. 1919: Festlegung der weiter eine neue Heimstatt gefunden hat-

ostnreußischen Gedenktage: Demarkationslinie südlich von Thorn und ten. Aber es kam dann noch sehr viel 
'. 2. 1411: Thorner Friede zwischen dem Bromberg durch die Entente. — 17. 2. 1370: Schweres, das die Erinnerung verlöschen 

Deutschen Orden und Polen. — 2. 2. 1700: Schlacht von Rudau (bei Königsberg). Kei- ließ, bis sie dann so jäh wieder auferstand, 
Joh. Christian Gottsched in Juditten bei stutis von Litauen erleidet eine schwere als ich dich wiedersah. 
Königsberg geb. (gest. 1766; Gelehrter und Niederlage. Der Ordensmarschall Henning Womit soll ich dir danken, lieber Meister 
Schriftsteller). — 4. 2. 1454: Der „Preußische Schindekopf fällt (Ballade von Agnes Mie- k ? Hab und Gut besitzest du mehr als ich, 
Bund" kündigt dem Hochmeister den Ge- gel). — 17. 2. 1792: von Bäer, Karl Ernst, in u n c j s o ]ch ein Dank wäre dir wohl nicht 
horsam und beginnt den Aufstand. — 5. 2. Estland geboren. Professor der Anatomie r echt. So mag dieses ein wenig Dank sein, 
1813: Auf Betreiben Steins treten die preußi- und Zoologie in Königsberg-, gestorben 1876. u n c j hoffe, daß du ihn wohl verstehen 
sehen Landstände in Königsberg zusammen. — 19. 2. 1473: Nikolaus Kopernikus in -wirst . . . Ruth Geede. 
— 7. 2. 1249: Christburger Friedensvertrag Thorn geboren. Bedeutendster Astronom 
zwischen dem Deutschen Orden und den der Neuzeit; gestorben 1543. — 20. 2. 1454: Das Erscheinen dieser Nummer 
aufständischen Preußen. — 7. 2. 1813: Be- Kasimir IV., König von Polen, verbindet sich hat sich aus technischen Gründen um etwa 
Schluß über die Errichtung der Landwehr mit dem Preußischen Bund (den abgelalle- drei Tage verzögert; die Klischeeanstalt 
in Ostpreußen (auf dem Stände'ag in Kö- nen Landständen) gegen den Orden. — 21. konnte, da ein Teil der Belegschaft erkrankt 
nigsberg). — 7. 2. 1915: Beginn der Winter- 2. 1915: Ende der Winterschlacht in Ma- war, die Autotypien der Bilder nicht zum 
Schlacht in Masuren. — 8. 2. 1807: Schlacht suren. — 22. 2. 1788: Der Philosoph Arthur vorgesehenen Termin liefern. 
bei Pr.-Eylau. Die erste Schlacht, die Napo- Schopenhauer geboren. — 25. 2. 1713: Kö- " " 
leon nicht gewann. — 8. 2. 1819: Wilhelm nig Friedrich I. (1701—13) gestorben (der Für Archivzwecke 
Jordan in Insterburg geboren. Dichter und erste preußische König). — 28. 2. 1286: Kö- werden dringend einige Serien der Folgen 
Schriftsteller, gest. 1904. — 12. 2. 1804: Im- nigsberg erhält durch Landmeister Konrad 1—10 „Wir Ostpreußen" sowie eine Einzel­
manuel Kant in Königsberg gestorben (ge- von Thierberg dem Jüngeren die kulmische folge der Doppolnummer 2/3 gegen gute 
boren 1724). — 16. 2. 1620: Friedrich Wil- Handfeste. — 28. 2. 1813: Bündnis zu Ka- Vergütmig gesucht. Angebote an Rautenberg 
heim, genannt der Große Kurfürst (1640— lisch zwischen Preußen und Rußland. & Möckel, LeeT/Ostfriiesland, Norderstr. 29/31. 
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Heute an der Elbe wie einst am Pregel: 
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Handgewebtes Leinen, bestickt mit alten 
ostpreußischen Handarbeitsmotiven. 

Fotos: M a k o w e c . 

Ea war auf der Exportmesse 1947 in Han­
nover, als General Clav wie viele der m-
und ausländischen Besucher vor einem Stand 
verharrte, der durch Qualität, Muster und 
Farbe der gez- qten, handgewebten Stoffe 
die Aufmerksamkeit der Messebesucher auf 
6icb lenkte. Es war derselbe Stand, der ein 
Jahr später die ersten Exportaufträge nach 
Holland buchen konnte und der auf der Ex­
portmesse 1949 bereits einen Tag nach der 
Eröffnung die gesamte ' Winterproduktion 
verkauft hatte. Das Interesse der Messebe­
sucher an den Stoffen war 6o stark, daß ein 
großer Teil der Abschlüsse schon während 
des D e k o r i e r e n 6 erfolgte. Der Messe-Eil­
dienst brachte au f seiner Titelseite ein Foto 
des Standes und prägte dem Beschauer den 
Nf men ein: Dr. Neufeldrs Hof Kapkeim! 

Hof Kankeim. — plötzlich war die Erinne­
rung wieder da an das helle Hans hoch über 
d"m Pierieltal das den von Königsberg 
Kommenden auf der Insterburger Strecke 
kurz hinter Gr L'ndenau grüßte Da war die 
Ernneruni an den schönen Laden in der 
M'nzstraße neben Schweriner, ach, man 
konnte einfach nicht an den wundervollen 
Woll- un'l Leinenstott'en vorübergehen! Ja, 
d» war d>e Erinnerung an das handgeweb'e, 
h'mheerrotfi Wollkleid, das man einst trug, 
an dps kühle Leinen mit dem einnewebten 
Ei"ennamen, das man in den Schrank legte. 
Hof Kapkeim . 

Ein Name der einstmals aii6 der Stille des 
kleinen, ostpreußischen Siedlungshofes am 
Pr^gelufer lannsam und stetig emporwuchs 
und den Begriff „Ostpreußisch Leinen" in 
den ganzen Kontinent trug. Ein Waren­
zeichen: das rofdachige Haus mil der grünen 
Birke, das in alle Länder Furopas und in den 
Orient wanderte und überall gern gesehen 
war, wo man Sinn für Stil, Geschmack und 
Qualität hatte. Leinen, aus eigenem Flachs 
gezogen und nach uralt-bäuerlichen Motiven 
gewebt, das den Hof Kapkeim in die Reihe 

der führenden Aussteuer- und Auarüstungs­
häuser Deutschlands einreihte. Ein Betrieb 
von rein bäuerlicher Struktur, auf bester 
handwerklicher Individualität basierend, der 
immer wieder neuen Auftrieb aus der Har­
monie von Mensch und Landschaft empfing. 

Hof Kapkeim, — der Name aus unserer 
Heimat, der nun erneut eine so starke Re­
sonanz auf den Nachkriegsmessen erzielt 
hat, weckt die Frage nach dem .Wie? Wo­
her? Wohin?" Wurde denn soviel aus den 
beiden Betrieben Lm Osten gerettet, daß Hof 
Kapkeim in so kurzer Zeit wieder zu solcher 
Höhe gelangen konnte? 

Gerettet wurde nichts als das nackte 
Leben und der feste Wille, wieder Boden 
unter den Füßen zu gewinnen und aufzu­
bauen. AU. der Betriebsleiter, aus dem Kriege 
heimkehrend — nicht in unsere Heimat, son­
dern in die britische Zone —, in Schleswig-
Holstein seine ersten Arbeiter wiederfand, 
besaß er nichts als seine 300 Mark im Brust­
beutel. Mühsam «schaffte er sich Verbindung 
mit seinen ehemaligen Betriebangehörigen, 
die zum Teil in den westlichen Zonen, zum 
Teil aber auch im russisch besetzten Gebiet 
lebten Sie trafen sich in Lauenburg an der 
Elbe, jenem alten, hübschen Elbstädtchen 
!' rz vor der Zonengrenze, dem südlichsten 
Zipfel Schleswig-Holsteins, und nahmen die 
Strapazen primitivster Unterkunft und die 
Unsicherheilt der Arbeitsfrage auf 6ich. 

Zuerst in der Zündholzfabrik — in fast 
leeren Räumen ohne Fensterscheiben, nachts 
wurde auf Stroh geschlafen —. dann m der 
ehemaligen Fliegerschule hoch auf dem Berg 
über der Elbe begannen die ersten Web­
stühle zu klappern Ein zweiter Betrieb wuchs 
in Ba6bek an der Unterelbe in einem gepach­
teten, niedersächsischen Hofe hoch, auf ur­
alten, geliehenen WebFtühlen aus der Zeit 
des alten Fritz. Aber uralt waren ja auch die 
vier Webstühle gewesen, mit denen Dr. Neu-
feldt einst am Pregel angelangen hatte . . . 

Wenn sie heute zurückdenken, wie sie 
wieder angefangen haben, will e6 ihnen 
kaum glaubhaft erscheinen, daß sie es schaf­
fen konnten. Aber da war der Name, der un­
vergessen geblieben wa> und der auch in 
Westdeutschland einen guten Klang hatte 
Es war die alte Arbeitsgemeinschaft, die sich 
schon in guten Tagen bewährt hatte und die 
nun auch die schwerste Zeit überbrückte. Es 
waren die geretteten Fähigkeiten und Er­
fahrungen, die mit Fleiß und festem Willen 
gepaart den Grund bildeten, auf dem der 
neue Hof Kapkeim an der Elbe wieder­
erstand 

Heute klappern in den beiden Kapkeimer 
Betrieben wieder die gleiche Anzahl Hand-
wehstüh'e wie ein6t in Ostpreußen. Heute 
ist neben dem Mutterbetrieb „Hof Kapkeim 
Weberei" (nur Wollhandweberei) ein Toch­
terbetrieb, die „Ostpreußische Leinen­
weberei" (nur mechanische Weberei) empor­
gewachsen. Heute besteht wieder durch die 
Errichtung bäuerlicher Wirtschaften die 
glückhafte Verbindung zwischen Mensch 
und Landschaft, die das Fundament für die 
Kapkeimer Arbeit ist. Die „Haute couture" 
Deutschlands zählt zu den Kunden des ost-
preusischen Betriebes; das Kapkeimer 
Warenzeichen wandert sogar über den 
großen Teich. Auf den führenden Mode-
schaaien Deutschlands zeigen Hamburger, 
Düsseldorfer, Berliner Firmen Modelle aus 
handgewebten Wollstoffen die auf den 
Kapkeimer Handwebstühlen entstanden sind. 
Heute wird in Basbeck such bereits wieder 
Flachs angebaut. Sind es auch nur drei Hek­

tar und nicht 150 Morgen in der Fruchtfolge 
wie einst in Ostpreußen, so ist doch der 
Anfang wieder gemacht. 

Das Geheimnis der Kapkeimer Stoffe ist 
leicht zu deuten: es besteht aus der Qualität 
des Materials — zumeist werden Austral-
oder Neuseelandwollen verwendet —, aus 
der bewußten, altüberlieferten Verwendung 
von Pflanzenfarben, die diese besonderen 
Färbtöne schufen und aus der sorgfält igen, 
6tets neuartigen Gestaltung der Muster. E» 
ist handwerkliche Wertarbeit, die auch den 
höchsten Anforderungen gerecht wird. Sie 
schafft Stoffe, die sich für den bäuerlichen 
Alltag ebenso eignen wie für die modischen 
Ansprüche der eleganten Frau, weil sie 
keinen veränderlichen Gesetzen unterworfen 

Ostpreußische Mädel am Handwebestuhl. Die 
Kettläden werden mit den Schälten ver­
knüpft. Durch abwechselndes Treten der 
Schälte entstehen die verschiedenartigen 

Webmuster. 

sind und künstlerische Gestaltung mit 
echtem, bäuerlichem Handwerkertura ver­
einen. 

Wendet sich die Hof-Kapkeim-Weberei 
mit ihren Wollstoffen in'erster Linie an die 
führenden Modehäuser und den Einzel­
handel so beliefert die Leinenweberei neben 
Großabnehmern, Krankenhäusern, Landes-
vensicherungsanstalten und Hotels jetzt auch 
wieder Einzelkunden Die technische Aus­
rüstung gestattet der Leinenweberei im 
Augenblick noch nicht die Herstellung der 
alten bekannten Muster. Zu Beginn de« 
neuen Jahres wird voraussichtlich mit der 
Anfertigung von Tischwäsche und Serviet­
ten in Schaft- und Damastbindungen sowie 
mit Nameneinwebungen begonnen werden. 
Auf eine Verwendung von Appreturmitteln 
wird bewußt verzichtet, da der lebendige 
und natürliche Charakter des Leinens be­
wahrt bleiben soll. 

Hof Kapkeim, — die Begegnung mit Dvr 
war mehr als rki6 Wiedersehen mit einem 
guten, alten Bekannten aus der Heimat. Ea 
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*Senta nahm sieh iht Treckt auf die ^fdaimat . 
Wieder war es Frühling geworden. Zum 

fünften Mal schon erlebten wir ihn als Hei-
matvertriebene am Nordrande des Harzes. 
Mit warmem Süd hatte er über Nacht die 
Berge überstiegen, und schon prangten die 
Gärten des schönen Bad Harzburg im 
Schmuck der eisten Frühlingsblumen. Wir 
Vertriebenen drängten aus unseren Elends­
quartieren hinaus in die freie Natur, um 
den sehnsüchtig erwarteten Frühling zu be­
grüßen und die Lungen mit würziger Wald­
luft zu füllen. Zusammen mit meinem 
Freunde, einem Förster aus dem Kreise 
Gumbinnen, hatte ich die Harzberge erstie­
gen, und nun ruhten wir auf einem Felsen 
der Uhlenklippen. Ringsum war Kahlschlag. 
Bei klarem, sonnigem Frühlingswetter 
schweifte der Blick weithin in die Lande, 
über Wälder, Städte und Dörfer. Doch was 
wir suchten, blieb unserem Auge unerreich­
bar: die Heimat! 

Wenn jetzt wenigstens Senta bei mir 
wäre! So begann mein Freund zu erzählen. 
Sie war ein selten kluges und treues Tier. 
Schon bei der ersten Rast auf der Flucht 
wurde sie vermißt. Jedenfalls ist sie auf 
den Hof zurückgekehrt und wartet auf den 
Tag unserer Heimkehr . . . 

In einem Herbst hatte ich sie einem be­
freundeten Bauern zur Wasserjagd auf 
kurze Zeit mitgegeben. Er ließ mir dafür 
seinen Treff zurück, einen guten Hund auf 
Hasen und Hühner, jedoch zum Apport im 
Wasser wenig zu gebrauchen. Senta dage-

achenkte uns das Bewußtsein, daß wir Ost­
preußen in unserm „Flüditlimgspungel" mehr 
mitgenommen haben als die kärgliche, letzte 
Habe: Mut und zähen Willen zur Arbeit, zum 
Vorwärts — fleißige Hände — klares Denken 
und Handeln — und die nie verlöschende 
Liebe zu unserer verlassenen Heimat, deren 
Namen Du in dem Wertbegriff .Ostpreu­
ßisch Leinen" wach und lebendig erhältst, rg. 

Die Kettfäden werden durch die Scherma­
schine von den Spulen abgewickelt und aut 
den Kettbaum aufgeschert. Auch diese .me­
chanische' Arbeit muß eine Handweberin 

beherrschen. 

gen machte es Vergnügen, aus dem Boot ins 
Wasser zu springen und mit der Beute zu­
rückzukehren. Was ich schon geahnt hat e, 
traf ein. Als ich am andern Morgen aus der 
Stube trat, meldete sich Senta mit frohem 
Gebell zurück. Doch es sollte für sie nur ein 
kurzer Besuch sein; bald erschien auch ihr 
neuer Herr und nahm sie im Wägelchen 
mit. 

Nun kam für Senta eine traurige Zeit. Als 
Ausreißer wurde sie fortan an die Kette ge­
legt und vergeblich schickte sie langgezogene 
Klagerufe hinaus in die Nacht. Trat aber 
der Bauer, das Gewehr auf der Schulter, 
aus dem Hause, so war alles Heimweh ver­
gessen Erfreut sprang sie um ihren Herrn, 
und hinaus ging es zu froher Jagd. Zu 
Hause wartete ihrer aber wieder die Kette 

Da kam die große Wende. Eines Morgens 
hatte Senta in ihrer Bude vier kleine Hünd­
chen Darüber war ihr Herr sehr erfreut. 
„Jetzt erst gehörst du uns ganz, mein Hünd­
chen," sagte ei, „deine Kinder werden dich 
hier fester halten als Ketten." Und damit 
gab er der Mutter die Freiheit. 

Treff hatte den Wechsel des Hofes schein­
bar leichter überwunden Auch er lag an 
der Kette, und nur zur Jagd in Wald und 
Feld erhielt er die Freiheit. Als Anna, das 
Küchenmädchen, ihm eines Morgens das Fut­
ter brachte, fiel ihr das sonderbare Gebaren 
des alten Treff auf. Er kam nicht gelang­
weilt und sich räkelnd wie sonst aus der 
Bude, sondern empfing sie mit frohem Ge­
bell und sprang hoch vor Freude. Dann 
stand er wieder vor der Bude, spähte hin­
ein, hob leicht die Pfote und streckte die 
Rute, als wenn er auf der Jagd vor Hüh­
nern stand. „Was hast du denn, alter Treff? 
Du springst ja heute herum wie der Jüngste; 
laß doch einmal sehen!" Darauf, was Anna 
nun sah, war sie in keiner Weise vorberei­
tist. Mit großem Erstaunen erblickte sie in 
der Bude drei kleine Hündchen, die mietend 
umherkrochen und suchten. .Treff!", rief sie 
und sah den Hund noch einmal genauer an, 
„das sind doch nicht deine Hündchen! Wo­
her hast du sie?" Treff sprang hoch vor 
Freude und bellte, als wenn er sagen wollte: 
„Aber natürlich sind das meine Hündchen! 
Warum sollten das nicht meine Kinder sein? 
Siehst du nicht, wie sie mir ähnlich sind?" 
Anna kam es vor, als wenn der Treff sich 
durch sein Gekläff über sie lustig machte. 

Schnell lief Anna über den Hof, rief noch 
dem Kutscher, der vor der Stalltür stand, 
die Neuigkeit zu, und dann öffnete sie die 
Tür zu meinem Zimmer, steckte nur den 
Kopf hinein und rief: „Herr Förster, der 
Treff hat drei junge Hündchen bekommenl" 

„Was sagst du da, Anna?" 
„Der Treff hat in seiner Bude drei junge 

Hündchen!", und fort war sie. 
„Was die alte Anna da für einen Unsinn 

redet!", brummte ich, „Ratten werden es 
sein, die der Treff an seinem Futternapf ge­
fangen und in die Bude getragen hat." 

An der Bude standen schon lachend neben 
Anna der Kutscher und einige Holzhauer. 
„Herr, und es sind doch junge Hündchen 
und keine Ratten!", rief Anna, und schon 
hielt mir der Kutscher ein kleines Hündchen 
entgegen. Ja, das waren junge Hündchen, 
das sahen wir nun alle, doch wie sie in die 
Bude hineingekommen sein konnten, das 
wußten wir uns alle nicht zu erklären. 

Da zerrte Treff an der Kette und bellte 
zum Garten hinüber. Aller Augen richteten 
sich dorthin. Ein Hund kam mit nvden 
Schritten durch das kleine Gartentor. „Sen­
ta! Unsere Senta!", kam es aus aller Munde. 
Nur zögernd kam das liebe Tier näher, 

Zwar ni ch t die Senta, die sich die 
Heimat erkämpft, aber ein anderer junger 
ostpreußischer Jagdhund, noch in der Hei­
mat im Bild festgehalten. 

F o t o : E d i t h Buech le r , S p u l l e n , K r e i s S c h l o ß b e r g 

legte ihr viertes Junge vor mir nieder und 
sah mich mit großen, schwarzen Augen tra­
gend an. „Senta, liebe Senta, wir freuen uns 
ja alle, daß du gekommen bist!", liebkoste 
ich und nahm ihren Kopf in meine Hände. 
„Hier ist doch deine Heimat! Du hast ein 
Recht darauf, auch hier deine Kinder groß­
zuziehen. Nie mehr werde ich dich in fremde 
Hände geben. Nun trage dein Junges zu den 
andern, die schon sehr nach dir verlangen.' 

Als wenn mich das kluge Tier verstanden 
hätte, leckte es mir die Hand und versuchte 
noch einen kleinen Freudensprung. Dann 
trug es das Kleine in die Bude zu den 
andern, legte sich zu ihnen und wärm e und 
nährte sie. 

„Wie groß war denn die Entfernung der 
befÜen Höfe?", warf ich ein. 

„Fünfzehn Kilometer einfacher Weg, 120 
Kilometer hat die Mutter in einer Nacht zu­
rückgelegt, und die Liebe zur Heimat hat 
ihr die Kraft dazu gegeben." 

Treff merkte wohl, daß er hier nicht mehr 
recht am Platze war. Die Bude hatte Senta 
für ihre Kleinen mit Beschlag beleg». Sie 
hatte nur noch Zeit für ihre Kinder und 
kümmerte sich um ihn gar nicht mehr. Der 
Geruch seiner Bude, den Senta ihm m'fge-
bracht hatte, rief in ihm Erinnerungen an 
seinen Hof wach. Unruhig lief er hin und 
her. Ich befreite ihn von der Kette und ging 
mit ihm vor das Tor. An seinem Halsband 
befestigte ich einen Zettel und sag e: „Treff, 
deine Zeit hier ist um; lauf nun schnell zu 
Herrchen und bring ihm Nachricht, daß Sen­
ta mit ihren vier Jungen hier gut ange­
kommen ist!" Zur Antwort blaffte er mehr­
mals und sprang hoch vor Freude, und dann 
eilte er der Heimat zu. 

Noch lange saßen wir am Fuße de.i Uhlen­
klippen, den Blick voller Sehnsucht in die 
Ferne gerichtet. Und wir tausch'en unsere 
Gedanken aus: Die Heimatliebe hat der 
Schöpfer jedem Wesen ins Herz gelegt, und 
deshalb haben auch wir vertriebenen Men­
schen ein Recht auf unsere Heimat. 

Heinrich Carius. 
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Aus den örtlichen Zusammenschlüssen 

Ein Königsberger Heimkehrer erlebt 
Weihnachten 

1. Advent 1949. Unser Lager w i r d Im U r a l zu r 
Helmfahrt verladen. K ö n n e n w i r es g lauben , 
d a ß wir in diesem Jahre das Weihnachtsfes t 
endlich wieder i n der H e i m a t ve r leben d ü r f e n ? 
Wie h e i ß sehnten w i r uns d ie E i f ü l l u n g dieses 
W ü n s c h e s t D ie G e w i ß h e i t aber, d a ß es t a t s ä c h ­
lich der Fall ist, hat ten w i r erst, als w i r a m 
Schlagbaum v o n br i t i schen E e h ö r d e n ü b e r n o m ­
men wurden u n d somit denen en tkamen , d ie 
uns jahrlang so e r b ä r m l i c h ausgenutzt ha t ten . 

Ich kann es noch n ich t fassen. Nach zehn 
Jahren w iede r w i r k l i c h Weihnach ten i m F a ­
milienkreise! E r i n n e r u n g e n an die „ W e i h n a c h t s ­
feiern" w a h r e n d des K r i e g e s u n d In der G e ­
fangenschaft tauchen auf. Was w a r das f ü r e i n 
Fest, als w i r vor z w e i J a h r e n am H e i l i g e n 
Abend um e inen k l e i n e n T a n n e n b a u m s a ß e n , 
der als einzigen Schmuck selbstgegov,ene leich­
ter trug, u n d p l i i t z l i ch der wachhabende Of f i z i e r 
des Gefangenenlagers e in t ra t u n d den E a u m 
vo mTisch r iß . . ., wegen der B r a n d g e f a h r ! 
Oder wie w a r es i m vergangenen Jahr , als w i r 
am Heiligen A b e n d zu r Spatschicht i n d ie K i e s ­
grube fuhren und bei s t rengem Fros t u n d 
einem Schneet re iben, w ie es nu i in R u ß l a n d 
m ö g l i c h ist, e inen Wagen nach d e m anderen 
auf Norm be laden m u ß t e n ? A n diesem Tage 
hatten w i r nicht e i n m a l e inen B a u m . E i n e r 
stimmte e in L i e d a n : „Le i se r iesel t de i K i e s , 
unsere S t i m m u n g ist m i e s . . .** U n d n u n b i n 
Ich tatsächl ich dahe im, das h e i ß t i n Deutsch-

Unsere Arbeit 
in der Landsmannschaft 

Kreis N e i d e n b u r g . Im H e i m a t b r i e f N r . 9 ist 
ve r sehen t l i ch der A m t s b e z i r k B a r t z d o r f nicht 
e r w ä h n t worden . E i s z u r K l ä r u n g dieses 
Punktes w i r d L a n d w i r t Otto Guse , A l t Peters­
dorf, d en A m t s b e z i r k ve r t r e t en . Ansch r i f t 
Otto Guse i n R ö n s a h l , K r e i s A l t e n a , West­
falen. S t immze t t e l des A m t s b e z i r k s B a i t z d o r f 
an die G e s c h ä f t s s t e l l e senden. Wagner , N e i ­
denburg, L a n d s h u t b II, Postfach 2. 

Kreis Sensburg . Ich bi t te a l l en Lands l eu ten , 
die mir so zah l re ich gute W ü n s c h e z u m N e u e n 
Jahr sandten, auf diesem Wege m e i n e n herz­
lichsten D a n k aussprechen zu d ü r f e n , da es 
mir aus ge ld l ichen G r ü n d e n nicht m ö g l i c h ist, 
mich bei a l l en jetzt zu bedanken . Ich bi t te 
alle, d ie m i r noch nicht oder der Sensburger 
Anschriftenzentrale i h r e je tz ige Ansch r i f t m i t 
Angabe des H e i m a t w o h n o r t e s zugelei te t haben, 
dieses umgehend nachzuholen , dami t die A n ­
schrift noch bei dem i m Druck bef ind l ichen 
A n s c h r l f l e n v e r z e i c h n i s für den K r e i s Sens­
burg b e r ü c k s i c h t i g t werden k ö n n e n . K r e i s v e r ­
treter A l b e r t v. K e t e l h o d t , (24a) Bre l t en fe lde 
Uber Möl ln 

Veianstaltungsdienst 

l and . In unserer H e i m a t aber herrscht d ie 
G e w a l t . 

A l s ich n u n In unserer He imatze i t schr i f t v o n 
der K ö n i g s b e r g e r Weihnachts fe ie r i n H a m b u r g 
las, konnte Ich den T a g k a u m noch e r w a r t e n , 
an dem ich nach so schweren und e tbehrungs-
reichen J a h r e n i m K r e i s me ine r Lands l eu t e e ine 
Weihnachts fe ie r e r l eben d ü r f t e , w i e ich sie v o n 
m e i n e r K i n d h e i t her gewohnt w a r . Ich w e i ß 
nicht , w ie ich dagestanden habe, als ich den 
Saal des W l n t e r h u d e r F ä h r h a u s e s betrat , an 
dessen B ü h n e n s e i t e z w e i g r o ß e Weihnach t s ­
b ä u m e i n he l l s tem L i c h t e r g l a n z e rs t rah l ten . 
M e i n e S t i m m u n g l ä ß t sich schwer beschreiben. 
Es ist k e i n T r a u m , so unvo r s t e l l ba r es auch se in 
mag . E e i dem gemeinsamen Gesang unserer 
s c h ö n e n Weihnach t s l i ede r u n d den e rgre i fenden 
W o r t e n von H e r r n P f a r r e r L i n k wuchs das G e ­
füh l , d a ß a l le i m Saale V e r s a m m e l t e n e ine 
g r o ß e F a m i l i e b i lde ten . E i n e wei te re S te ige rung 
dieser S t i m m u n g h ie l t Ich k a u m noch f ü r m ö g ­
l i ch , und dennoch t rat dies e in , als auf der 
B ü h n e e i n W e i h n a c h t s k r i p p e n s p i e l abro l l te , das 
a l l e i n schon durch se inen Inhal t e i n besonderes 
E r l e b n i s sein m u ß t e . U m w i e v i e l aber w u r d e 
dieser E i n d r u c k noch v e r s t ä r k t du rch die w i r k ­
l i ch gekonnte D a r s t e l l u n g der La i ensp i e l e r . 
Uebe r jedes L o b e rhaben w a r ih re L e i s t u n g . 
Doch dami t war noch nicht genug. D i e ve ran t ­
wor t l i chen M ä n n e r dieser V e r a n s t a l t u n g hat ten 
noch eine s c h ö n e Ueber raschung i n F o r m e iner 
T o m b o l a auf Lage r , be i der es v o m Selbs t ­
b inde r ü b e r Bohnenkaf fee u n d W e c k u h r bis z u 
e iner geschmackvol len T i sch l ampe v ie les zu ge­
w i n n e n gab. D i e E r i n n e r u n g an dieses s c h ö n e 
E r l e b n i s w i r d f ü r i m m e r i n m i r haften b l e iben . 

S ieg f r i ed M e i s e r . 

Heimatbund der Ostpreußen in Hamburg 
A u f r u f an al le i n H a m b u r g lebenden 

Or te l sburge r 
E r s t m a l i g t reffen s ich a l le i n H a m b u r g l eben­

den Or te l sburger aus Stadt u n d L a n d a m 1. F e ­
bruar , 18 U h r , i n der G a s t s t ä t t e P a u l E o h l , 
H a m b u r g 21, M o z i . r t s t r a ß e 27; z u e r i e i c h e n m i t 
der L i n i e 18 bis W l n t e r h u d e r w e g oder m i t 
der L i n i e 35 bis M o z a r t s t r a ß e . Es so l l e i n 
zwangloses Z u s a m m e n s e i n mi t e ine r k u r z e n 
Ansprache des G e s c h ä f t s f ü h r e r s der L a n d s ­
mannschaft se in . G e b t diese Nachr i ch t a l l en 
denen wei te r , d ie unser H e i m a t b l a t t noch nicht 
kennen . Wei te re T e r m i n e des He ima tbundes 
der O s t p r e u ß e n In H a m b u r g : Z u s a m m e n k u n f t 
der L ö t z e n e r a m 3. F e b r u a r u m 19 U h r , Rest. 
E o h l , der A n g e r b u r g e r am 4. F e b r u a i u m 19.30 
U h r , Rest. B o h l . 

Eine kulturelle Veranstaltung für die 
Ostpreußen in Hamburg 

A m 10. F e b r u a r findet u m 17 U h r u n d um 
20 U h r i m H ö r s a a l des A l t o n a e r M u s e u m s e ine 
K u l t u r s t u n d e „ H e i m a t O s t p r e u ß e n In T o n , 
Wort u n d B i l d " statt. H u b e r t K o c h spr icht z u 
L i c h t b i l d e r n , U r s u l a T i e d t k e - T a b o r y singt 
V o l k s l i e d e r , beglei tet v o n Hansgeorg Z o l l e n -
kopf, D r . G ü n t e r B o b r i k spr icht H e i m a t d i c h ­
tung, Hansgeorg B u c h h o l t z l iest aus e igenen 

W e r k e n . D i e M i t g l i e d e r des O s t p r e u ß e n b u n d e s 
i n H a m b u r g e rha l ten schr i f t l iche E i n l a d u n g e n . 
K a r t e n s ind an der Abendkasse e r h ä l t l i c h . E i n e 
ä h n l i c h e Ve rans t a l t ung f ü r d ie E i n h e i m i s c h e n 
findet a m 9. F e b r u a r u m 20 U h r i m A l t o n a e r 
M u s e u m m i t d e m T h e m a : „ H e i m a t h i e r u n d 
d o r t " statt. 

In L ü b e c k verans ta l te ten die K r e i s g r u p p e n 
Bar t ens t e in , H e i l i g e n b e i l , P r . - E y l a u u n d R a ­
s tenburg k u r z v o r dem Fest eine gemeinsame 
Weihnachts fe ier . A m Nachmi t t ag konnte d a n k 
der r ü h r i g e n T ä t i g k e i t e in ige r M i t g l i e d e r und 
der steten Hi l fsbere i t schaf t des P ä c h t e r s v o m 
„ R o t e n L ö w e n " , L a n d s m a n n P e l i k a n , e ine recht 
f e i e r l i ch ver laufene Eesche rung v o n K i n d e r n 
u n d ent lassenen Kr iegsgefangenen d u r c h g e f ü h r t 
w e r d e n . E i n e re i ch l i ch ausgestaltete Kaf fee ta fe l 
u m den b rennenden B a u m , e in guter W e i n ­
nachtsmann, de r aus se inem Sack f ü r a l le e twas 
abzugeben hatte, u n d das v o n M i t g l i e d e r n m i t 
g r o ß e r L i e b e gespiel te M ä r c h e n s p l e l „ H a n s e l 
u n d G r e t e l " l i e ß e n die A u g e n he l l leuchten 
u n d die S tunden w i e i m F l u g e vergehen. N u r 
ungern t ra ten die K l e i n e n den H e i m w e g a n . 
— D e r A b e n d vere in ig te d ie Erwachsenen z u 
e iner Fe iers tunde , die durch G e s a n g s b e i t r ä g e 
des O s t p r e u ß e n c h o r s besonders v e r s c h ö n t w u r d e ; 
auch h i e r gab es eine Kaf fee ta fe l m i t gespen­
de tem K u c h e n . A n s c h l i e ß e n d b l i eb m a n noch 
ge rn e in paar S tunden g e m ü t l i c h zusammen , 
da es un te r a l ten B e k a n n t e n noch manches z u 
„ s c h a b b e r n " gab. M a n trennte s ich i n d e m 
G e f ü h l , w i e d e r m a l — w e n n auch n u r f ü r k u r z e 
Z e i t — „ z u H a u s " gewesen z u se in . 

D ie O s t p r e u ß e n - G r u p p e Gleschendorf , K r e i s 
E u t i n , veranstal tete am 28. Dezember e ine 
Weihnachts fe ie r i m Gasthaus Stadt H a m b u r g . 
E e i gemeinsam gesungenen Weihnach t s l i ede rn 
sowie C h o r g e s ä n g e n u n d V o r t r ä g e n der K i n d e r 
v e r l i e f die Fe i e r sehr s t i m m u n g s v o l l . D e r V o r ­
s i tzende, K r e i s b a u o b e r s e k r e t ä r A s c h m o n e i t s -
K l l n g b e r g , gedachte i n se iner B e g r ü n ß u n g s a n -
sprache auch der H e i m k e h r e r aus russischer 
Kriegsgefangenschaf t und dankte der e i n h e i m i ­
schen E e v ö l k e r u n g f ü r ih re Gebef reud igke i t . 
Diese hat ten es e r m ö g l i c h t , den K i n d e r n v o n 
V e r t r i e b e n e n nach J a n r e n wieder eine W e i h ­
nachtsfreude z u bere i ten . D e r We ihnach t smann 
bedachte d a n n 100 b e d ü r f t i g e K i n d e r m i t G e ­
schenken u n d e i n e m bunten Te l l e r , w ä h r e n d 
f ü r die Erwachsenen reichl iches G e b ä c k z u r 
V e r f ü g u n g s tand. 

M ä r c h e n a u f f ü h r u n g in Westerstede in O l d e n ­
burg . D a m i t den K i n d e r n der Os tve r t r i ebenen 
eine Weihnachtsf reude berei tet w e r d e n konnte , 
hatte d ie Thea te rgruppe der A r b e i t s g e m e i n ­
schaft der Os tve r t r i ebenen i n Westerstede i n 
Oldbg . das M ä r c h e n s p i e l v o m tapferen S c h n e i ­
d e r l e i n aus der F e d e r des o s t p i e u ß i s c h e n 
Schr i f t s te l le r D r . M a x K o b b e r t e i n g e ü b t . K o ­
s t ü m e u n d K u l i s s e n dazu w u r d e n selbst herge­
stell t . D i e f a r b e n p r ä c h t i g e n , h u m o r v o l l e n und 
spannenden B i l d e r des Spie ls , d ie z u m T e i l 
ausgezeichnete V e r k ö r p e r u n g der e inze lnen G e ­
s ta l ten du rch die M i t w i r k e n d e n , r issen d ie 
K i n d e r zu j u b e l n d e m M i t g e h e n mi t . D a auch 
v ie le K i n d e r v o n E i n h e i m i s c h e n das S p i e l ge rn 
sehen w o l l t e n , m u ß t e n d r e i A u f f ü h r u n g e n 
stat tf inden. 

Was d i P l a n u n g e n des Verans ta l tungs ­
dienstes für d ie Ze i t bis 1. A p r i l anbetr i f f t , so 
weisen w i r auf d ie e ingehende Uebers ich t i n 
der vo r igen N u m m e r (Folge 1) h i n . U m unsere 
s c h ö n e H e i m a t auch k l e i n e n G r u p p e n i m B i l d 
lebendig we rden z u lassen, machen w i r auf d ie 
Im A n z e i g e n t e i l n ä h e r e r l ä u t e r t e M ö g l i c h k e i t 
des En t l e l hens der L i c h t b i l d r e i h e : 
„ O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n u n d 
D a n z i g " au fmerksam. Gerade bei dieser 
Reihe w i r d sieh die schon ö f t e r empfohlene 
E i n r i c h t u n g eines Verans ta l tungsr inges , z u m 
mindes ten aber der Z u s a m m e n s c h l u ß mehre re r 
benachbar te r G r u p p e n g ü n s t i g a u s w i r k e n . D i e 
f r ü h z e i t i g e A n f o r d e r u n g m i t T e r m i n a n g a b e n 
s icher t dem Bes te l l e r am ehesten die Zusage. 
— Schon Jetzt weisen w i r au f e ine g r o ß e 
H e i m a t s e n d u n g des Nordwes tdeu t schen 
R u n d f u n k s auf l a n d s m a n n s c h a f t l l c h - v o l k s t ü m l i -
Cher Bas is h i n , d ie vorauss ich t l ich am 28. F e ­
b r u a r u m 20 U h r i m g r o ß e n Sendesaal des 
N W D R In H a m b u r g unter d e m T i t e l „ T e u r e 
H e i m a t , sei g e g r ü ß t " z u r A u f f ü h r u n g u n d 
U e b e r t r a g u n g k o m m e n w i r d . N ä h e r e s In den 
Februa rausgaben . 

G e s u c h t w e r d e n w e i t e r h i n w e r t v o l l e a n t i ­
quar ische B ü c h e r ü b e r O s t p r e u ß e n , d ie i m 
B u c h h a n d e l n icht e r h ä l t l i c h s ind u n d sich z u m 
Ankauf f ü r A r c h i v - u n d Auss te l lungszwec*e 
eignen, f e rne r F i l m e u n d L i c h t b i l d e r (auch be­
sonders gute E inze l au fnahmen) m i t o s t p r e u ß i -
ächen M o t i v e n , zwecks A n k a u f oder gegen 
L e i h g e b ü h r . 

Der Osten und der deutsche Geist 
Eine Feier in der Paulskirche 

D e r V e r e i n de r Ost- u n d W e s t p r e u ß e n i n 
F r a n k f u r t M begann seine Verans t a l tungen i m 
neuen J a h r e m i t e iner e i n d r u c k s v o l l e n F e i e r ­
stunde, die unter das L e i t w o r t „ D e r Osten u n d 
der deutche G e i s t " gestel l t w a r . A l s O r t w a r 
d ie P a u l s k i r c h e g e w ä h l t , d ie nach i h r e r W i e d e r ­
hers te l lung schon mehr fach der Schaupla tz be­
merkenswer t e r K u n d g e b u n g e n gewesen ist . S ie 
w a r v o l l besetzt, n ich t n u r v o n Ost- u n d West ­
p r e u ß e n . A u c h Schles ier , P o m m e r n , Posener , 
F a l t e n - , Sude ten- u n d Ungarndeu tsche ha t ten 
sich e ingefunden u n d m i t i h n e n eingesessene 
F r a n k f u r t e r , d ie auch un te r den M i t w i r k e n d e n 
s ta rk ve r t r e t en w a r e n . 

B e v o r d ie m i t g r o ß e r Sorgfa l t nach V e r e i n ­
ba rungen zwischen Obersp ie l l e i t e r E b e r h a r d 
Giese le r v o m Verans ta l tungsd iens t der L a n d s ­
mannschaft O s t p r e u ß e n u n d dem V e r e i n s v o r ­
s tand vorbere i te te u n d zusammenges te l l te V o r ­
tragsfolge begann, b e g r ü ß t e Bundesbahn ra t 
M o h r d ie E h r e n g ä s t e , da run t e r den F r a n k f u r t e r 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . h . c. K o l b u n d B ü r g e r ­
meis ter D r . L e i s k e als H a u s h e r r e n sowie die 
V e r t r e t e r de r E u n d e s - u n d S t a a t s b e h ö r d e n u n d 
den Sprecher der O s t p r e u ß e n , S t a a t s s e k r e t ä r 
D r . O t tomar Schre iber . 

Es folgten dann i n s i n n v o l l e m Wechse l m u s i ­
kal i sche D a r b i e t u n g e n u n d Rez i t a t ionen . E b e r ­
ha rd Giese le r s gepflegte Sp rechkuns t k a m i n 
den akus t i schen R a u m v e r h ä l t n i s s e n h e r v o r ­

ragend z u r W i r k u n g . E r brachte v o r n e h m l i c h 
o s t p r e u ß i s c h e D ich t e r zu G e h ö r , u . a. A g n e s 
Miege l s „ P a t r o n a Boruss i ae" , F r i t z K u d n i g s 
„ L e i d w i r d L i c h t " , z u m S c h l u ß Ot t f r i ed G r a f 
F i n k e n s t e i n s „ G e b e t der H e i m a t l o s e n " u n d 
eigene P r o s a : e ine fe ins inn ige E i n f ü h r u n g z u r 
Fe ie r s tunde u n d e ine „ D i e letzte F a h r t " ü b e r -
schriebene Er inne rungs re i se durch die H e i m a t . 
Seh r e i n d r u c k s v o l l w a r auch das k luge „ R ü b e ­
zahls letztes M ä r c h e n " des Schlesiers U l i t z . Das 
„ L a n d der d u n k l e n W ä l d e r " u n d z w e i re izende 
schlesische V o l k s l i e d e r sang die F r a n k f u r t e r 
Singgemeinschaf t 1949 unter L e i t u n g v o n S t u ­
d ienra t E r h a r d t H ö n e m a n n . Das durch R a d i o 
F r a n k f u r t bekann te L e n z e w s k i - Q u a r t e t t (Gustav 
L e n z e w s k i w i r k t e f r ü h e r a m K ö n i g s b e r g e r 
Opernhaus) spiel te V a r i a t i o n e n ü b e r Schuber ts 
„ D e r T o d u n d das M ä d c h e n " u n d aus dem G -
dur -Quar t e t t ( K . V . 387) v o n M o z a r t . E i n l e i t u n g 
u n d A u s k l a n g gab der Organis t der P a u l s k i r c h e 
G e r h a r d B o c h m a n n m i t Bach ' schen O r g e l ­
m u s i k e n . 

D e r zwe i t e T e i l der V e r a n s t a l t u n g gab d e n 
R a h m e n f ü r e ine Rede v o n D r . Schre iber „ D e r 
Osten u n d der deutsche G e i s t " , — so lautete 
das T h e m a . W i e d e r e i n m a l f and D r . S c h r e i b . r 
neue F o r m u l i e r u n g e n f ü r seine alles andere 
als a l l t ä g l i c h e u n d doch i m m e r ü b e r z e u g e n d e 
Schau des deutschen Ostens. D i e Z u h ö r e r 
d a n k t e n i h m durch s t a rken B e i f a l l . 
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Minister Lukaschek bei den Ostpreußen in Köln 
U e b e r 1300 O s t p r e u ß e n w a r e n zu der W e i h ­

nachtsfe ier erschienen, welche die O s t p r e u ß e n -
Messe veranstal te te . Z u B e g i n n brachte der 
G r u p p e K ö l n i m g r o ß e n K o n g r e ß - S a a l der 
gemischte C h o r un te r L e i t u n g von M i t t e l s c h u l ­
l eh re r W e i ß (Memel) z w e i Weihnachts l i eder z u 
G e h ö r , u n d nach dem V o r t r a g v o n H e i m a t s ­
gedichten b e g r ü ß t e der Vors i t zende S k o w r o n -
n e k (Werder) d ie Lands leu te und die e i n h e i ­
mischen G ä s t e . Das i n der H e i m a t vergossene 
B l u t , so f ü h r t e er u a. aus, mahne uns, den 
A n s p r u c h auf unsere Heimat erst dann als er­
f ü l l t anzusehen, w e n n i n O s t p r e u ß e n d ie Sonne 
w a h r e r F r e i h e i t scheint. Deshalb haben w i r 
v o r a l l em die Pf l i ch t , d ie J u g e n d v o r E n t ­
f r e m d u n g zu bewahren u n d sie unserer H e i ­
mat zu erha l ten . „Wi r w o l l e n a rbe i ten u n d 
n ich t ve rzwe i f e ln u n d auf d ie g ö t t l i c h e G e ­
rech t igke i t hoffen." Es sprach we i t e r der V o r ­
s i tzende des K ö l n e r Jugendbundes M a n f r e d 
Sche ib . Das Gebot der S tunde , so f a ß t e er 
seine G e d a n k e n zusammen , h e i ß t : Z u s a m m e n ­
ha l ten , g le ichwo unsere H e i m a t ist, u n d z w a r 
m i t der p e r s ö n l i c h e n he l fenden Tat . 

Z u r a l lgemeinen Ueber raschung erschienen 
W ä h r e n d der F e i e r ganz unerwar te t der M i n i ­
s ter f ü r F ragen der Ve r t r i ebenen , D r . L u k a ­
schek u n d O b e r b ü r g e r m e i s t e r D r . S c h w e r i n g . 
D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r bot den Ersch ienenen 
den W i l l k o m m e n s g i u ß der Stadt , Ich h ä t t e 
n ich t gedacht, d a ß so v ie le O s t p r e u ß e n In K ö l n 
H e i m a t u n d E x i s t e n z gefunden haben." D i e 
B e h ö r d e n betrachteten es als eine se lbs tver ­
s t ä n d l i c h e P f l i ch t , d ie V e r t r i e b e n e n , d ie sich 
a m R h e i n durch i h r e A r b e i t e ine neue E x i ­
s tenz schaffen w o l l t e n , i n Jeder Weise z u 
u n t e r s t ü t z e n . M i n i s t e r D r . L u k a s c h e k ü b e r ­
brachte d ie G r ü ß e v o n D r . Schre iber , die m i t 
he rz l i chem B e i f a l l aufgenommen w u r d e n . E r 
habe s ta rke S y m p a t h i e n f ü r O s t p r e u ß e n , deren 
Sprecher D r . Schre iber nicht n u r sein Staats­
s e k r e t ä r , sondern se in F r e u n d sei . O s t p r e u ß e n 
u n d Schles ien seien d ie E c k p f e i l e r deutscher 
K u l t u r , u n d dieses K u l t u r g u t Ostdeutschlands 
m ü s s e bewahr t werden . 

M i t he r r l i chen C h ö r e n des M ä n n e r g e s a n g -
Vere ins B i c k e n d o r f w u r d e die F e i e r fortgesetzt. 
E i n e K i n d e r g r u p p e bot anmut ige T ä n z e , d ie 
v o n der G y m n a s t i k l e h r e r i n F r l . M ü l l e r (Inster-
burg) e ins tud ie r t worden w a r e n . Professor 
G e o r g B e e r w a l d ( K ö n i g s b e r g ) spiel te m i t v o l l ­
endeter K u n s t e n t z ü c k e n d e Weisen . D a n n 
brachten d ie W e i h n a c h t s m ä n n e r s ä m t l i c h e n 
K i n d e r n , den A l t e n , den W i t w e n u n d den 
H e i m k e h r e r n Ueber raschungen a l l e r A r t . M i t 
h e r z l i c h e m D a n k an al le , d ie dazu beiget ragen 
hat ten , dieser Verans t a l tung e i n festliches 
G e p r ä g e zu geben, beendete der Vors i t zende 
d i e F e i e r . 

Vereinigung heimattreuer Ost- und West­
preußen in Bad Nauheim (Hessen) 

I m B r ä u s t ü b l des H o t e l B u r k fanden sich a m 
2. J a n u a r gle ichgesinnte Lands leu te z u e i n e m 
ers ten Tre f f en zusammen, u m sich als V e r e i n i ­
gung der Ost- u n d W e s t p r e u ß e n u n d Danz ige r 
z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n . T r o t z d e m i n B a d N a u ­
h e i m n u r e ine k l e i n e G r u p p e Ost- u n d West­
p r e u ß e n v o r h a n d e n ist, w u r d e dieses erste 
T r e f f e n v o n fast fünfz ig Lands l eu t en besucht. 

D i e neu g e g r ü n d e t e „ V e r e i n i g u n g he imat ­
t r euer Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , M e m e l l ä n d e r u n d 
Danz ige r i n B a d N a u h e i m (Hessen)" w ä h l t e 
z u m Vors i t zenden Hors t P a t z i g (Tt ls i t -Ragni t ) , 
der als F l ü c h t l i n g s v e r t r a u e n s m a n n der Stadt 
B a d N a u h e i m und Vors i t zende r des fast 400 
M i t g l i e d e r z ä h l e n d e n Or tsverbandes der H e i ­
ma tve r t r i ebenen B a d N a u h e i m i n v e r s t ä n d n i s ­
v o l l e r Zusammenarbe i t mi t B ü r g e r m e i s t e r u n d 
B e h ö r d e n sehr v i e l F l ü c h t l i n g s n o t , besonders 
auf dem Gebie t des Wohnungse lends , beseit igt 
oder wenigstens ge l inder t hat. Z u m Schr i f t ­
f ü h r e r w u r d e n H e i n z F ü h r e r ( K ö n i g s b e r g ) u n d 
z u m K u l t u r w a r t G e r h a r d V e ß l e r (Darkehmen) 
ebenfa l l s e i n s t i m m i g g e w ä h l t . 

Es w u r d e beschlossen, am ersten Sonnabend 
Jedes Mona t s zusammen zu k o m m e n . 

Der Weihnachtsmann bei den Ost- und West­
preußenkindern in Goslar 

D i e Landsmannschaf t der Ost- und West­
p r e u ß e n hatte zu e iner Weihnachtsfe ier i n das 
T a g u n g s l o k a l „ R i t t e r R a m m " e ingeladen. Schon 
lange v o r P e g i n n w a r der weihnach t l i ch ge­
s c h m ü c k t e Saa l , an dessen Decke d ie Schnee­
f locken w ie eine g r o ß e W o l k e h ingen , m i t er­
w a r t u n g s v o l l e n K i n d e r n ge fü l l t . A n den 
Tischen hatten wei t ü b e r 200 K i n d e r P l a t z ge­
n o m m e n . D e r 1. Vors i t zende , Leim. Hense l , 
h i e ß al le K i n d e r und E l t e r n herz l ich w i l l ­
k o m m e n und stell te das Weihnachtsfest als 
das Fest der K i n d e r besonders heraus. D i e 
K i n d e r w u r d e n mi t K u c h e n und K a k a o be­
wi r t e t . A l s g r o ß e Ueber raschung w u r d e e in 
Marchenspte l „ G o s l a r s k l e i n e r H ä w e l m a n n " 
v o n der M ä d c h e n k l a s s e 1 c der Goetheschi t ie 
a u f g e f ü h r t . L d m . L e i d r e i t e r hatte unter t e i l -
v/eiser V e r w e n d u n g von M ä r c h e n von Theodor 
S t o r m , a l le r le i s l t en und neuen Ged ich ten 
u n d Klnder l<ed^rn die-es *T*rr+ien zusammen­
gestel l t und m i t den K l e i n s t e n i n ä u ß e r s t 

m ü h e v o l l e r A r b e i t e i n g e ü b t . D ie sehr nett ge­
bastel ten Requ i s i t en w a r e n gle ichfa l ls i n der 
„ K i n d e r - W e r k s t a t t " hergestel l t w o r d e n . D i e 
M ä r c h e n a u f f ü h r u n g hat ten die K i n d e r derar t 
gepackt, d a ß sie bei der A n k ü n d i g u n g „mi t 
Sack und Rute k o m m t er an, v o m H i m m e l 
her, der Weihnach t smann" , ganz entgeistert 
w a r e n . Z u m S c h l u ß erschien K n e c h t Ruprecht 
und brachte f ü r Jedes K i n d eine T ü t e m i t 
W e i h n a c h t s g e b ä c k und S ü ß i g k e i t e n . M i t dem 
Weihnach t s l i ed „O d u f i ö h l l c h e " fand die e i n ­
d rucksvo l l e Weihnachtsfe ier i h r e n A b s c h l u ß . 

D ie V e r e i n i g u n g der O s t p r e u ß e n In 
B r a u n s c h w e i g w ä c h s t wei te r . D i e Z a h l der 
M i t g l i e d e r hat das sechste H u n d e r t erreicht . 
I m m e r m e h r H e l f e r s te l len sich für die k u l t u ­
re l le Ausges ta l tung der He ima tabende zur V e r ­
f ü g u n g . A l l e s was geboten w i r d , s i nd E e i t r ä g e 
unserer O s t p r e u ß e n i n der Landsmannschaf t 
selbst. D i e He ima tabende w e r d e n i m m e r bes­
ser, u n d das B a n d , das die O s t p r e u ß e n i n 
B r a u n s c h w e i g umschl ingt , i m m e r fester. D i e 
n ä c h s t e n He ima tabende : B raunschwe ig , G l i l s -
marode r T u r m : Sonnabend , den 4. Feb rua r , 
18 U h r : L a i e n s p i e l ; Sonnabend , den 11. M ä r z , 
18 U h r : P u p p e n s p i e l ; Sonnabend , den 1. A p r i l , 
18 U h r : L i c h t b i l d e r v o r t r a g . 

Ost- und W e s t p r e u ß e n in Eschwege. E i n e 
g r o ß e A n z a h l Ost - u n d W e s t p r e u ß e n hatte sich 
z u dem am 30. Dezember i m Gasthaus „ Z u r 
T r a u b e " s tat tgefundenen „ G e m ü t l i c h e n A b e n d " 
ve r sammel t . B e i angeregter Un te r h a l t u n g , 
V o r t r ä g e n i n he imischer M u n d a r t , M u s i k v o r ­
t r ä g e n zweier he ima tve r t r i ebene r K ü n s t l e r , 

bei H e i m a t l i e d e r n und nicht zuletzt bei k r ä f t i g 
geschwungenem Tanzbe in bl ieb m a n bis z u r 
Po l i ze i s tunde f röh l i ch be isammen. M i t F r e u ­
den konnte festgestellt werden , d a ß diese 
mona t l i chen Z u s a m m e n k ü n f t e bei u n s e m 
Lands leu ten i m m e r mehr A n k l a n g f inden . D9S 
n ä c h s t e Tref fen f indet a m M o n t a g , dem . 0. 
Janua r , 20 U h r , i m Gasthaus „ Z u r T r a u b e " 
statt: zu dem w i r d herzl ichst e ingeladen. Z u ­
schrif ten an R i c h a i d Po lenz , (16) Eschwege, 
M a r k t s t r a ß e 21. 

E i n e n g r o ß e n He ima tabend i n S u l i n g e n 
(Hannover) veranstal tet die dor t ige G r u p p e 
der Ost- u n d W e s t p i e u ß e n , und zwar a m 
Sonnabend, dem 18. Februa r , u m 18 U h r , i m 
Rat ske l l e r . A u c h die E i n h e i m i s c h e n s ind d a z u 
e inge laden; der A b e n d so l l he l fen , H e i m a t v e r ­
t r iebene und E inhe imische e inander e twas 
n ä h e r zu b r ingen . N a c h e inem k u i z e n V o r t r a g 
ü b e r d ie Geschichte des Ostens w e i d e n L i c h t ­
b i l de r e i n anschauliches B i l d von Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n geben, H e i m a t l i e d e r und V o l k s ­
t ä n z e werden folgen, u n d e in L a i 3 n s p i e l w i r d 
die V o r f ü h i u n g e n beenden. A n s c h l i e ß e n d w i r d 
auch getanzt werden . — V o r k u r z e m w u i d e 
i n S u l i n g e n eine he imat l iche E r i n n e r u n g s -
stunde veranstal tet , auf der B r u n o P o d d i g 
e inen L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r O s t p r e u ß e n h ie l t . 
Wei t e r gab es V o r t l a g e i n o s t p r e u ß i s c h e r 
M u n d a r t und e in g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n s e i n 
be i Kaf fee und K u c h e n . D e r Vors i t zende d e r 
Gruppe , F . Schmidt , gab e inen U e b e r b l i c k 
ü b e r Erst rebtes und Erre ichtes u n d sch loß m i t 
der Vers i che rung , d a ß f ü r 1950 auch die H e i ­
matver t r i ebenen V e i t r a u e n haben sol len . „ W i r 
d ü r f e n e rwar t en , d a ß Durchgre i fendes getan 
werden w i r d . " 

Stunden heimatlicher Verbundenheit in Deggendorf 
A l s ich k u r z nach m e i n e r R ü c k k e h r aus v i e r ­

e i n h a l b j ä h r i g e r russischer Kriegsgefangenschaf t 
i n dem neuen H e i m a t d o r f me ine r F a m i l i e , i n 
D e g g e n d o r f a n d e r D o n a u , e ine E i n ­
l adung des Bundes he imat t reuer Ost - u n d 
W e s t p r e u ß e n e rh ie l t , k a m es m i r erst r i ch t ig 
z u m B e w u ß t s e i n , welche A u f g a b e n der B u n d 
hat : E n d l i c h sol l te i ch nach J a h r e n wiede r e i n ­
m a l m i t Menschen zusammen sein k ö n n e n , d ie 
wie i c h d ie alte s c h ö n e H e i m a t v e r l o r e n haben, 
die sie auch aus de r F e m e genau so l i eben 
w i e i c h u n d schon du rch ih re M u n d a r t , du rch 
i h r e A u s d r ü c k e , i h r ganzes Wesen eine F a ­
m i l i e i n m i t t e n e iner f r emden U m g e b u n g b i l ­
den . D e r norddeutsche Mensch is t n icht so 
leicht aufgeschlossen w i e der S ü d d e u t s c h e , da ­
her w a r es auch nicht so einfach, erst e i n m a l 
d ie H e i m a t v e r t r i e b e n e n aus Ost- u n d West­
p r e u ß e n z u e inem Z u s a m m e n s c h l u ß zu b r i n ­
gen. A b e r m i t herz l icher F r eude konnte i ch , 
besonders be i der Weihnachtsfe ier , feststel len, 
w ie eng die Schar de re r auch h i e r zusammen­
gewachsen ist, die, 160 an der Z a h l , den S t a m m 
der O r t s v e r e i n i g u n g b i l d e n . I n i h r e m K r e i s e 
f ü h l t e n sich nicht n u r d ie m e h r als noch e i n ­

m a l so g r o ß e A n z a h l v o n G ä s t e n aus der a l t en 
H e i m a t „ w i e z u Hause" , sondern auch d i e 
V e r t r e t e r der «ch le s i s chen u n d sudetendeut­
schen Landsmannschaf t u n d manche A l t b a y e m 
m u ß t e n zugeben, d a ß bei der Or tsve i e i n i g u n g 
e i n s c h ö n e r Geis t i nne re r Ve rbundenhe i t u n d 
wahrha f t e r He imat l t ebe besteht. W e n n auch 
aus M i t t e l n der Schweden- u n d A m e r i k a s p e n d e 
u n d z u m T e i l hochherz iger Gaben Deggedorfer 
G e s c h ä f t s l e u t e v i e l fü r die Einbescherung d e r 
157 K i n d e r , der A l t e n und der H e i m k e h r e r ge­
tan w o r d e n war , so hat ten die M i t g l i e d e r des 
Bundes selbst doch den Haup tan t e i l a m G e ­
l i n g e n des Abends . D e r A u f f o r d e r u n g h i e r z u , 
die der verd iens tvo l le und n i m m e r m ü d e 1. V o r ­
si tzende Otto Nosu t ta am letz ten Mona ts t re f ­
fen ausgesprochen hatte, w a r e n al le nach besten 
K r ä f t e n nachgekommen. Daher konnte er auch 
w i r k l i c h zuf r ieden und stolz auf die mun te r en 
u n d se l igen K i n d e r i m festl ich g e s c h m ü c k t e n 
Saa l b l i cken , die dem Weihnach t smann aus 
Ost- u n d W e s t p i e u ß e n bei K a k a o u n d G e b ä c k 
i h r en D a n k fü r die s c h ö n e n S tunden u n d v i e l e 
w e r t v o l l e G a b e n i n i h r e n L i e d e r n u n d G e ­
dichten sagten. F r ä u l e i n Balschus v e r s c h ö n t e 

Fröhliche ostpreußische Kinder 
wie diese hier in Deggendorf (Niederbayern), und einen Weihnachtsmann sah man 

überall da, wo Ostpreußen dieses schöne Fest fern der Heimat feierten. 
F o t o ; R u d o l f S c h o U 
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die Fciei durch zwei Lieder, und L e k t o r W e r ­
ner fci/iuoi neben der Weltmachtsbotschaft 
hei/Uc . ie Worte. 

So wie tn den J u n g e n in solchen S t u n d e n 
eine Li tmiui ung an die a l te H e i m a t aufrecht 
•rtialten wlid, *o v i e l m e h r sprach da« al*e 
Ostland a:u A b e n d zu den Erwachsenen . Der 
neue Chor des t>undes u n d die Sp .e ig ruppe 
deo N e u b u i « e i ouudes boten i n den a l ten s u i o -
nen Welhnacntsl ledern u.ui e i n e m E i n a k t e r 
„ D e r Heimkehrer" i h r bestes. Manches A u g e 
wuide feucut in dem G e d a n k e n an die al te 
Heimat, an das Sch icksa l so manches L i e b e n , 
der nicht mehr bei uns w e i l e n k a n n , w e i l « r 
den Strapazen der Flucht oder dem E l e n d der 
ersten Notjahre e r lag , und im G e d e n k e n de r 
vielen, die noch Immer h i n t e r S tacheldraht e i n 
Zwangsdasein fuhren m ü s s e n . D a ß der A b e n d 
aber nicht nur w e h m ü t i g e n E r i n n e r u n g e n ge­
widmet war, sondern d a ß d ie ostdeutschen 
Menschen sich t rotz a l l e r Not i h r e n H u m o r 
erhalten hal en, bewies schon d ie F r ö h l i c h k e i t , 
mit der eine Verlosung vieler w e r t v o l l e r G e ­
g e n s t ä n d e verl unden war. N o c h lus t ige r w u r d e 
ea beim unterhaltenden Teil , so d a ß sich e i n 
kleines Tänzchen am S c h l u ß ganz u n p r o g r a m m -
mäi i ig von selbst <M • •.;>.». 

Aber noch fröhl icher , Ja sogar bunt , sol l es 
bei dem große Faschingsfest zugehen, d a ß die 
Ortsvereinigung f ü r den 2. F e b r u a r p lant . Es 
soll zeigen, daß wir Ost- und W e s t p r e u ß e n 
auch einmal ausgelassen sein k ö n n e n . D i e V o r ­
bereitungen sind schon weit gediehen, dank 
der Rühr igke i t des Vorstandes und seiner ge­
treuen Helferin, Frau Hurtig -Chr is te le i t . D i a 
Zahl der Unentwegten wird s icher auch durch 
solch einen fröht lchen Abend welter steigen 
und die Familie der Ost- und W e s t p r e u ß e n 
noch enger zusammenwachsen. K . B. 

Die Vereinigung der Ostpreußen im Kreis 
TJlin veranstaltete kürzl ich einen L i c h t b i l d e r ­
vortrag. Selten sind uns die S c h ö n h e l t e n und 
Eigenarten unserer u n v e r g e ß l i c h e n Heimat so 
anschaulich gezeigt worden, wie durch diese 
V o r f ü h r u n g des Herrn Schumacher Neben 
vielen S t ä d t e b a u e r n wurden die landschaft­
lichen S c h ö n h e l t e n und seltene Aufnahmen aus 
dem Tier- und Pflanzenreich mit Interessanten 
und lehrreichen E r l ä u t e r u n g e n v o r g e f ü h r t . 
Die zahlreichen Fesucher waien v o l l bef r iedig t . 
— An einem anderen Abend hat ten Fich d ie 
Landsleute su einer schlichten Weihnach t s ­
feier zusammengefunden. Der Saa l i m H a u s 
der Jugend konnte die große Z a h l der E e -
sucher kaum fassen. Durch aufopfernde B e ­
m ü h e n einiger I.andsleute war es m ö g l i c h , 
nicht nur die Tische mit Kuchen u n d K l e i n g e ­
bäck reichlich zu decken es k o n n t e n auch 
neben den Kindern, mit denen sich der W e i h -

Flne schöne Feier veranstalteten In Isny im 
A l l g ä u die Helmatvertricbenen aus O s t p r e u ­
ß e n , W e s t p r e u ß e n und D a n z l g , zu der auch 
Schicksalsgenossen aus den anderen ostdeut­
schen Gebieten eingeladen wa ren . A u s d e m 
ganzen südl ichen Oberschwaben bis aus H o h e n -
zollern waren sie herbeigeei l t , u m m i t i h r e n 
Landsleuten einige Stunden he ima t l i che r Zwie­
sprache zu halten und sich ü b e r i h re L a s t e n 
und N ö t e auszusprechen. A b e r auch geladene 
GäJte aua Isny waren anwesend. Uebe r 300 
Pei-sonen waren in dem V e r s e h r t e n h e i m , das 
festlich geschmückt war, ve r sammel t . B r e n ­
nende Kerzen sandten ihren Wide r sche in auf 
die mit landsmannschaftlichen W a p p e n ge­
s c h m ü c k t e n Tische. P f a r r e r G r u n w a l d . Isny, de r 
f r ü h e r tn W e h l a u und K ö n i g s b e r g amt ie r te , 
e r ö f f n e t e als S t i m m f ü h r e r se iner Lands leu te 
die heimatliche Adven t s fe i e r , d ie ur.ter d e m 
Motto stand: , . W l r k ö n n e n unsere H e i m a t n ich t 
vergessen; gebt uns unsere H e i m a t wieder !" 
Gedichte und L i e d e r , meist aus dem M u n d e 
der Kleinen, ve rb re i t e ten W e i h n a c h t s i t t m m u n g 
und leiteten zu den W o r t e n Ihres P fa r r e r s 
Uber, der nach k u r z e r B e g r ü ß u n g e ine t i e f z u 
Herzen gehende u n d aut den T a g g e p r ä g t e 
Ansprache h i e l t : W i r haben als Menschen d e r 
gleichen He imat , d*s gleiche Sch icksa l z u t r a ­
gen und zu pflegen das gleiche E r i n n e r n , das 
tief im Herzen brennt. D ie Weihnachtszel t , i n 
der die L i c h t e r w iede r b rennen , weis t h i n auf 
das große s t rahlende L i c h t a l l e r Ze i t en , den 
Heiland. In F ins t e rn i s u n d D u n k e l w e r d e n 
durch die I ntsrhaft von Weihnach ten a l le K l a ­
gen still. D a n n wande rn unsere G e d a n k - m 
h e i m w ä r t s , und Jeder G e d a n k e an unsere u n -
veigessene H e i m a t w i r d z u e iner Andach t . 
Ueber uns lebt Got t , der u n salle f ü h r t u n d 
der unser H ^ l T t ^ c h i c k s a l zu wenden v e r m a g . 
— In tiefer E rg r i f f enhe i t fo lgten die Schlr ' - sa ls -
ger>os«en d » n ernsten u n d doch t ros t re ichen 
W< ' tert ihres Pfarrers. 

D ^ n n folgte »n W o r t u n d L i e d das g r o ß e 
O c J e n k e n an d e H e i m a t : „ W i r leben f ü r s ie . 
W i r vergessen sie nicht , w i r w o l l e n d o r t h i n z u -
rüc'':: dor t ist unser G l ü c k . Die G r ä b e r s i n d 
uns ein M a h n m a l . Das unendl iche Heer d e r 
To»»n m u ß d"? Gewis sen de r Wel t w a c h r ü t t e l n . 
Wir wollen n icht l ä n g e r Eet t ter sein, sondern 
als freie Menschen für unser L a n d sorgen, das 

nachts m a n n besonders b e s c h ä f t i g t e , zah l re iche 
besonders b e d ü r f t i g e F a m i l i e n m i t b rauch ­
ba ren Sachen besenenkt w e r d e n . D i e s c h ö n e 
F e i e r w a r e i n w i r k l i c h e s Fami l i en t e s t . 

Schwabach : Nordostdeutsche L a n d s m a n n ­
schaft. E i n e besondere F r e u d e z u m W e i h ­
nachtsfest k o n n t e n d ie Ost - u n d W e s t p r e u ß e n 
i n Schwabach Ihren K i n d e r n du rch e ine 
p r ä c h t i g e Eescherung berei ten. Abgesehen v o n 
S ü ß i g k e i t e n e rh ie l t Jedes der 84 K i n d e r S p i e l ­
zeug, L ü c h e r oder neue K l e i d u n g s s t ü c k e u n d 
N a h r u n g s m i t t e l . D u r c h Sach- u n d Ge ldspenden , 

M a n c h e n . N a c h l ä n g e r e n V e r h a n d l u n g e n 
s c h l ö s s e n s ich am 9. J a n u a r In e iner S i t z u n g 
des Landesverbandes der ve re in ig t en L a n d s ­
m a n n s c h a n e n In L a y e r n d ie 14 L a n d s m a n n ­
schaften (Sudetendeutsche, O s t p r e u ß e n , D e u t ­
sche aus dem Weichse l - u n d War the l and , P o m ­
m e r n S i e b e n b ü r g e n Sachsen, Ungarndeutsche , 
Jugos lawiendeutsche . Burgenlanddeutsche , B a l ­
tendeutsche S lowakeideutsche , Bana t e r S c h w a ­
ben, W e s t p r e u ß e n Schles ier u n d Oberschlesier) 
z u r V e r e i n i g t e n Landsmannschaf t ve r t r i ebene r 
Deutscher , L a n d e s v e r b a n d B a y e r n " zusammen . 
A n der Sp i t ze steht e i n D i r e k t o r i u m m i t den 
H e r r e n Graebe , D r . L o d g m a n n , Professor 
M ü l l e r , P r ä s i d e n t M e n z e l u n d Tl t tes . Jede 
Landsmannschaf t hat eine S t i m m e . D i e neue 
Organ i sa t ion ve r t r i t t d ie Interessen v o n 2 M i l l i ­
onen H e i m a t v e r t r i e b e n e r . S i e versucht d i e 
Rechte der F l ü c h t l i n g e durchzusetzen u n d m i t 
den E i n h e i m i s c h e n z u e ine r V e r s t ä n d i g u n g z u 
gelangen. 

Eine schöne Feier in Garmisch-Partenkirchen 
Unsere d i e s j ä h r i g e Weihnachts fe ie r i m W e r -

denfelser H o f i n G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 
steht Im Ze ichen unserer K i n d e r . Z w e i g r o ß e 
W e i h n a c h t s b ä u m e e r s t r ah len i m t rau l i chen 
L ich t e rg l anz , au f a l l en T i schen b rennen W e i h ­
nachtskerzen n u d schaffen e ine A t m o s p h ä r e 
eenter we ihnach t l i che r B e s i n n l i c h k e i t . 

D i e F e i e r beginnt , das Ober l i ch t er l i scht . 
Weihnach t l i che M u s i k e r t ö n t v o n u n se r m 
k l e i n e n , Jedoch h ingebend mus i z i e r enden 
K a m m e r o r c h e s t e r ( F o l t i n K o s l o w s k l , K r e t z k l , 
D r . Oh lande r , H o y e n u n d Grapp) . Z w e i W e i h ­
nachts l ieder aus d e m 16. J a h r h u n d e r t . U n s is t 
geboren e i n K i n d e l e i n " , u n d „ U n s e r l i eben 
F raue , der w a r d geboren e in K l n d e l e l n " , m i t 
v i e l L i e b e u n d H i n g a b e gesungen v o m H e l n -
r i c h - A l b e r t - C h o r , l e i t en d ie F e i e r e i n . „ S t i l l e 
Nacht , he i l ige N a c h t " e r k l i n g t aus a l l en K e h l e n . 

D e r V e r s „ H e i l ' g e Nacht , auf Enge l s schwingen 

uns geboren hat. W i r leben der W i e d e r k e h r 
i n unsere H e i m a t " . D i e H e i m a t d i c h t e r i n A g n e s 
M l e g e l u n d „ D a s A n n c h e n v o n T h a r a u " dur f t en 
n ich t feh len . A l s Sprecher gab Ingen ieu r 
Obe rz lg i n beredten W o r t e n dem D a n k f ü r d ie 
s c h ö n e n u n d bes inn l ichen S tunden A u s d r u c k . 
D e r D a n k gal t v o r a l l e m P f a r r e r G r u n w a l d u n d 
se iner F r a u , d ie i n n i m m e r m ü d e r T ä t i g k e i t z u r 
V o r b e r e i t u n g des Tref fens u n d durch dauernde 
F ü r s o r g e den E h r e n t i t e l „ M u t t e r der A u s g e w i e ­
senen u n d F l ü c h t l i n g e " i n v o l l e m M a ß e v e r ­
d ient hat. D e r D a n k galt f e rne r d e m L e i t e r 
des Ver seh r t enhe ims , D i a k o n D e y l e , u n d se inem 
Persona l , sowie a l l en M i t w i r k e n d e n . W i r sch l ie ­
ß e n m i t dem Wunsche des S c h l u ß r e d n e r s : 
M ö g e dieser T a g e ine B r ü c k e w e r d e n zwischen 
Ausgewiesenen u n d E i n h e i m i s c h e n . D a z u k a n n 
u n d m u ß Jeder v o n uns se in T e i l be i t ragen . 

F ü s s e n am L e c h ( A l l g ä u ) . A m 1. J a n u a r u m 
14.30 U h r fand i m „ L ö w e n " d ie erste Z u s a m ­
m e n k u n f t de r Ost- u n d W e s t p i e u ß e n statt, z u 
der auch Os tbrandenburger , P o m m e r n , B a l t e n 
u n d Deutsche aus P o l e n ge laden w a r e n . I n 
e iner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e wies H e r r G . v. 
F r a n t z i u s ( f r ü h e r Podo l l en ) auf d ie V e r b u n d e n ­
hei t der O s t p r e u ß e n m i t a l l e n deutschen Os t ­
f l ü c h t l i n g e n , auf den u n v e r r ü c k b a r e n H e i m a t ­
anspruch, d ie N i c h t a n e r k e n n u n g de r O d e r -
N e i ß e - G r e n z e h i n u n d v e r w a h r t e sich dagegen, 
d a ß man uns h i e r als P r e u ß e n m i t N a z i t u m 
u n d M i l i t a r i s m u s gleichsetzt . E r appe l l i e r t e an 
das V e r s t ä n d n i s der bayer i schen B r ü d e r u n d 
Schwes te rn des Gast landes , w e n n w i r gegen­
ü b e r der He tze der L i n k s r a d i k a l e n oder de r 
separat is t ischen R e c h t s - T e n o r i s t e n unsere E h r e 
n icht angetastet w i s sen w o l l t e n . Es k a m d a n n 
z u r F i l d u n g der K r e i s g r u p p e F ü s s e n des Ost-
p r e u ß e n b u n d e s , f ü r dessen v o r l ä u f i g e n A r b e i t s ­
a u s s c h u ß G ° r h a r d v. F ran tz ius , G e r h a r d G e b e l , 
S tud lenra t G e r h a r d W e i d n e r , B r u n o N e u m a n n , 
F r a u Her tha Fischbacher , F r a u G e r t r u d Höpf -
ner u n d E r i c h F i sche r benannt w u r d e n . Es 
sol len w e i t e r h i n r e g e l m ä ß i g a m ersten S o n n ­
tag ieden Mona t s solche He imat t re f fen statt­
f inden , d i s n ä c h s t e am 5. F e b r u a r be i gle icher 
Z e i t u n d Or t . Z u r U n t e r h a l t u n g t rug H e r r 
G . v. F ran t z iu s e in ige se iner Gedichte vor , u n d 
F r a u A n n i H o p o sowie H e r r K u r t F ä r b e r gaben 
mehre re flotte K l a v i e r s t ü c k e z u m besten. 

die hauptsäch l i ch von Einheimischen s u m m ­
ten, konnte diese Bescherung erreicht werden. 
Vielen der Kinder war diese Feier das erste 
wirkliche Weihnachtsfest ihres Jungen Lebens, 
wohl fem der Heimat, aber nach der alten 
heimatlichen Sitte durchgeführt . Die ü b r i g e 
Folge des reichhaltigen Festprogrammes gab 
auch den Erwachsenen zum ersten Male nach 
dem Kriege durch die liebevolle, heimatliche 
Art der Darbietungen viel Freude, trotz allen 
w e h m ü t i g e n Erinnerns. Wie immer, war der 
große Saal brechend voll. Es war e i n e g r o ß « 
Familie, die ihr Weihnachten feierte. 

nahst d u leise d i ch der W e l t " u n d die be iden 
L i e d e r des H e l n r i c h - A l b e r t - C h o r s „Josef , l i ebe r 
Joseph m e i n " u n d . .Manen w a r d e i n B o t ' ge­
sandt" l e i t en z u r K i n d e r f e i e r ü b e r , die v o n 
F r a u Ingeborg S t ü b s m i t v i e l L i e b e , M ü h e u n d 
U m s i c h t vorbere i te t ist. D ie K l e i n e n u n d 
K l e i n s t e n sprechen u n d s ingen w i e Enge lchen 
u n d er f reuen a l le H e r z e n . S c h ö n und e rhebend 
b r i n g e n Inge K r a t e l u n d A n n e m a r i e P o r e r d e n 
Wechselgesang „ M a r i a V e r k ü n d i g u n g " z u G e h ö r . 

D e r Weihnach t smann erscheint . E i n R a u n e n 
u n d S taunen geht durch den Saa l . Besonders 
d ie K i n d e r stehen da w i e gebannt. S c h w e r 
be laden u n d m ü d e h i n k t er he re in ; k o m m t er 
doch d i r e k t aus „ K ö n i g s b e r g " . In se inem 
u n v e r f ä l s c h t e n O s t p r e u ß i s c h g ib t e r den K i n ­
de rn z u vers tehen, d a ß e r f ü r Jeden etwas 
mi tgebracht hat. D a s t rah len al le d ie f rohen 
K i n d e r a u g e n , u n d al le sagen e i f r i g o d e r 
s c h ü c h t e r n i h r e Verschen auf u n d erha l ten d a ­
f ü r e ine g r o ß e T ü t e und Sp ie lzeug a. ler A r t . 
N i e m a n d anders h ä t t e den Weihnachtsmann, 
so s c h ö n gespiel t w i e gerade unser l i ebe r 
L a n d s m a n n K u r t K a m e n d o r f f . A l l z u schwer 
hat er es Ja auch nicht gehabt. E r brauchte j a 
n u r aus seinen z w e i W e r k s t ä t t e n he ransch le l -
fen, aus der P a c k k a m m e r B r u w e l e i t , W a n k w e g 
2, u n d aus der Backs tube C a r l L i c h t e n w a l d i n 
der S o n n e n b e r g s t r a ß e . — „ L a n d der d u n k l e n 
W ä l d e r " b e s c h l i e ß t d ie erhebende Fe ie r . 

Z u m S c h l u ß gibt O b m a n n P a u l S e n k e l d e m 
D a n k an die Spender u n d Hel fe r , d ie al le u n ­
genannt b l e iben w o l l e n , i n ane rkennenden 
he rz l i chen W o r t e n A u s d r u c k . S k i . 

Insterburger In Herne. D i e n ä c h s t e Z u s a m ­
menkunf t der Lands leu te von H e r n e u n d 
U m g e b u n g findet am 4. Februa r , 18 U h r , In der 
W e s t f a l e n s c h ä n k e , Bahnhofs t r . 40, statt. 

D r . Gaede, Herne , Bahnhofs t r . 39. 
Ein Jugend- und L e h r m ä d c h e n h e i m wird im 

A p r i l 1950 in B i e l e f e ld e r ö f f n e t werden , das 
42 P l ä t z e fü r Heimat lose , h a u p t s ä c h l i c h he ima t ­
ver t r i ebene M ä d c h e n a l l e r Konfess ionen ent­
ha l ten w i r d . Das g e g e n w ä r t i g i m B a u b e f i n d ­
l iche H e i m w i r d nach der G r ü n d e r i n des ka­
thol i schen F ü r s o r g e v e r e i n s , F r a u A g n e s N e u ­
haus, den N a m e n „ A g n e s h e l m " e rha l t en . 

Eine Feier der Ostpreußen in Minden. Das 
erste g r ö ß e r e T re f f en der O s t p r e u ß e n aus M i n ­
den fand Im R a h m e n einer Weihnachtsfeier a m 
30. Dezember i m G r ü n e n Wenze l statt. B e i v o l l ­
besetztem Saa l ro l l t e e i n abwechslungsreiches 
P r o g r a m m ab, das a u s s c h l i e ß l i c h v o n L a n d s ­
leu ten bes t r i t ten wurde . D a n k g e b ü h r t vor 
a l l e m den L e i t e r n des Frauenchors und der 
K i n d e r s p i e l g r u p p e (Her rn G a w e h n u n d F r a u 
Harms) , d ie du rch gelungene V o r f ü h r u n g e n be ­
sonders z u m G e l i n g e n der F e i e r be iget ragen 
haben. D e n H ö h e p u n k t des ersten Te i l s b i lde te 
das Ersche inen des Weihnachtsmannes , der an 
120 K i n d e r k l e i n e Geschenke ve r t e i l en konn te . 
W ä h r e n d der erste T e i l mehr f ü r unsere K i n ­
der gedacht war , w a r das a n s c h l i e ß e n d e g e m ü t ­
l iche Be i sammense in der Erwachsenen e in Fes t 
n r c h rechter o s t p r e u ß i s c h e r A r t . D i e S t i m m u n g 
erreichte i h r e n H ö h e p u n k t , als unser L a n d s ­
m a n n , K a m m e r s ä n g e r O p l t z - W a l d i n o , d u r c h 
V o r t r ä g e bekann te r L i e d e r die A n w e s e n d e n 
erfreute. So w a r es v e r s t ä n d l i c h , d a ß nicht n u r 
unsere Jugend , sondern auch die ä l t e r e G e n e ­
ra t ion auf ihre Rechnung k a m . — D i e L a n d s ­
mannschaft beabsichtigt , Ende J a n u a r eine G e ­
denks tunde an unsere V e r t r e i b u n g v o r f ü n f 
J a h r e n mit L i c h t b i l d e r v o r f ü h r u n g e n zu ge­
sta l ten. 

Veranstaltungen in Wetzlar. A m 4. Januar 
f and e ine K u l t u r v e r a n s t a l t u n g im Saalbau 
D i e n e r i n W e t z l a r - N i e d e r g i r m e s statt. O b e r -
sp le l l e l t e r Giese le r f ü h r t e d ie T e i l n e h m e r In 
z w e i s t ü n d i g e m V o r t r a g in d ie alte, l iebe Hei­
mat und vers tand es so l ebend ig zu sprechen, 
d a ß a l le In seinen B a n n gezogen w u r d e n . W i r 
w o l l e n uns, w i e H e r r Giese le r sagte, als Send­
boten betrachten, d ie den h ie r a n s ä s s i g e n Men­
schen v o n unserer s c h ö n e n H e i m a t u n d unserer 
je tz igen N o t ber ich ten u n d sie bewegen, m i t 
i n den K a m n f zu treten f ü r d ie R ü c k g a b e un­
serer H e i m a t . — D i e n ä c h s t e K u l t u r v e r a n s t a l ­
tung w i r d auf e inen Sonnabend gelegt werden, 
u m auch a l l en auf dem L a n d e wohnenden 
Lands l eu t en d ie M ö g l i c h k e i t der T e i l n a h m e zu 
sch»f fen . — Das n ä c h s t e zwanglose Monats­
t reffen f indet am Donners tag , dem I . Februar, 
u m '0 U h r im W e s t f ä l i s c h e n Hof in Wetzlar, 
L a h n s t r a ß e , statt. 

Landsmannschaften in Bayern vereinigt 

Ostpreußen-Feiern im Allgäu 
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Ostpreußen im Rheideriand 
Die n e u g e g r ü n d e t e O s t p r e u ß e n - G r u p p e Rhet-

dertand in der Kreisgruppe Leer (Ostfriesland) 
hielt am 5. Januar im g r o ß e n Saale des Wein­
berg, Weener, Ihr erstes T r e f f e n als Heimat­
abend ab. Eröf fne t wurde der A b e n d durch 
den t. Vorsitzenden, H e r r n Freutet , der die 
Teilnehmer aufs herzlichste b e g r ü ß t e und un­
serer verlorenen H e i m a t m i t tiefempfundenen 
Worten gedachte: Immer an sie d e n k e n und 
sie nie vergessen, unser altes Brauchtum 
ptlegen für unsere Kinder, damit nichts unter­
gehe, was uns hellig war! B e g r ü ß t wurde be­
sonders der 1. Vorsitzende der Kreisgruppe 
Leer, Herr Werth, und als Vertreter des ö r t ­
lichen F l ü c h t l l n g s v e r e t n s Herr Ostler. Ein Ver­
treter der Stadt Weener war leider nicht er­

schienen. Wahrend einer Kaffeetafel lief ein 
l ü c k e n l o s e s Programm von Heimatvortragen 
ab. das von M u s i k v o r t r ä g e n und gemeinschaft­
lich gesungenen Helmatlledern umrahmt wurde. 
Ansage und verbindende Worte erfolgte In lau­
niger Weise durch Herrn Klawki. Der g r o ß e 
Saal war bis auf den letzten Platz ge fü l l t . In 
schöner Harmonie und Gemeinsamkeit verlief 
der Abend und viel zu früh sch loß der Abend 
um 24 Uhr. Es war ein gelungener Auftakt, 
der zu den s c h ö n s t e n Hoffnungen für ein später 
geplantes Treffen aller O s t p r e u ß e n des Rheider-
landes berechtigt. 

Die Arbeltsabende der Gruppe finden Jeden 
Mittwoch nach dem 1. eines Jeden Monats Im 
Cafe Rheideriand um 20 Uhr statt, der erste 
Arbeltsabend also am 8. Februar. 

nur durch ein im ganzen Voolk verbreitete 
und gefestigtes Gedankengut. 

Zum Abschluß der Tagung wurde folgende 
Resolution g e f a ß t : Die In M a r k g r ö n i n g e n ver­
sammelten heimatvei triebenen Studenten aus 
O s t p r e u ß e n , D a n z i g - W e s t p r e u ß e n , Baltikum. 
Wartheland, Pommern, Schlesien, Ungarn und 
S i e b e n b ü r g e n b e g r ü ß e n den landsmannschaft-
lichen Gedanken und regen darüber hinaus das 
B e m ü h e n der Studentenschaft um eigene Z u ­
s a m m e n s c h l ü s s e im Rahmen ihrer Landsmann­
schaft an. Sie beschllefen die Eildung eines 
Arbeitskrelses als Gesamtvertretung aller 
heimatvertriebenen ostdeutschen Studenten und 
beauftragen mit den Vorbereitungen einige 
Vertreter. 

Dieser vielversprechende Anfang soll In ab­
sehbarer Zelt in g r ö ß e r e m Rahmen eine Fort­
setzung erfahren. 

Aufruf zur Gründung 
eines ostpreußischen Altakademiker-Kreises 

Die junge studentische G e n e r a t i o n aus d e m 
rdensiand ging uns mit der G r ü n d u n g eines 
usammenschlusses i n H a m b u r g v o r a n ; w i r aus 
en ä l t eren J a h r g ä n g e n w o l l e n Ihr fo lgen . A l s 
ter K ö n i g s b e r g e r Student hatte Ich die 
reude, das Entstehen der „ V e r e i n i g u n g ost-
reußischer Studenten In H a m b u r g ( V O S T ) " 
on Anfang an mit z u erleben u n d Ihr bera -
tnd zur Seite z u stehen. U n d n u n rufe Ich 
if zu den uns Alteren z u k o m m e n d e n Arbel -
in In treuem Heimatdienst, 

ile Aufgaben eines solchen K r e i s e s sind an 
cn klar. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h ist d ie F ö r d e r u n g 
es jungen Kreises und ein kameradschaf t -
ches Zusammenleben mit ihm nach de r Art 
nserer Heimat. Der oberste Leitgedanke aoer 
tuß sein: Piiege des heimatlichen Geis tes- u n d 
iulturgutest Und gerade auch h i e r i n w e r d e n 
'ir e i n m ü t i g mit der VOST Zusammenarbei t 

J u n g a k a d e m i k e r s " sprachen namhaf te P e r s ö n ­
l i c h k e i t e n D r . Isenberg ( T ü b i n g e n ) b e f a ß t e 
s ich m i t d e m P r o b l e m „ S o z i a l e Schichten i m 
Schmelz t tege l" , D r . S c h r e m m e r (Sude ten land-
E ß l i n g e n ) machte A u s f ü h r u n g e n ü b e r „ D i e 
B e d e u t u n g des deutschen S tuden ten i m L e b e n 
des G e s a m t v o l k e s ' . H . C h r i s t ( U n g a r n - E r l a n -
gen) sprach ü b e r „ D i e L a g e des deutschen 
S tuden ten seit 1945", s e inem Suchen nach d e m 
rechten W e g . P r o f . D r . v . S i v e r s ( F a l t i k u m -
Stut tgar t ) redete ü b e r „ V o l k s t u m u n d H e i m a t 
als G r u n d e l e m e n t e e ine r geis t igen E x i s t e n z " , 
w o b e i e r d ie F o r d e r u n g aufstel l te , d a ß die 
Os tve r t r i ebenen genau so H a u p t m i e t e r i m 
S t a a t s g e b ä u d e w e r d e n m ü ß t e n w ie d ie E i n ­
he imischen . D i e prakt i sche A r b e i t behandel te 
den V o r t r a g „ D e r landsmannschaf t l iche G e ­
d a n k e " , den der G e s c h ä f t s f ü h r e r der p o m m e r -
schen Landsmannschaf t W . H o f f m a n n hie l t . D r . 

uien. Ich bitte, d a ß niemand In einer Lemberg (Sudetenland'Kassel) er läuter te „ D i e 
Rolle der Ost vertriebenen in der Umschich­
tung unserer Gesellschaft" und verlangte die 
Eingliederung unter Erhaltung des eigenen 
Erbes. 

Durch rege Aussprachen aller Beteiligten 
ergaben sich wichtige Inhaltspunkte für neue 
geistige Grndlagen und praktische Arbeit auf 
diesem Gebiet. Es zeigte sich, w i e wesent­
lich eine Diskussion d a r ü b e r Ist, denn s c h l i e ß ­
lich Ist das Heimatvertrlebenenproblem eine 
deutsche und e u r o p ä i s c h e Frage, die nicht allein 
organisatorisch g e l ö s t werden kann, sondern 

G r ü n d u n g eine Absonderung der aka­
demischen Kreise sieht. Vielmehr geht es um 
E r f ü l l u n g einer klar erkannten Pflicht: die 
inneren Güter und Werte, die uns unsere Hei­
mat schenkte, mit dem geistigen Rüs tzeug , das 
uns die Hochschulen gaben, zu betreuen und 
weiterzugeben. Und damit wollen und k ö n n e n 
wir nicht nur allen unseren Landsleuten dienen, 
vielmehr geschieht eine solche Arbeit zum 
besten des ganzen Deutschtums. Laßt uns an 
diese Aufgaben herangehen mit starkem Ver­
a n t w o r t u n g s g e f ü h l und im a l t b e w ä h r t e n z ä h e n 
Geiste der ostdeutschen Grenzlande. 

Zur Organisation folgendes: wie die V O S T 
Wolltn wir das Ordensland umfassen, also Ost-
und W e s t p r e u ß e n mit Danzlg. Der Kiels Ist so­
nnt klar umschrieben. Zum Zusammengehen mit 
anderen ostdeutschen Akademiker-Vereinigungen 
toi Hamburg wie im weiteren Bundesgebiet sind 
wir gern bereit und sehen sie als selbstver­
s tändl ich an. Zu schon vorliegenden Anfragen 
M l betont, d a ß Altakademtker sowohl nach 
ihrer Geburt wie nach Ihrem Studium bzw. 
Ihrer L e h r t ä t i g k e i t an den Hochschulen des Ge­
bietes zum Beitritt berechtigt sind. Selbstver­
s tändl ich werden wir auch ohne Engherzigkeit 
anderen Altstudenten, die sich mit dem Ostge­
danken verbunden f ü h l e n , gern den A n s c h l u ß 
e r m ö g l i c h e n . Ebenso hoffen wir, d a ß Im A n ­
s c h l u ß an unsern Kreis ein F ö r d e r e r k r e i s von 
Freunden unserer Arbeit entsteht. Ferner sei 
Suf Anfragen gesagt, d a ß durch den Sitz der 
Vereinigung in Hamburg der Beitritt zu ihr 
nicht den Wohnsitz im „ L a n d " Hamburg be­
dingt, vielmehr rechnen wir auch mit A u s w ä r ­
tigen, besonders aus Schleswig-Holstein, soweit 
sie nicht zu Klei g e h ö r e n wollen, wo gleiche 
Vereinigungen Junger und alter Oststudenten 
Im Entstehen sind (Anfragen h i e r ü b e r an stud. 
Smoydzin, Kiel , Gutenbergstr. 18). 

Der Gedanke an einen Beitrag m ö g e keinen 
abschrecken; es wird ein niedriger Mindestbei­
trag angesetzt werden, der Jedem den Beitritt 
ermög l i ch t . Der Ausgleich wird durch Besser­
gestellte erfolgen k ö n n e n . 

Die G r ü n d u n g soll am Mittwoch, dem 
35. Januar d. J . , In Hamburg im „ R e m t e r " 
am Dammtor, Neue R a b e n s t r a ß e 27—30, statt­
finden; Beginn 19 Uhr 

Und nun komme, wer kann! Wer aber am 
Erscheinen verhindert Ist, wolle an meine A n ­
schrift mög l i chs t seine B e i t r i t t s e r k l ä r u n g , even­
tuell Zusage s p ä t e r e r Mitarbeit, wenigstens 
aber einen freundlichen G r u ß an die Tagung 
senden. 

Werner H u s e n , 
Hamburg 19, T o m q u l s t s t r a ß e 46 

(Fernruf Hamburg 34 81 03) 

Die Studenten 
und der landsmannsrhaftlirhe Gedanke 

Von studentischen Vertretern der Deutsch-
Balten, O s t p r e u ß e n , Danziger, Pommern, 
Warthe länder , Schlesler, Ungardeutschen und 
S i e b e n b ü r g e n e r n fand Im Naturfreundehaus 
in M a r k g r ö n i n g e n WUrtt. vom 3.—5. Januar 
auf Einladung des deutsch-baltischen Studen-
teniiuges eine Tagung zur gegenseitigen F ü h ­
lungnahme statt. In dem Hauptthema „S lch ick-
sal und Autgabe des heimatvertriebenen 

Beglaubigungen, Ausweispapiere 
D i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaf t 

te i l t m i t : Zwecks Eeschaffung von A u s w e i s ­
pap ie ren sucht die Landsmannschaf t Z e u g e n ­
aussagen, die beweisen k ö n n e n , d a ß F r a u 
L i n a K r a m e r , geb. a m 29. 7. 1904, i n S c h u l ­
ken , K r e i s I n s t e rbu ig , v o m J u n i 1943 bis J u l i 
1944 be i M a l e r m e i s t e r Pe luka t , Ins terburg, L u i ­
s e n s t r a ß e 22, als H a u s h ä l t e r i n b e s c h ä f t i g t w a r , 
u n d v o m J u l i 1941 bis Janua r 1S45 als solche i n 
der K a n t i n e Sch iemmi l iger, Ins ter '^urg-Rei ter-
Kase rne , !n der H e r m a n n - G ö r i n g - S u a ß e . Z u ­
schr i f ten an d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
mannschaft , H a m b u r g 21, A v e r h o f f s t r a ß e 8. 

G ü n t h e r K o l s c h e w s k l , f r ü h e r K ö n i g s ­
berg, Karschauers t r . 8, jetzt wohnhaf t L ö v e n i c h , 
K r . E r k e l e n z , Gasberg 19, hat von A p r i l 1939 
bis Dezember 1944 die Pona r the r Mi t t e l schu le , 
Schiefferdeckers t r . besucht u n d nach e iner N o t ­
p r ü f u n g den R e i f e v e r m e r k e rha l ten . E r w u r d e 
Im Janua r 1945 zur Wehrmach t eingezogen u n d 
k a m nach d i e l M o n a t e n Fron te insa tz v e r w u n ­
det In russische Gefangenschaft . Nachdem e r 
v o r k u r z e m z u r ü c k g e k o m m e n ist, beabsicht ig t 
er, z u s tud ie ren ; er braucht dazu die B e s c h e i n i ­
gung ü b e r se inen R e i f e p r ü f u n g s v e r m e r k , die 
i h m Inzwischen abhanden g e k o m m e n ist . E r 
bi t te t f r ü h e r e L e h r k r ä f t e der Pona r the r M i t ­
telschule, unter anderen H e r r n Fre lna t i s , H e r r n 
Me ie r f e ld t , F r ä u l e i n M ü l l e r , F r ä u l e i n N i e r e n ­
h e i m u n d F r ä u l e i n Schmidt , u m Angabe i h r e r 
A n s c h r i f t e n , u m sich mi t den r e t r e f f enden i n 
V e r b i n d u n g setzen zu k ö n n e n . So l l t en sich a n ­
dere L e h r k r ä f t e der Pona r the r M i t t e l s c h u l e 
seiner noch e r i n n e r n , werden sie gebeten, i h m 
z u he l fen . 
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Franz Bu 
K u r l vor dem Jahresende 1949 h a ' uns e i n 

Hann v e r l a s e n , den die alte He ima t Os tp reu­
ß e n , aus uer auch er ve r t r i eben war , zu i h r e n 
Besten und Get reues ten zahl te ; vor a l l e m aber 
das K r m l a n d , seine engere He imat . Dies E i In­
land, w o F i a n z L u c h h o l z 1884 in W o r m d i t t ge­
boren wurde , wo er von 1919 bis 1935 als S t u ­
dienrat am G y m n a s i u m i n Braunsbe rg w i r k t e , 
war e in S t ü c k seines Herzens . Dem K n n l a n d 
war der g r ö ß t e T e i l auch der A r b e i t gewidmet , 
f ü r die i h m seine B e r u f s t ä t i g k e i t noch Z e i t 
Heß. 

Er war e iner der besten K e n n e r der e i m l ä n -
dischen Geschichte, u n e i m ü d l i e h i n ih re r w i s ­
senschaf t l ichen Forschung, u n ü b e r t r e f f l i c h i n 
seiner Gewissenhaf t igke i t den geschicht l ichen 
Tatsachen g e g e n ü b e r . F ü r diese Forschungs­
a rbe i t bot Ihm die 1 raunsbe iger Akr .demle , ob­
wohl sie die k le ins te deutsche U n i v e r s i t ä t war , 
die d enkba r besten U n t e i lagen. Nach d e n Tode 
P ro fe s so r R ö h r i c h s , des Dozenten fü r Geschichte 
a n j ene r A k a lemie, w i n d e S tud ienra t Euchho lz 
die Sehr l f H e i n i n g der z u v o r von Pr r fe3cor 
R ö h i i c h herausgegebenen „ Z e i t s c h r i f t für die 
Geschichte und A l t e r t u m s k u n d e des E r m l a n d i " 
ü b e r t r a g e n . N u n war er ganz in se inem E igen t ­
lichsten. D i e Herausgabe eines Werkes ü b e r 
das fiSOJähtige I estehen seiner Heimats tad t 
Braunsberg war eine s c h ö n e Frucht dieser F o r ­
schungsarbeit. Daneben leitete S tud ienra t 
Buchholz z e i t w e i l i g auch die He imatbe i l age der 
E r m l ä n d i s c h e n Z e i t u n g In Braunsbe rg . U n d es 
Zeugte für seine geistige Wei te und To le ranz , 
d a ß er zur M i t a r b e i t an dieser an sich k a t h o l i ­
schen Z e i t u n g auch Schr i f t s te l le r heranzog, die 
r e l i g i ö s auf anderem B o d e n als e r und die 
Zeltung s tanden. 

Ich selbst g e h ö r t e zu d iesen. U n d ich da r f 
es aussprechen, d a ß ich s p ä t e r h i n selbst f ü r 
meine, aus ganz anderen W u r z e l n gewachsenen, 
r e l i g i ö s e n A r b e i t e n in dem n u n Ver s to rbenen 
das g r ö ß t e V e r s t ä n d n i s fand . Auch das v e r ­
band uns — neben der gemeinsamen H e i m a t ­
liebe — in e ine r s t i l l en Freundschaft , die ü b e r 
den Tod h inaus we l te r l eben w i r d . 

Wenn Ich z u r ü c k d e n k e , sehe ich schon in u n ­
terer gemeinsamen Schulzei t auf dem G y m ­
nasium B raunsbe rg , wo F r a n z B u c h h o l z m i r 
immer ein paar K la s sen voraus war , se in stets 
durch einen besonderen Erns t gekennzeichnetes 
Gestellt. Das Gesicht eines Menschen, der unab­
l ä s s i g — und oft g e w i ß nicht ohne seelische 
fc'ot — um d ie letzten L e b e n s g r ü n d e rang ; der 
Sein ganzes Leben , dieser E r k e n n t n i s g e m ä ß , 

chholz f 
seit Je als Pf l icht und Opfer dem G r ö ß e r e n , 
der F a m i l i e , der H e i m a t , dem V a t e r l a n d gegen­
ü b e r betrachtete. D e m Va te r l ande opferte e r 
auch seinen ä l t e s t e n Sohn , der i m Osten f i e l , 
und eine seiner T ö c h t e r , d ie bei der Ver sch lep ­
pung nach S i b i r i e n e lend zugrunde g ing . 

In He ide Ho l s t e in , w o h i n das Schicksal i h n 
verschlagen, wo er bis k u r z vo r se inem Tode 
als S tud ienra t an der Oberschule w i r k t e , w a r 
sein erstes A n l i e g e n , seine E r m l ä n d e r u m sich 
zu scharen u n d sie i n i h r e r He ima t t r eue z u 
s t ä r k e n und zu s t ü t z e n . U n d nach der G r ü n ­
dung der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n He ide 
w i r k t e er i n deren V o r s t a n d e i f r ig m i t . 

F ü r H e i m a t u n d V a t e r l a n d hat er aber n icht 
sel ten durch seine wissenschaft l ichen A r b e i t e n 
auch i m A u s l a n d e , nicht zuletz t i n A m e r i k a , 
g e k ä m p f t . Immer w iede r trat er dor t f ü r Recht 
und Gerech t igke i t , vo r a l l em fü r das Menschen ­
recht der Ve r t r i ebenen , e in . U n d w e n n sich 
i m A u s l a n d e a l l m ä h l i c h mehr und mehr V e r ­
s t ä n d n i s fü r uns Ver t r i ebene zeigte, dann hat 
auch F r a n z B u c h h o l z nach besten K r ä f t e n dabe i 
m i t g e w i r k t . 

A c h , h ä t t e n w i r mehr solcher Menschen , die 
wissen, d a ß uns das L e b e n nicht z u m G e n ü s s e 
gegeben ist, sondern als e ine Aufgabe ; als 
Aufgabe 1h dem g r ö ß e r e n oder k l e i n e r e n K r e i s e , 
i n den e in jeder gestellt is t . H ä t t e n w i r m e h r 
solcher ih re r V e r a n t w o r t u n g dem Ganzen ge­
g e n ü b e r ernsthaft sich b e w u ß t e n Menschen! 

Heu te w o l l e n w i r H e i m a t v e r t r i e b e n e n dem 
Heimgegangenen s t i l l f ü r seine menschl iche 
Treue und f ü r se in ruhelos t ä t i g e s L e b e n 
danken F r i t z K u d n i g . 

* 
A u s dem — bei R e d a k t i o n s s c h l u ß eingegange­

nen — N a c h r u f von Ober s tud iend i r ek to r D r . 
A d o l f P o s c h m a n n b r i n g e n w i r d ie fo lgenden 
Z e i l e n : 

„ D e r is t i n t iefster Seele t reu , w e r d ie H e i ­
mat l i eb t w ie D u . " Dieses D i c h t e r w o r t h ä t t e 
ich m e i n e m F r e u n d F r a n z B u c h h o l z nachgeru­
fen, h ä t t e ich an se inem Grabe stehen k ö n n e n . 
F r a n z B u c h h o l z w a r m i t se iner e r m l ä n d i s c h e n 
H e i m a t u n d m i t O s t p r e u ß e n so eng v e r b u n ­
den wie sel ten e iner . A l s S tud ienra t i n B r a u n s ­
berg w a r er se inen S c h ü l e r n e in g r o ß z ü g i g e r 
u n d nachsicht iger L e h r e r . Seh r ba ld w ä h l t e 
i h n der e r m l ä n d i s c h e Geschich tsvere in z u 
se inem S c h r i f t f ü h r e r , u n d lange J ah re f ü h r t e 
er d ie G e s c h ä f i e des Ve re in s ; jeder B a n d de r 
Ze i t schr i f t g ibt Zeugn i s von se inen v i e l s e i t i -
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gen Studien. Meisterhaft geschrieben waren 
seine ku l tu rgesch ich t l i chen Skizzen in den Hei ­
m a t b l ä t t e r n der Tagesze i tung . Aber nicht nur 
am Schre ib t i sch arbeitete er; wo es galt die 
k u l t u r e l l e n Be lange des E r m l a n d e s zu f ö r d e r n 
u n d zu ver t re ten , da s tand F r a n z B u c h h o l z in 
vorders te r Re ihe , und meist war er der 
Sprecher . R u h i g u n d gewandt , v e r m i t t e l n d u n d 
v e r s ö h n e n d , aber k l a r und deu t l i ch f a n d er 
stets das rechte W o r t . 

G e r n z i t ie r te F r a n z B u c h h o l z der Verse unse­
res He ima td ich te r s : 

H e i m a t , d u bist P f l i c h t u n d E h r e , 
F r i e d e n , G l ü c k u n d R u h , 

U n d w e n n w i r gestorben, 
deckst du m ü t t e r l i c h uns zu. 

U n d wenn ich gestorben, 
h ü l l t m i c h deine E r d e e in , 

U n d dann w i r d m e i n L e i b , der arme, 
He ima te rde se in . 

Se in Wunsch ist n ich t i n E r f ü l l u n g gegangen, 
er ruh t fe rn der ge l iebten H e i m a t i n f remder 
E r d e . A b e r bei a l l en E r m l ä n d e r n , we i t ze r ­
streut i n den deutschen Gauen , besondeis be i 
seinen F r e u n d e n u n d S c h ü l e r n w i r d der k luge 
u n d g ü t i g e Mensch unvergessen b le iben . 

Schulrat a. D. Fritz Babbel-Königsberg 
70 Jahre alt 

A m 21. J a n u a r 1950 w i r d Schul ra t a. D . F r i t z 
B a b b e l , a l l en o s t p r e u ß i s c h e n L e h r e r - u n d 
T u r n e r k r e i s e n woh lbekann t , s iebzig J ah re al t . 

E i n e m Lehre rhause i n M a s u r e n en t s t ammend 
u n d nach der vo r dem Er s t en Wel tk r i ege ü b ­
l i chen A u s b i l d u n g , w u r d e F r i t z E a b b e l schon 
i m Oktobe r 1899 L e h r e r i m K r e i s e Johann i s ­
burg , i m Herzen Masurens . N a c h der II. L e h r e r ­
p r ü f u n g 1902 trat er i n die Landes tu rnans ta l t 
Spandau , die s p ä t e r e Hochschule f ü r L e i b e s ­
ü b u n g e n , e in u n d w u r d e h ie r ba ld aus e i n e m 
Stud ie renden e in Lehrende r . K n a p p 24 J a h r e 
alt, ber ief i h n das K ö n i g l i c h e P r o v i n z i a l - K o l l e -
g i u m K ö n i g s b e r g als kommissar i schen S e m l n a r -
l eh re r an das L e h r e r s e m i n a r zu A n g e r b u r g , 
seine e ins t ige A u s b i l d u n g s s t ä t t e . Nach A b ­
legung der M i t t e l s ch u l l eh r e r - und der R e k t o r ­
p r ü f u n g w u r d e i h m eine ordent l iche S e m i n a r ­
lehrers te l le am S e m i n a r z u K a r a l e n e be i Ins ter-
b u r g u n d s p ä t e r als Semina robe r l eh re r die L e i ­
tung der P r ä p a r a n d e n a n s t a l t zu F r i e d l a n d 
ü b e r t r a g e n . 

Infolge des beg innenden Abbaues der bis­
her igen Lehre rb i ldungsans ta l t en w u r d e S e m i n a r -
Ober l eh re r F r i t z B a b b e l K i eisschulrat i n P i l l -
k a l l e n , e inem der ö s t l i c h s t e n Grenzk re i s e Ost­
p r e u ß e n s , i m Jahre 1922; s p ä t e r k a m er i n g l e i ­
cher Eigenschaft nach P r . - E y l a u und s ch l i eß l i ch 
nach K ö n i g s b e r g f ü r den L a n d k r e i s g le ichen 
N a m e . i , der sich m i t dem bekann ten S a m l a n d 
u n d der d a z u g e h ö r i g e n K u r i s c h e n N e h r u n g 
dec!:t. H i e r i n K ö n i g s b e r g i n die Schu lab te i ­
l u n g der Reg ie rung als Dezernent be ru fen , 
w u r d e er ba ld nach 1933, w e i l den neuen M a c h t -
habern nicht genehm, wieder ausgebootet. E r 
b l i eb auf seinem Schulra tsposten bis z u m b i t ­
t e rn Ende , der F luch t vor den Russen i m 
J a n u a r 1945. 

W o d u r c h aber Schulra t F r i t z B a b b e l n icht 
n u r i n seiner H e i m a t p r o v i n z , sondern bei v i e l e n 
Tausenden i m ganzen Re ich zu e ine r ü b e r a u s 
bekann t en P e r s ö n l i c h k e i t wurde , das ist seine 
L i e b e zur deutschen T u r n e r e i , der er seit n u n 
55 J a h r e n i n guten u n d b ö s e n Tagen u n u n t e r ­
brochen und bis heute a k t i v t reugebl ieben is t . 

: e l fast a l len deutschen Turnfes ten a n ­
wesend, auf verschiedenen m i t Siegerehren ge­
k r ö n t , wurde er schon ba ld nach dem E i s t e n 
W e l t k r i e g e der Organisa tor u n d F ü h r e r der 
Deutschen Turnerschaft des Turnkre i se s I (Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n ) u n d deren Ver t r e t e r i m 
Deutschen Turn ra t . der Zen t r a l l e i t ung d e r 
Deutschen Turnerschaf t . M i t der G le i chscha l ­
tung durch die N S D A P wurde i h m auch d i e ­
sen -e in L e b e n s w e r k aus den b e w ä h r t e n H ä n ­
den gerissen und e i n e m „ G a u s p o r t f ü h r e r " a n -
verc iau t . 

Schul ra t P a b b e l , der nicht nu r als echter 
o s t p r e u ß i s c h e r Schu lmann , L e h r e r b i l d n e r u n d 
Verwal tungs ' 1 eamter das Vo lksschu lwesen se i ­
ner H e i m a t p r o v i n z jahrzehnte lang m a ß g e b e n d 
b e e i n f l u ß t hat. d a r f ' e r h inaus die os tp reu­
ß i s c h e Jugend und die ä l t e r e n J a h r g ä n g e i n 
der T u r n e r e i u n d dem Spor t zusammenh ie l t 
u n d sie zu er fo lgre ichem W i r k e n f ü h r t e , 
konnte , h i e r i n F l e n s b u r g angekommen , n ich t 
lange war t en , welchem Schicksal seine v i e l e n 
Lands leu te nach a l l en den unmenschl ichen L e i ­
den der V e r t r e i b u n g , de- F luch t und der U n t e r ­
b r i n g u n g i n elenden No tqua r t i e r en a n h e i m ­
f i e l en . E r g r i f f zur Selbs th i l fe . E r sammel te 
sie i n erst k l e inen , dann Immer g r ö ß e r w e r ­
denden Z u s a m m e n k ü n f t e n und wurde so schon 
i m So m m er 1945 der T e g r ü n d e r u n d L e i t e r der 
F l ensbu rge r G r u o p e der O s t p r e u ß e n , de ren 
Er s t e r Vors i t zende r er noch heute ist. S ie 
w u r d e beispie l gehend fü r a l le die anderen 
G r u p p e n i m Stadt- u n d L a n d k r e i s F l e n s b u r g 
u n d sie ist noch i m m e r die s t ä r k s t e G r u p p e 
i m „ B u n d der H e i m a t v e r t r i e b e n e n e. V . " , de r 
heute schon das ganze L a n d Sch le swig -Ho l s t e in 
m i t zahl losen Or ts - u n d K r e i s T u p p e n u m f a ß t . 

Schul ra t F a b b e l t r ä g t das b i t tere Unee—~ch, 
das a l le He ima tve r t r i ebenen , besondere ,-v>er 
a l le O s t p r e u ß e n als d'e den weitesten V/eg zu­
rück zur Heimat haben, er trägt auch das U n -
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Techt, das die heimatvertriebenen Ruhestands­
beamten nun schon fünf Jahre erdulden m ü s ­
sen, noch immer mit ungebrochenem Mute, 
trotz mancher neuer Schicksalsschlage, die einen 
anderen Mann schon lange umgeworfen h ä t t e n . 
Ja er richtet in jeder neuen Versammlung 
verzagte Herzen wieder auf und ist besonders 
darauf bedacht, d a ß in unserer Jugend und in 
den Kindern die Hoffnung und der Wille, 
e i n m a l i n d i e H e i m a t z u r ü c k z u ­
k e h r e n , nicht e r l ö s c h e n 

So w ü n s c h e n wir unserm Landsmann Fritz 
Babbel vor allem Gesundheit und noch viele 
Jahre solch segensreichen Wirkens für unsere 
Heimatvertriebenen. 

Maximilian Z o r n , Rektor i. R. 

Kurator Dr. h. c. H o l t m a n n 75 Jahre alt. 
Der jetzt In G ö t t i n g e n wohnhafte f r ü h e r e 

K u r a t o r der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g , D r . h . c. 
F r i e d r i c h H o f f m a n n , beg ing a m 19. J a n u a r 
se inen 75. Gebur t s t ag . A l s E h r u n g f ü r K u r a t o r 
H o f f m a r m fand m der A u l a der U n i v e r s i t ä t 
G ö t t i n g e n e ine akademische Fe ie r s tunde statt. 

F r i e d r i c h H o f f m a n n w u r d e i n G o l d b e r g i n 
Schles ien geboren u n d s tudier te an den U n i v e r ­
s i t ä t e n H e i d e l b e r g , B e r l i n u n d B r e s l a u Rechts­
u n d Staatswissenschaft . N a c h l ä n g e r e r j u r i s t i ­
scher T ä t i g k e i t i n N i e d e r - u n d Oberschles ien 
sowie i n Posen u n d B r o m b e r g w u r d e er 1919 
z u m S te l lve r t r e t e r des Reg le rungs - u n d Ober ­
p r ä s i d e n t e n der G r e n z m a r k Posen -Wes tp reu -
Qen i n S c h n e i d e m ü h l e rnann t . V o n 1923 bis 1945 
w a r er als K u r a t o r der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g u n d der dor t igen Handelshochschule 
t ä t i g . 

N a c h 1945 lei tete K u r a t o r D r . h . c. H o f f m a n n 
die Me ldes t e l l e der O s t - U n i v e r s i t ä t e n , z u n ä c h s t 

i n F l e n s b u r g , d a n n In G ö t t i n g e n Im J a h r e 
1946 w u r d e auf seine In i t i a t i ve h i n der „ G ö t ­
t inger A r b e i t s k r e i s " g e g r ü n d e t , e ine V e r e i n i ­
gung he ima tve r t r i ebene r Hochschu l l eh re r u n d 
von Sachkenne rn des Ostens, die es sich z u r 
Aufgabe gesetzt hat ten, wissenschaft l iche F o r ­
schungen und P u b l i k a t i o n e n ü b e r den deu t ­
schen Osten u n d das V e r t i i ebenenp rob l em 
d u r c h z u f ü h r e n . D a m i t w u r d e d ie B e a r b e i t u n g 
dieser F ragen zu e i n e m Z e l t p u n k t a u f g e n o m ­
men , zu dem die H e i m a t v e r t r i e b e n e n noch 
k e i n K o a l i t i o n s r e c h t b e s a ß e n u n d ke ine ande ­
ren Organ i sa t ionen , geschweige denn s taat l iche 
E i n r i c h t u n g e n sich m i t diesen F r a g e n be ­
f a ß t e n . 

K u r a t o r H o f f m a n n ist seit 1924 E h r e n b ü r g e r 
der Technischen Hochschule D a n z i g u n d se i t 
1928 E h r e n d o k t o r der A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t K ö ­
nigsberg 

Veimißt, veischleppt, gefallen . . . 

In Sibirien verstorben 
Gerda W a l t e r i n G r . L i e d e r n 4, K r e i s U e l z e n 

(Hann.), aus S i b i r i e n z u r ü c k g e k e h r t , t e i l t m i t , 
d a ß nachstehend a u f g e f ü h r t e Pe r sonen 1 n 
S i b i r i e n v e r s t o r b e n s i n d : 

F r a u M a y e r aus der U m g e b u n g v o n T i l s i t 
mit i h r e n be iden T ö c h t e r n C h r i s t e l u n d U r s u l a , 
u n d z w a r e twa i m J u n i 1945 i m L a g e r N r . 3 
bei N o w o - S l b i r s k ( in d iesem L a g e r s i n d e twa 
tausend F r a u e n u n d M ä d c h e n aus O s t p r e u ß e n 
vers torben) ; F r a u C lemens aus M ü h l h a u s e n , 
K r e i s P r . - H o l l a n d , B a h n h o f s t r a ß e , m i t Toch te r 
U r s u l a (die M u t t e r starb i m J u n i 1945, d ie 
Toch te r J u l i 1945); D R K - S c h w e s t e r I r m g a r d 
R i n n aus O s t p r e u ß e n , auf d e m Transpo r t nach 
R u ß l a n d an M a l a r i a ve rs to rben ; F r a u K a i s e r 
aus O s t p r e u ß e n , i n der U m g e g e n d v o n M ü h l ­
hausen wohnhaf t gewesen (Mut te r v o n fünf 
K i n d e r n ) ; L ie sbe th Neube r t aus O s t p r e u ß e n ; 
G e r t r u d K l e i n aus M o h r u n g e n ; F r a u G e h r ­
mann, D R K - S c h w e s t e r aus O s t p r e u ß e n ; G r e t e l 
L i e b k n e c h t aus O s t p r e u ß e n ; Marga re t e (Grete) 
L i e d t k e aus O s t p r e u ß e n ; dann e in M ä d c h e n 
Erika (Nachname unbekannt ) , ve rs to rben a m 
27. Sep tember 1945 an Tube rku lose , der V e r ­
lob te w a r Danz ige r und wohnte i n G r . W a l ­
dorf K r . D a n z i g (das B i l d dieses M ä d c h e n s 
wird in d ieser N u m m e r v e r ö f f e n t l i c h t ) . 

N ä h e r e A n g a b e n , so d ie ü b e r G e b u r t s d a t u m , 
W o h n o r t usw. k ö n n e n l e ide r nicht gemacht 
werden , da es verboten war , d ie N a m e n de r 
T o t e n In L i s t e n fes tzuhal ten. B e i der E n t l a s ­
sung w u r d e n s ä m t l i c h e L i s t e n fo r tgenommen . 

Auskünfte 
K a r l N a c h t i g a l l , (23) Meckels tedt 52, K r e i s 

W e s e r m ü n d e , ist i n der Lage , ü b e r das Sch ick­
sal der nachstehend a u f g e f ü h r t e n Personen , m i t 
denen er am 3. 3. 1945 v o n Ins te rburg nach 
R u ß l a n d verschleppt wurde , A u s k u n f t z u e r ­

t e i l e n : A l b a r y , Mi l chkon t ro l l a s s i s t en t , aus d e m 
K r e i s e B r a u n s b e r g ; A l b l n , F r i t z , S te insetzer aus 
T r e u b u r g ; T h i e l , E m i l , H e i z e r be i der Re ichs ­
b a h n aus K ö n i g s b e r g ; Le ib facher , Otto, B a u e r 
aus G e r m f l e e t oder ä h n l i c h ; B e h r e n d , Otto, 
B a u e r aus dem K r e i s e G o l d a p ; B i e w e r n e i t , 
Ot to , B a u e r aus dem K r e i s e G o l d a p ; H e i n , 
E r i c h , M ü h l e n p ä c h t e r , K r e i s B a r t e n s t e i n ; B i e ­
werne i t , E r i c h , L a n d a r b e i t e r , l ed ig ; Schnipper , 
G e o r g , B a u e r aus O s t p r e u ß e n ; Sch i l l e r , G e o r g , 
hat i n der E i s e n b a h n w e r k s t ä t t e i n P o t s d a m 
gearbei tet . Z u s c h r i f t e n an d ie oben mi tge te i l t e 
A n s c h r i f t . 

P a u l G e r d a u , f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , 
Hirschgasse 24, je tz t Ma len t e , Rosenst r . 59, ist 
am 17. 5. 1949 aus poln ischer Gefangenschaft 
z u r ü c k g e k e h r t . E r ist bereit , ü b e r das Sch ick­
sal fo lgender K a m e r a d e n A u s k u n f t zu geben: 
Obe r f e ldw . E r n s t G e r d a u , S c h ü t z e Seel iger , 
S c h ü t z e Posp i sch l l , s ä m t l i c h ü b e r s c h w . M . G . -
B a t l . 830. F e r n e r te i l t e r mi t , d a ß i m poln i schen 
L a g e r B r e s l a u nachstehend a u f g e f ü h r t e K a m e ­
raden ve r s to rben s i n d : 1. Gutschau , 2. Roher , 
3. K e l t z , 4. K n a b e , 5. K r ü g e r , 6. L a n g e l , 7. 
Senff, 8. M y r a u , 9. K u g l e r , 10. Harand t , 
11. W ü r g t , 12. W i l k e , 13. P a u l . A n f r a g e n b i t te 
z u igehten an P a u l G e r d a u , Ma len t e , Rosen­
s t r a ß e 99. 

* 
D e r aus russischer Kr iegsgefangenschaf t h e i m ­

gekehr te H a n s - H e l m u t K i m m r i t z , (14b) P f u l l i n ­
gen, K i r c h h o f s t r a ß e 1, be i R e u t l i n g e n , Ist In der 
Lage , ü b e r den i m U r a l ve rs to rbenen e h e m a l i ­
gen Obergefr . K a r l K l a u s , Fe ldpos tn . 12 662, 
aus S c h ö n m o o r be i Wi t t enbe rg , K r e i s P r . - E y l a u , 
A u s k u n f t z u geben. K l a u s hatte F r a u u n d zwe i 
Sohne. F r a u K l a u s w i r d gebeten, sich u n m i t ­
te lbar m i t H e r r n K i m m r i t z i n V e r b i n d u n g zu 
setzen. 

F r a u E . K l a f f k e , je tzt i n Je insen ßl ü b e r 
ö l z e , K r e i s Slprtnge, tei l t aus den K ä m p f e n 
b e i A l l e n s t e i n m i t : In e inem L a u f g r a b e n 
unwe i t der Kadere i t schen Z iege le i fand F r a u 
K l a f f k e e inen deutschen Soldaten k n i e e n d m i t 
z e r t r ü m m e r t e m S c h ä d e l . Nach dem S o l d b u c h 
w a r dieser Gefa l l ene e in P a u l B e h r e n d aus 
B r a u n s b e r g . F r a u K l a f f k e hat i h n z u s a m m e n 
m i t anderen deutschen Gefa l l enen i n e i n e m 
Massengrab beigesetz l . das i n H ö h e des 
Biener t ' schen G r u n d s t ü c k e s auf der ande ren 
S t r a ß e n s e i t e ausgehoben war . 

Herausgeber i m Auf t r age der L a n d s n annschaft 
O s t p r e u ß e n : C . E . Gutze i t , H a m b u r g 13, S e d a n -

s t r a ß e 5, R u f 44 65 86. 
Sch r i f t l e i t ung : M a r t i n K a k i e s . Sendungen f ü r 
die Sch r i f t l e i t ung : (24a) H a m b u r g - E a h r e n f e l d , 

Postfach 20. 
Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der L a n d s ­
mannschaft an : „ L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n " , 
(24a) H a m b u r g 21, A v e r h o f f s t r . 3, a u f 22 35 02. 
U n v e r l a n g t e E insendungen unte i l iegen n i c h t 
der r edak t ione l l en H a f t u n g ; f ü r die R ü c k ­
sendung w i r d R ü c k p o r t o erbeten. . .Wi r Os t ­
p r e u ß e n " erscheint z w e i m a l i m Mona t . B e ­
ste l lungen n i m m t jede Postanstal t entgegen. 
W o das nicht mög l i ch , Bes te l lungen an C . E» 
Gutze i t , (24a) H a m b u r g 13, Sedanstr . 5. B e z u g s ­
pre i s : 55 P f g . u n d 6 P f g . Z u s t e l l g e b ü h r . E i n ­
ze lve rkaufsp re i s 35 P f g . Pos tscheckkonto H a m ­

burg 83 011 C . E . Gutze i t . 
A n z e i g e n Ve rwa l tung und - a n n ä h m e und D r u c k : 
R a u t e n b e r g 8t M ö c k e l , (23) L e e r (Ost­
fr iesland), Norde r s t r . 29/31. — A u f l a g e 50 000. 

Z . Z t . Anze igenpre i s l i s t e 4 gü l t i g . 

Suchanzeigen 

Ananlas, Wal t e r , Obgefr. , geb. 12. 
5. 23 in Seehag, K r . N e i d e n b u r g , 
Fe ldpos tn . 17 999 F , letzte N a c h ­
r icht am 22. 8. 44 aus E e ß a r a b i e n . 
Obgefr . He rbe r t A n a n i a s , geb. 
20. 12. 24 i n Seehag, K r . N e i d e n ­
burg, Fe ldpos tn . . 46498 A , P a n -
z e r s p ä h a b t l . , letzte Nachr . Dez . 
'944 von K r a k a u . Nachr i ch t erb. 
A u g u s t A n a n i a s , (24b) Neug lasau 
ü b e r A h r e n s b ö k , K r . Segeberg. 

Ri' I iiidheimkohrer! A s c h p u r w i s , 
F r i t t , geb. 30. 12. 95, M e m e l , 
letzte W o h n u n g K ö n i g s b e r g , 
H e m m e r w e g 115, F e l d p n . L 61599. 
I n K ö n i g s b e r g gef. genommen u. 
M i t t e J u l i 45 i . G e f . - L a g e r R a g ­
n i l Neuhof . Nachr . e rb . F r a u 
M r r i n A s c h p u r w i s (20a) P a p e n -

;t ü b e r Ce l l e (Hann.). 
A , Dietlinde, geb. 23. 11. 25, 

i n N o r b u d e n , K r . G u m b i n n e n , 
zule tz t L ö w e n h a g e n be i K ö n i g s -
berg /Pr . M a r i e Hegner , geb. 
N o r k u s , geb. 21. 12. 78, letzter 
W o h n o r t L ö w e n h a g e n bei K ö ­
nigsberg P r . K a r l Hegner , geb. 
30. Ii. S2 i n G r . Kummet sehen , 
K: G o l d a p , letzt . Wohnor t L ö -
wenl-.afjen, K r . K ö n i g s b e r g . S o l l 
1945 i n K ö n i g s b e r g i m K r a n k e n ­
haus der B a r m h e r z i g k e i t gewe­
sen se in . M i t me ine r Tocruer 
w a r ich am 8. Febr . 45 i n Fuchs-
bei•* zusammen , dann k a m ich 
run l M a r i a m p o l (Li t . ) , me ine 
Tochter b l i eb z u r ü c k . Nachr . erb. 
Frau E . A n k e r , z. Z- K u r b a d 
Salzschlirf, K r e i s F u l d a , H a u s 
Bonifatius. E i n jetzt aus russ i ­
scher Gefangenschaft z u r ü c k . i 

F r a u B a r k , M a g d . , K ö n i g s b e r g - H u - i 
fen, A l b r e c h t s t r . 20, u . F r ä u l e i n ; 
B a r b a r a S k i r d e , auch daselbst, 
f r ü h e r K a t h . Damens t i f t , K a t h . . 
K i r c h s t r a ß e , seit 1944 v e r m i ß t . 
Nachricht erb. F r . M a r g . A r n t z , 
(22a) M e t t m a n n / R h e i n l a n d , Bis-] 
marcks t r . 39. 

B a r t l i c k , E r i c h , geb. 25. 1. 1921,: 
Ober l t . , K p . - C h e f , 4. M a s c h . -
G e w . - K o m p . I . -R. I. F e l d p . - N r . 
246 13 E . V e r w u n d e t u n d v e r m i ß t , 
16. 10. 44 bei W i l k o w i s c h k e n , 
S c h i r w i n d t . H e i m k e h r e r ! Werj 
hat i h n lebend oder tot i n russ.: 
G e w a l t gesehen? Nachr . e rb . 
A r t u r E a r t l i c k , L i n d e n , b. H e i d e 
H o l s t e i n . 

Bachor , A l b e r t , He imatanschr i f t 
G e h l e n b u r g , A b b a u , K r . J o h a n ­
n i sbu rg Ostpr. , geb. 20. 10. 1929, 
v e r m i ß t seit M ä r z 1945. Nachr ieht 
erb. M a r i a Eachor , (20a) O b e r n ­
k i r c h e n , M a r k t 9, Grafschaf t 
S c h a u m b u r g . 

Baue r , F r a u M a r t h a , aus W i n g e . n , : 
Post G r o n : : ow:ka , K r . S c h l o ß - ! 
berg, E h e f r a u des F r a n z E a u e r , ! 

wohnhaf t ebenda oder F r a u ! 
M i n n a K a m o t z k i , aus Schoren , ' 
K r e i s S c h l o ß b e r g , Ehe f rau des 
B a u e r n L e o K o n e g e n , Seeburg , 
A b b a u , E h e f r a u des Masch in i s ten 
A r t h u r Hr ; : ck aus Las P a l m a s 
( K a n n a r . Inseln), ist geborene 
S p a n i e r i n , A n g e h ö r i g e des E ä k -
kermeis te r s P a u l Schu lz aus N e l - : 

d e n b u r g . D e n Gesuchten habe' 
— ich wich t ige M i t t e i l u n g e n zu 

machen. E r n s t E g l i n s k i , G r ü n ­
hof-Geesthacht , Bez . H a m b u r g . I 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! B le i se , K u r t , 
Gefr . , geb. 13. 3. 1923 i n L a n d s ­
berg , K r e i s P r . - E y l a u , v o m 151. 
Inf . -Regt . , F e l d p n . 11939 E . A m 
18. 1. 1944 bei L e n i n g r a d v e r m i ß t . 
Nachr . erb. O s k a r Ble i se , H ü t z e l , 
K r e i s So l t au , H a n n o v e r . 

B e g u h n , F r a u und Tochter L u i s e 
aus T i l s i t , H e i m k e h r e r k a n n 
Nach r . geben ü b e r O . - T e l . - B a u -
insp . A r t u r B e g u h n . Herber t 
A n d e r s e n , (24b) O ldenswor t ü b e r 
H u s u m . 

A l l e n s t e i n e r ! B e r g m a n n , L e o und 
H e d w i g , A l l e n s t e i n , Eahnhof -
s t r a ß e 40 (Gastwir tschaf t N ä h e 
Bahnhof) . D ie Genann ten w a i e n 
am 21. 1. 1945 noch in A l l e n ­
s te in . Nachr i ch t erb . E l f r i ede 
W o l l w e b e r geb. B e r g m a n n , (16) 
Niede r -Rams tad t b. Darmstadt , 
F r i e d r i c h s t r a ß e 11. 

Berno ta t , Ot to , L u d w i g s o r t , K r e i s 
H e i l i g e n b e i l , geb. 15. 11. 1885 i n 
J ö r k i s c h k e n , K r e i s G o l d a p . I m 
Jah re 1945 be i der Bahnmei s t e re i 
Gcdebusch b. S c h w e r i n b e s c h ä f t . 
gewesen. Im Herbs t 1945 nach d. 
Westen gefahren, w o h i n unbe­
kann t . Be rno ta t , K c i n z , Soldat , 
L u d w i g s o r t , K r e i s H e i l i g e n b e i l , 
geb. 9. 10. 1925 i n Schoelen, K i . 
H e i i l g e n b e i l , F e l d p . - N r . 18 745 D . 
Le tz te Post am 6. 1. 45. Nach t , 
e rb . F r a u E m m a Berno ta t , geb 
U n r u h , fr . L u d w i g s o r t , K r . H e i ­
l i genbe i l , je '~t (?3) L i n d e r n , K r . 
C l o p p e n b u r g i . O l d e n b u r g , bei 
H e i n r i c h Schewe. 

B l u d a u , F r i t z , B a n k d i r e k t o r de r 
B a n k der Ostpr . Landschaft , geb. 
22. 1. 87, wohnhaf t K ö n i g s b e r g , 
K r o n p r i n z e n s t r a ß e 5, u . E h e f r a u 
Liesbe th B l u d a u geb. Scheff ler , 
geb. 19. 9. 19. Das Ehepaar B l u ­
dau w u r d e l e t z tmal ig am 10. 4. 
1945 i n P i l l a u auf dem Wege z u 
e inem Schi f f gesehen. N a c h r i c h t 
erb . D r . Dorothee St re i t geb. 
B l u d a u , W e ü b u r g L a h n , F r i e d ­
r i c h s t r a ß e 1. 

n?.umann, K u r t , Landes in spek to r , 
K ö n i g s b e r g / P r . , Rudauer W e g 4, 
zuletzt b e i m V o l k s s t u r m i n K g b . 
Nachr . erb. F r . F r i e d a B a u m a n n , 
(20a) Ce l l e , J ä g e r s t r . 26. 

Osipreußisch 

feinen 
zu H a u s h a l t s w ä s c h e 
Bekleidung 

und Dekoration 

Ostpr euftische 
Leinenweberei G.m.brl. 

Lauenburg / Elbe 
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Suchanzeigen 
R u n i a n d h e l m k e h r e r ! E b e l , Hans , F ischbacher , Werne r , D i p l . - L a n d ­

geb. 15. 2. 1900, K ö n i g s b e r g P r . , Wir t , geb. 19. 9. Oi i n K ö n i g s -
C h a r l o t t e n s t r a ü e 14. Zu le t z t als; berg , Hauptzugf . b . V o l k s s t u r m , 

B i s s e m , F r l . A n n a , K ö n i g s b e r g . ! 
' v ' i l h e l m s t r a ß e 5. Nachr i ch t erb. i 
F i au L . B o r g m a n n , (21b) W i t t e n -
: . o m m e r n , A u f dem Brenschen 3.] 

G r e n a d i e r bei G r e n . - E r s . - B a t l . I, 
K o m p . 346. Le tz t e Nachr i ch t 16. 
1. 45. Nachr . erb . E r i k a E b e l , 
B a d - H a r z b u r g , H e r z o g - W l l h e l m -
sti a ß e 32 I. 

Boettcher, Gisela, geb. 17. 3. 1924, Ef f ta , L o l a , Wolfsee be i L o t z e n 

K a m p f g r . West C , 4. K o m p . A m 
10. 4. 45 In K ö n i g s b e r g , B a s t i o n 
S t e rnwar t e gespr. w o r d e n . N a c h ­
r icht erb . F r . E d i t h Fischbacher 
geb. E o r n k a m , (23) M e l l e , W a l d -
s t r a ß e 28 

aus Schmola inen , K r . Het lsberg. i Le tz te Nachr . Dez. 44 v . L u f t w - F i e t k a u , C h r i s t e l , geb. 27. 4. 1927 
L e t z t e Nachr i ch t v . 4. 2. 1945 aus | Zahns t a t i on Posen . Nachr i ch t erb. 
P r a u s t b . D a n z i g . Nachr . an R e - i G e r h a i d F e r l e v , (13a) B a d K i s s i n g 
v i e r f ö r s t e r K u r t Boet tcher . Schu - | gen, S te inhof 91. fr . Ras tenburg- ; 
l e n b u r g , Pos t A l t e n a u , H a r z . | K r a u s e n d o r f Os tpr . 

B o h l , Ernst, geb. 3. 11. 1890, D i r e k - Eiseier, F r i ed r . , geb. 1881, L e h r e r 
tor d . Zen t ra lkasse ostpr . Vo lks - I aus K o r s c h e n Ostpr . oder A n g e -

F l e t k a u , S i g r i d , geb. 4. 9. 1928, 
aus T r u n z , K r . E l b i n g Wes tp r . , 
be ide 1945 nach R u ß l a n d ve r ­
schleppt. Nachr ich t erb . F r a u 
F r i e d a F i e t k a u , A t z u m b. W o l ­
f e n b ü t t e l . 

b a n k e n , K ö n i g s b e r g , nach 4 ' / t j ä h - h ö r i g e desselben. Nach r i ch t erb F l i ege , Otto, geb. 23. 7. 83 zu K a t t 
r i g e r U n g e w i ß h e i t angebl ich 1ml Schw. K a t e Ross, (20a) Win te r -
L a g e r Ro thens te in ve rs to rben . i m o o r Uber So l t au . 
Nachr i ch t erb . F r a u F r i d a E o h l , A c h t u n g , H e i m k e h r e r ! Endre ja t , 
H a h n e n k l e e (Harz) , H a u s L u i s e 

Braun, Gustav, Oberpostschaffner , 
ii F r a u K ä t h e aus B l a d i a u , K r . 
H e i l i g e n b e l l . Nachr . erb . F a m i l i e 
: i u .halter In Ot tensen ü b e r 
i . u x i e h u d e K r e i s Stade. 

B r c u k s r h , Robert, Soldat , geb. 
17. 6. 1910 aus K ö n i g s b e r g . F e l d ­
pos t -Nr . 25648 C . Le tz te Nachr . 
aus Ostpr . M a r z 1945. F r ü h e r b. 
Hee res -Zeugamt Ro thens te in i n 
K ö n i g s b e r g b e s c h ä f t i g t gewesen. 
N a c h r . erb . E l s a B r e u k s c h geb. 
M e n d e l , (24b) B ü n s d o r f ü b e r 
R e n d s b u r g . 

Herber t , f i . U n t e r - E i s s e l n , K r e i s 
T i l s i t - R a g n i t , geb. 21. 5. 1921, 
Obergefr . bei der Fe ldpos tn . 
20 3B8 E . Le tz t e Nachr ich t J u n i i 

lau Westpr . , fr. Osterode 'Ostpr . , 
B i s m a r c k s t r . 5, zule tz t gesehen 
am 22. 1. 1945 auf der S t r a ß e 
O s l e r o d e - M o h r u n g e n . Nachr . erb. 
W i l l y F l i ege . B ü c k e b u r g , L a n g e -
s t r a ß e 8, f r ü h e r Osterode, B i s -
m a i c k s t r a ß e 5. 

1944 aus dem R a u m Orscha -Wie - I ' loreck, Wal t e r , geb. 23. 1. 1928 i n 
tebtk . Nachr . erb . C h r i s t o p h 
Endre ja t , 14b G ü l t l i n g e n , K r e i s 
C a l w , W ü r t t . 

Enge l i en , Gus t av , Fuhrha l te re ibes . , 
K ö n i g s b e r g ' P r . , S a c k h e i m 102, 
geb. 12. 5. 67, und seine S c h w ä - ! 
ge r in F r l . C l a r a S n b l o w s k i , da­
selbst wohnhaf t , geb. 5. 11. 85.| 
Nachr . erb. F r . G e r t r u d Fuech le r , I 
geb. E n g e l i e n , (24a) Staersbeck! 
ü b e r E u x t e h u d e - L a n d . 

20. 6. 44. L . F e l d p . - N r . 20 388 B 
Nachr . erb . E rns t E h r i c h , (23) 
C a r o l i n e n s l e l O r t f r., f r . K ö n i g s ­
berg, V i e h m a r k t 22. 

C i i h o w i k l , Erich, geb. 17. 12. 1903, 
wohnhaf t Ne ue nwa lde , K r . O r - H u M a n d h e l m k e h r e r , A c h t u n g ! 
t e l sburg , Gef r . , F e l d p n . 28025 M u - K h r i c h , E r w i n , Uf f z . , geb. 14. 9. 21 
n .uons t ranspor t W a c h k o m m a n d o . I In K ö n i g s b e r g . V e r m i ß t seit 
Se i t J a n u a r 1945 ke ine Nachr ich t . l 
N a c h r . erb. F r i t z S a m o r s k l , L u t z -
h o r n 106 bei Barmsted t , H o l ­
s t e in (24), f r ü h e r K l . S t ü r l a c k , 
K r . L ö t z e n - O s t p r . E w e r t , E l l i , geb. 17. 1. 1927 In H e l -

C T I I I C / U I I , Hugo , geb. 17. 4. 1910 i n 
P o m o h r e n , K r . H e l l s b e r g . V e r ­
m i ß t seit 19. 9. 43 i n R u ß l a n d . 
N a c h r . e rb . A n n l C z l n c z o l l , (21a) 
Langenberg , Selhors t 87, K r e i s 
Wiedenb ruck Westf . 

B a h 1 man i i . W i l l y , V o l k s s t u r m -
m a n n , geb. 10. 7. 01, L ö m p ö n e n , 
K r . T i l s i t . F e l d p . - N r . 65 951 B . 
A m 13. F e b r . 1945 i m R e v i e r Ost­
bahnho f K b g . gesehen w o r d e n . 
N a c h r . erb . L u i s e D a h l m a n n geb. 

Reihershers t , K r . J o h a n n i s b u r g 
Ostpr . E ingezogen am 12. 11. 44 
z u m B A D n . P i ü r ' i i be i M i e l a u . 
Le tz te M e l d g . M ä r z 45 aus H a l l e -
Saale. W e r w a r m i t i h m b e i m 
R A D oder s p ä t e r zusammen? 
W e r k a n n uns K a m e r a d e n nen­
nen, d ie m i t Ihm zusammen 
waren? Nachr . erb. F a m i l i e A u ­
gust F lo reck , (21b) E o c h u m -
Ger the , S c h ü f b a n k s t r . 2. 

F r e n z e l , L i n a , geb. P la t z , geb. 6. 2. 
1883 aus Seewalde K r . Samland , 
a m 9. 3. 45 In S to lp P o m m e i n 
auseinander g e k o m m e n . Stabs-
gefr. Fenze l , E m i l , geb. 17. 5. 08 
aus Seewalde. F e l d p . - N r . 65077 D . 

i Le tz t e r E insa tz bei K ü s t r l n a. d. 
Oder . K r a u s e . D o r a , geb. 1929 i n 
Ros igna i then K r . S a m l a n d . N a c h ­
r icht an L u c l e F r e n z e l , M a l e k s -
berg b. N e g e r n b ö t e l (24b), K r e i s 
B a d Segeberg. 

R u n i a n d h e l m k e h r e r ! F r i e d r i c h . M a x , 

Schien ther , (24b) B ü n s d o r f ü b e r 
R e n d s b u r g . 

gTam. Danzer, Borrmann, Qultz-
rau, Döbler , Rose, R h ä s e u . F r a u 
Dora Baiwesen, Lu i sena l l ee , so-

I lgenbel l , z u l . : Jar f t b B l a d i a u , 
K r . H e i l i g e n b e i l . W e r w a r m i t 
i h r Im L a g e r K o b b e i b u d e z u ­
sammen? Nachr i ch t erb. U r s e l 
Ge r l ach (22) G l ü c k s t a d t a. d. E lbe , 
A m F l e t h 45 b. D r . F r a u e n . 

F i l z , E w a l d , S tud ienra t , aus A l l e n ­
s te in , K l e e b e r g e r - S t r . 30, geb. 
6. 3. 1894, J a n u a r 1945 als V o l k s ­
s t u r m m a n n In A l l e n s t e i n e inge­
setzt, dortselbst mi t seiner F a ­
m i l i e bis 19. J a n u a r 1945 zusam- F r ö h l i c h , F r i t z , geb. 29. 9 1923 In 
mengewesen, se i tdem verschol- l H i m m e l f o r t h , K r e i s M e h r u n g e n , 

aus K ö n i g s b e r g P r . , geb. 6. 6. 18 
U f f z . b e i m Stab d. 206. I n f . - D i v . , 
F e l d p o s t - N r . 18 744, v e r m i ß t seit 
24. 6. 44. Nachr . erb . F r a u E r i k a 
F r i e d r i c h , geb. W i l l n e r , (20a) L a n ­
genholzen 101 ü b . A l f e l d L e i n e . 

l e n . Le t z tb ek an n t e r Diens t als! 
Wache an e inem See bei A l l e n - 1 

s te in . Zuschr i f t erb . H e d w i g ; 

F i l z , (20b) G ö t t i n g e n , B ü h l - S t r . I. 
w i e Fa rn . M a u r i t z (Kusch insk i ) . F j r r h „ W l P a u i , Professor , geb 
K r a u s a l l e e , a l le aus K ö n i g s b e r g . 
W e i ß Jemand etwas ü b e r den 

Soldat , P z . - G r e n d . - E r s . - B a t . 413, 
L i t zmanns t ad t . Letz te Nachr ich t 
12. 1. 45 aus Po l en . Nachr . erb. 
F r a u E m m a F r ö h l i c h , (14b) A i c h ­
ha lden , Post S immers f e ld , K r e i s 
C a l w W ü r t t e m b e r g . 

V e r b l e i b me ine r F r a u ? Nachr 
e i b . Wa l t e r Wi t t e , E ß l l n g e n - H e t -
t i n g e n a m Necka r , Haup t s t r . 73. 

12. 7. 76, zuletzt K ö n l g s b e r g - P r . , . 
Wa l l en rod t s t r . 47, i n Gefangen- F r o m m e r , Otto , geb. 21. 4. 94, f r ü h 
schaft geraten Ende J a n u a r 45, 
zuletz t gesehen In B u d w e t h e n u . 
Hasenberg ( K r . Lab iau ) , in e in . l 

(pawel i Johanna, aus Wusen . K r . l unbekann ten K r a n k e n h a u s an-j 
b r a u n s b e r g , geb. 25. 11 1914. S o l l 
i m A u g u s t 1945 In P o m m e r n i n 
e i n e m K r a n k e n h a u s gelegen ha­
ben . B r u n o D a w e l , geb. 24. 8. 07. 
I m J a n u a r 1945 bei der W e h r ­
macht . A l o y s D a w e l , geb. 11. 10. 
1902. V o n P o m m e r n verschleppt . 
N a c h r . e rb . F r a n z i s k a R u h n a u , 
geb. D a w e l , E l l e r h o o p ü b . Ue te r ­
sen, Sch l e swig -Ho l s t e in , 

»»c-l.it, E m i l , (Lehrer) , geb. 9. 10. 87, 
aus K ö n i g s b e r g - P r . w a r i n der 
K ü c h e n v e r w a l t g . d. Stadthauses 

gebl ich gestorben. F r a u H e d w i g 
F i r c h o w , geb. B o l z , geb. 16. 10. 89 

Oschekau, K r . N e i d e n b u r g , u n d 
F a m i l i e von Schaak. Nachr . erb. 
A u g . F r o m m e r , D o r t m u n d - K l e y , 
K l e y e r - H e l l w e g 13. fr. K ö n i g s b e r g , 
Schrebergar ten K l . - A m a l i e n a u , 
K r u m m e r Weg 262 

z u l . K ö n i g s b e r g - P r . , W a l l e n r o d t - F r ö s e , Erns t , San.-Obgefr . , j ? e b 
S t r a ß e 47. d ie e twa am 30. 4. 451 
nach En t l a s sung aus Gefangen-I 
schaft tn E e g l e l t u n g von z w e i ' 
anderen D a m e n von Neuendor f ' 
(Samland) nach K ö n i g s b e r g - P r . | 
marschier te u n d — wahrsche in -

29. 4. 01, aus P r . - E y l a u , Ot to-
R e l n k e - S t r . 46. Letz te Nachr . v . 
9. 3. 45 N ä h e H e i l i g e n b e i l . F e l d ­
postn. 17 112. Nachr . erb. P e r t a 
F r ö s e , (14b) E l b e r a c h (Riß) , O l g a ­
s t r a ß e 3. 

l ieh In T a r p i e n e n — m i t e iner Fuhr, E m i l , S teuer inspek tor aus 
f u ß k r a n k e n D a m e z u r ü c k b l l e b . l Ba r t ens t e in , k a m M ä r z 1945 i n 
Nach r . erb . H a n n s U l r i c h F i r - | D a n z i g in russ. Gefangenschaft 
chow, Itzehoe, B r e i t e S t r . 30. | u. sol l G e f ä n g n i s G r a u d e n z ge-

einges D i e Belegschaft machte F i s c n K u r t W a t z u m K r . S a m . w e g s e i n Nachr . erb. E m i l W i t t 
a m 8./9. 4. 45 e inen D u r c h b r u c h land , sucht seine E l t e r n . V a t e r ' m E lensburg , Nerongsa l lee 8. 

d . V o l k s g a r t e n . W e r w a r da­
be i u . k a n n A u s k . geben. Nachr . 
e rb . F r a u A n n a Dedat , G ö r n i t z 
be i P l ö n In H o l s t e i n . 

A l b e r t Fischer , geb. 16. 10. 89 In Geschwandtner , F ranz , U - F e l d w . , 
M o s s y c k e n , M u t t e r Johanne F i ­
scher, geb. M e i e r , zuletz t w o h n ­
haft In W a t z u m , K r e i s S a m l a n d . 1 

B i i - i r i c h , F r i t z , (vom K ö n i g s b e r q e r A u ß e r d e m seine Schwester F r i e d a 
- 'kss turm) , F e l d p . - N r . 65951 F 3, 

«orh. b e s c h ä f t i g t gewesen: H o l z -
•wrrenfahr ik K b g . , K n s t a n i e n -
a l lee . Nach r . e rb . A m a l i e Die t ­
r i c h , L e h r t e H a n n . , K ö t h e n w a l d 
S t r a ß e 33 l> 

L o b b e , zuletz t wohnhaf t i n K ö ­
n igsberg P r . , B a c h s t r a ß e 3. Ich 
b i n gesund aus russischer G e f n n -
gensch. z u r ü c k g e k e h r t u . wohne 

Fe ldpos tn . 65 182 A , fr. S c h l o ß 
berg Ostpr . M a l 45 i m G e f . - L a g e r 
Georgenburg , J u n i 45 i n Neuhof- ' 
Ragn i t . Geschwandtner , K u r t , 
Obgefr. , Fe ldpos tn 17182 E , P a n -
z e r - F e o b . - A b t . V e r m i ß t i n S ta ­
l i n g r a d J a n . 43. Nach r erb. F r a u 
He lene Geschwandtner , (lOfi) 

I i n N ü r t i n g e n a. N . , W ü r t t e m - Langhenne r sdo r f 96, K i e i s F r e i -
I berg, Rosens t r . 3, bei Hermann . I berg i n Sachsen. i 

G i r o d , F r a n z , V o l k s s t u r m m a n n , 
geb, 18. 9. 1893, He ima tanschr i f t 
E ichhagen , K r e i s Ebenrode . M i t t e 
F e b r . 45 Laza re t t Fo r t H o l s t e i n 
bei K ö n i g s b e r g P r . Letz te N a c h ­
r icht 25. 2. 45. Fe ldpos tn . 36 100 O . 
Nachr i ch t e i b . M i n n a G i r o d , (24) 
B a h n h o f K a s t o r f ü b e r Oldes loe , 
B e z . H a m b u r g . 

A c h t u n g K a r l s i i o f e r (bei F i s c h h a u ­
sen)! H e r r Glage aus K a r l s h o f . 
Nach r . erb. A n n a N ie swand t , 
(20a) H a i m a r N r . 45 (Hannover ) , 
f r ü h e r C o m p e h n e n . 

G l o w i e n k a , A l f r e d , geb. 7. 2. 1913, 
G l o w i e n k a , G ü n t h e r , geb. 1. 9. 19, 
He ima tanschr i f t : B i s c h o f s b u i g . 
Nachr ich t erb . Fr iedet R e i c h a i d t 
geb. G l o w i e n k a , (21) W i t t e n -
A n n e n , Rhe in i sche S t r a ß e 93. 

F a m i l i e Gregor aus B r a n d e n b u r g -
Ostpr . Nach r . erb . A r n o l d , (17b) 
H e r r i s c h r i e d ü b . S ä c k i n g e n . 

G r a j e t z k i , K a r l , geb. 28. 3. 86, u n d 
F r a u Mi i . i geb. Gutze i t , geb. 28. 
3. 91, w o h n n . i n K ö n i g s b e r g P r . , 
P r c y l e r Weg 17. Nachr . erb. P a u l 
Gutze i t , H ö x t e r / W e s e r , G r u b e ­
s t r a ß e 24, f i ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , 
Oberhaberbe i g 60. 

G r i g o , Otto, Lehre r , geb. 8. 11. 85, 
f r ü h . A n g e r h ö h , K r . G u m b i n n e n . 
Im Febr . 10-15 i n K a h l a u , K r e i s 
M o h r u n g e n , v. Russ. ve r sch lepp i . 
Nach r . erb . M a r t h a G r i g o , Os te r -
r ö n f e l d . K r . Rendsburg . 

Gro f lmann , F r i t z , geb. 1897, aus 
A l t k e l b u n k e n , K r e i s Sensbur, ; , 
zule tz t Ras tenburg am 23. 3. 45. 
G r o ß m a n n , G e r h a r d , geb. 1924, 
zuletz t A l t k e l b u n k e n , K r . Sens­
burg . Nachr . erb. L i n a G ; o ß -
mann , Offenbach, M a i n , Senefe l -
d e r s t r a ß e 8. 

G u b b a , T o n i , geb. 12. 2. 1922 i n 
Baumgar t en , K r e i s Ras tenburg . 
A m 12. 3. 45 von den Russen 
verschleppt von B a u m g a r t e n , K r . 
Ras tenburg , nach R u ß l a n d . N a c h ­
r icht erb. F r a u A n n a G u b b a , 
E r k e r o d e N r . 19, ü b e r B r a u n -
s c h w e l g - L a n d . 

Gutze i t , M a r i a , geb. F a l k , geb. a m 
13. 2. 1R90, gewohnt K ö n i g s b e r g , 
A l t r o ß g ä r t e r — P r e d i g e r s t r . 30 — 
E e r n h a r d Gutze i t , geb. 8. 12. 29 
oder 1S30. 1944 noch i n W i l l e n -
b e i g bei F a u e r A n t o n Fa? E r n a 
Gutze i t , geb. J u n i 1924, w o h n h . 
gewesen i n K g b . , A l t r o ß g ä r t e r 
P red ige rs t r . 30. I rmga rd G u t z e i t 
gearbeitet i m L a b o r a t o r i u m des 
K a t h a r i n e n - K r a n k e n h . i . K ö n i g s ­
berg Oberhaberberg . Nachr . e rb . 
H e r b e r t Gu tze i t , f r . K ö n i g s b g . , 
A l t r o ß g ä r t e r P red igers t r . 30, je tz t 
S te inberg , Post K ö ß l a r n b. K a r l 
Sa i le r , K r . Gr iesbach N d b . (13b). 

A c h t u n g ! R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
Haagen , K u r t . Wer geriet A n f . 
M ä r z 45 mi t dem V o l k s s t u r m ­
m a n n K u r t Haagen zwischen 
F r i ed r i chs t a l und K l . - S t r e l l i n , 
K r . S to lp P o m m . i n russ. Gef . 
u n d kann m i r ber ichten, was 
auf dem einsamen A b b a u g e h ö f t 
passiert ist? Nachr . erb . E d i t h 
Haagen , E u t i n Ho l s t e in , R i e -
mannstraCe 34. 

H a m a n n , W i l l y , F le i schermeis te r , 
K ö n i g s b e i g , Y o r k s t r . N r . 17, 
M ä r z 1945 i n der N ä h e von K ö s -
l i n von Russen gefangengenom­
men u n d nach G r a u d e n z v e r ­
schleppt. V o n da angebl ich ent­
lassen. Nachr . erb. F r a u H e r t a 
H a m a n n b. W i l l y K o s s m a n n , 
L ü n e b u r g , L ü n e r K l o s t e r 13. 

H a r t m a n n , Werner , O b e r s c h ü t z e , 
geb. 7. 2. 23 In K ö n i g s b e r g P r . , 
P a n z e r j ä g e r - K o m p . . b. d. 101. Inf . -
D i v . , z u l . b. Os t row b e i m R ü c k ­
zug gewesen. Nachr ich t erb. W . 
F M f n a n n , H a m b u r g 20, H a n s -
M u c h - W e g 14 p t r . 
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H e i n r i c h . C h r i s t e l , geb. 26. I. 1934 
i n H e r m s d o r f K r . H e l l l g e n b e t l . 
letzter W o h n o r t H e r m s d o r f . A n ­
geb l i ch 1947 mit F r a u T a h l v o n 
Pellen K r . H e i i l g e n b e i l nach L i ­
tauen g e k o m m e n . N a c h r . e rb . 
Fritz H e i n r i c h , Sa t t l e rmeis te r , 
D a n n e r b e r g E lbe , Marsch to r s t r . 51 

Belslg, A l f r e d , geb. 6. 10. 95 In 
S c h u b i n , Reg . -Bez . B r o m b e r g , 
l e tz te r W o h n o r t mit F a m i l i e i n 
Sensburg , zuletz t K o m m a n d e u r 
einer o s t p r e u ß . D i v i s i o n . Nachr . 
erb. Paul Hets lg , (23) W i l h e l m s ­
haven, Werftstr. 126. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r l H e m k e r , Arno 
aus Ins terburg , Thorne r s t r . 321, 
geb. 6. 6. 20 zu S c h w e r i n i . M e c k ­
l e n b u r g , Ober l eu tnan t im A r t l . -
Regt. 129, letzte F e l d p o s t - N r . 
57079. Nachr. e rbeten Obers t a. 
D . Willy H e m k e r (24 b) K l e i , 
W e s t r i n g 318 I. 

Henke, H e r m a n n , geb. 3. 7. 1875, 
aus K a v e r n . H e n k e , Augus t e , 
geb. 1. 9. 74, aus K a v e r n . H e n k e , 
E r i c h geb. 7. 1. 07, aus K a v e r n . 
Wiemer, G e r t r u d , geb. 22. 9. 1901, 
aus K ö n i g s b e r g . P r e u ß , E r i k a , 
geb. 2. 5. 12, aus K a v e r n . Z u ­
schr i f ten un te r N r . 326 „ W i r Ost­
p r e u ß e n " , (23) Leer /Os t f r l e s land , 
N o r d e r s t r . 29/31. 

Henkel, Kuno, B a n k d i r e k t o r , geb. 
28. 6. 94. V o m Russen als Z i v i ­
list im S a m l a n d verschleppt . Z u ­
letzt gesehen M ä r z 45 L a g . C a r -
m l t t e n . H e n k e l , L o t h a r , Gef r . 
(ROB) geb. 17. 8. 22. Eingesetz t 
Jan. 45 Ostpr . Le tz t e F e l d p . - N r . 
05 101 E . F r ä u l e i n M a g d a l e n a 
G ü n t h e r , geb. i n Sensburg , A r b . 
1941—1944 i n S u w a l k l (Sudauen). 
Auf der F luch t w iede r i n Sens­
b u r g . A u s k . e rb . R u ß l a n d h e i m ­
k e h r e r H a n s - D i e t e r H e n k e l , B a d 
H a r z b u r g , H e r z o g - W i l h e l m -
S t r a ß e 80. 

B e r i c h , Hans , S tud ienra t , aus K ö -
ntgsberg/Pr . , H o r n s t r . 5, b l i eb 
a m 9. 3. 45 In K b g . z u r ü c k . V o m 
V o l k s s t u r m k r a n k h e i t s h a l b e r ent­
lassen und wo l l t e m i t Hausge­
meinschaft K b g . ver lassen. N a c h ­
r ich t erb. E d i t h K u s c h , (24b) 
Schenefe ld üb . Itzehoe, H o l s t e n ­
s t r a ß e 7. 

I i i i i n . m c l t , H e r m a n n , P o l i z e l -
<H . . r l i tmeis ter d. G e n d . d . Res., 
geb. 11. 11. 93 In S c h ö n f e l d , K r s . 
P r . - H o l l a n d . He imatanschr i f t 
Lautensee , K r s . S t u h m . Zu le t z t 
im L a g e r 165 6 i m J u n i 1945. Sep­
tember 1945 i m L a g e r 34. N o v . 45 
angeb l ich m i t e inem Transpo r t 
nach Deutsch land gek. Nach r i ch t 
e rb . F r a u M i n n a H i l d e b r a n d t , 
(24a) Drochtersen , K r . Stade, 
S i e d l u n g 743. 

Hildobrandt, Fritz, geb. 1 .2. 88, 
M s t r . d. G e n d . F r i e d e n b e r g , K r . 
G e r d a u e n . Le tz t e Nachr . O k t . 45 
Laza re t t T i l s i t - R a g n i t , danach 
angeb l . L a g e r N e u w a l d e c k be i 
D o m n a u . Nach r . erb . F r a u M . H i l ­
debrandt , (24b) N e u m ü n s t e r , 
S t rachenfe lder S t r a ß e 31. 

L a g e r M o h r u n g e n (F inanzamt) . 
H i l l e n b r a n d , F r a u I r m g a r d , geb. 
K a t o l l a , geb. 20. 12. 19 In Oste­
rode Ostpr. , wohnhaf t Osterode, 
Sch i l l e r s t r . 8. A m 14. 3. 1945 bei 
B a u e r N e u m a n n i n B ü r g e r h ö f e n , 
K r . P r . - H o l l a n d , v o n I U S S . S o l d a ­
ten i n das Lage r M o h r u n g e n ( F i ­
nanzamt) e ingel iefer t . Sabel leck, 
F r a u Ilse, Osterode, Mackensen ­
s t r a ß e , Passarge, F r a u E d i t h , u . 
G r a f , F r a u , d ie ebenfal ls In B ü r ­
g e r h ö f e n be i B a u e r N e u m a n n 
w a r e n . Nach r . erb . A l f r e d H i l ­
l e n b r a n d , (22) Oberhausen-Oster -
*eld, V e s t l s c h e s t r a ß e 134. 

I i i i i / , G e r h a r d , f r ü h e r M e m e l , 
L e u t n . d . M . - A r t . , seit 5. 2. 45 
v e r m i ß t . B e i K ä m p f e n zwischen 
Weichse l u n d Nogat m i t se iner 
A b t e i l u n g eingesetzt. Zuschr i f t en 
unter N r . 160 an Gesch . -F . der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
(24a) H a m b u r g 21, A v e r h o f f ­
s t r a ß e 8. 

H tn t ze , Ernst, geb. 20. 9. 1897, fr. 
P r o n i t t e n K r . L a b i a u . Z u l . 1945 
i m L a g e r S tan tau — Ger i ch t s ­
g e f ä n g n i s K ö n i g s b e r g gesehen. 
Nach r . e rb . He lene H in t ze , Rade 
K r . H a r b u r g , Post B u c h h o l z . 

Frau Berta Hlntz, geb. 11. 11. 76. 
wohnhaf t L a n d s b e r g Ostpr. , u n d 
He lene K r a u s e geb. S t recker , 
geb. 17. 4. 96 i n K a h l b e r g b e i m 
V e r l a d e n auf T recks J a n u a r 1945 
i n R i c h t u n g D a n z i g ause inander 
g e k o m m e n . F e r n e r F r a u M a r i e 
B ö h m , W i d m i n n e n , K r . Lo t zen , 
H e r b e r t B ö h m , f r ü h e r e A n s c h r i f t 
M a j o r H . B . 20036 Lu f tgau -Pos t ­
amt K ö n i g s b e r g . Nach r i ch t erb . 
F a m i l i e Ot to B ö h m , f r ü h . L a n d s ­
berg, S c h l o ß s t r . 52, je tzt W e i d e n , 
Obpf. , S c h l ö r p l a t z 6 II (13a). 

H o l z e l , F r a n z , Stabs-Intendant bei 
der W e h r k r e i s - V e r w . I K ö n i g s ­
berg P r . , geb 29. 10. 01, ist noch 
i m J a n u a r 1945 dor t gesehen 
w o r d e n . Nachr . e rb . F r a u C h a r ­
lot te H o l z e l , (16) Sandbach/Oden­
w a l d , S c h w i m m b a d s t r . 23, f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g / P r . , C r a n z e r A l l e e 18. 

K ö n i g s b e r g e r , Cranzer! Jacobei t , 
Rudo l f , geb. 15. 9. 87, wohnhaf t 
K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 8, zu­
le tzt C r a n z . W a r seit J a n . 45 
b e i m V o l k s s t u r m In D a r i n e n be i 
C r a n z , seit 28. 1. 45 ohne Nachr . 
Nach r . e rb . F r a u A u g u s t e J aco ­
bei t , f r ü h . K ö n i g s b e r g , W e i d e n ­
d a m m 8, je tzt (23) Borgs tede ü b . 
V a r e l ' O l d e n b u r g . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r i n n e n ! 
Jaedtke, K ä t h e , geb. M e l z e r , geb. 
11. 4. 23, u n d W a l l y M e l z e r , geb. 
11. 9. 26 i n K r o n a u , K r e i s P r . -
H o l l a n d , d ie i m F e b r . 45 v o n den 
Russen verschleppt w u r d e n . N a c h ­
richt erb. W i l h e l m M e l z e r , (20b) 
N e u e r k e r o d e ü b e r B r a u n s c h w e l g . 

Jencio, Otto, geb. 14. 6. 76, u n d 
F r a u Ida geb. 18. 11. 83, zuletz t 
K ö n l g s b e r g - P r . , Schneiders t r . 1. 
E n d e J a n u a r 1945 i n Metge then 
i n russische H ä n d e gefa l len . 
Ot to J en l co so l l noch bis N o v . 
1945 i n K ö n i g s b e r g gelebt haben. 
Nachr . erb. E l i sabe th K u b a l l , 
(21b) H o h e n l i m b u r g , Oststr . 106. 

J u r k a t . R i c h a r d (Ti l s i t ) ; J u r k a t , 
J o h a n n (Argen lngken ) ; Ste lner t , 
E r i c h (Neuendorf) ; D o r m e y e r , 
W i l l y , B ä c k e r , R e i m a n n s w a l d e . 
Nachr i ch t erb . Ot to J e d a m s k i , 
(20a) S ö l n e v e r d i n g e n , B r u c h s t r a ß e 
(Hann.) . 

Kahnert, Hans , Re ichsbahn-Ober ­
s e k r e t ä r , geb. 16. 7. 83, aus K ö ­
nigsberg , z u l . Ba r t ens t e in . V o n 
dor t am 4. 2. 1945 verschleppt . 
Nach r . erb. F r . K l a r a K a h n e r t , 
A l t e n a u / O b e r h a r z , H in t e r s t r . 25. 

Kahnert, Max, Pos tbeamter , geb. 
28. 3. 90 Ras tenburg-Os tpr . Zul . 
Hauptpos tamt 1 K ö n l g s b g . (Post­
schutz). Seit 8. 4. 45 v e r m i ß t . E i n 
Pos tbeamter K a h n e r t aus A l l e n ­
s te in w a r m i t i h m auf demsel­
ben Pos tamt . Nach r . erb. F r a u 
E m i l i e K a h n e r t , (23) Ostexholz-
Scharmbeck , Buschhausen 23. 

Kalender, Siegfried, geb. 15. 9. 25, 
K ö n i g s b . - P r . , F e l d p . - N r . 10705 D , 
seit 14. 7. 44 i m Osten be i U r u s k 
v e r m i ß t . Nach r . e rb . E . K a l e n ­
der, (24b) J ü b e k K r . Sch leswig 
( f r ü h . Braunsberg-Os tp r . ) . 

K a s t k a , P a u l , Ober leu tnan t de r 
G e n d a r m e r i e , geb. 4. 9. 1888 i n 
Schwenten , K r . A n g e r b u r g . Se i t 
d . 21. 1. 45 In M o h r u n g e n , K a r l -
F r e y b u r g e r - S t r . 5, v e r m i ß t . N a c h ­
r ich t erb . F r a u Rosa l i e K a s t k a , 
(20a) Ges to r f 145, ü b e r H a n n o v e r . 

S ta l lupOner ! K e w e r s u n , Ot to , 
P a u e r , aus M a t t e r n i s c h k e n , u n d 
F r . I s lgke i t aus S t a l l up . . Nachr . 
e rb . F r a u Augus t e E i e r f r e u n d , 
f r ü h . K r . G o l d a p , je tzt Senden­
horst W e s t f . 

K i r s c h t , Ot to , geb. 6. 3. 92, zule tz t 
O b e r w a c h t m . d . G e n d . i n S t r a -
daunen , K r . L y c k . W e r hat Ihn 
i n den F luch t t agen gesehen oder 
gesprochen? We lche r R u ß l a n d ­
h e i m k e h r e r w e i ß e twas ü b . i hn? 
Nachr i ch t erb. F r a u Marga re t e 
K i r s c h t , f r ü h e r T h e e r w i s c h . K r e i s 
Or t e i sbu rg , Jetzt Hameln /Wese r , 
K a i s e r s t r a ß e 82 a. 

Ruftlnndhelmkeh '-er! Kittler. Edu­
a rd , Gefr . , geb. 26. 5. 06, F e l d p . -
N r . L 55 561. Le t z t e Nach r i ch t v. 
Sept. 1945 aus Oeorgenburg . A m 
9. 4. 45 In K ö n i g s b e r g i n russ. 
Gefangenschaft . Nachr . erb. Rose 
M e c k l e n b u r g - K i t t l e r . (23) B r e m e n . 
V P r d e n e r S t r a ß e 1"?. 

K l e l ß m a n n , F r i t z , Rangie rmeis te r , 
aus G u m b i n n e n . So l l Im J a n u a r 
1946 Im L a g e r Rtnatshausen be i 
Ins t e rburg gesehen w o r d e n se in . 
V erb . A l f r e d K W U t i a n n , 
r??ni P i i r s r h o M . Bez . Düsse ldor f , , 
L u n g s t r a ß e 1056, 

K l a t t , F r a u A n t o n i e , geb. 14. 8. 
1900 aus S te in ta l , K r e i s N e i d e n ­
burg , v e r m i ß t seit 1945, so l l m i t 
Treck bis Sch i ldek , K r . Osterode, 
g e k o m m e n sein . A d a m , A d e l h e i d , 
36 J . , aus M ü h l e n , K r . Osterode. 
A d a m , A r t h u r , u . F r a u , aus T u c h ­
l i n n e n , K r . J o h a n n i s b u r g , u n d 
W i n t e r , G e r h a r d , 23 J . , Fe ldpos t -
N r . 17643, A p r i l 1944 nach R o ­
mengen g e k o m m e n . Nachr . erb. 
Otto K l a t t , B a u e r , f r ü h . S t e in t a l , 
K r e i s N e i d e n b u r g , je tzt (13b) E h ­
r ingen ü b . N ö r d l i n g e n , B a y e r n . 

K l . i n . E r n a , geb. Rad tke , Schne i ­
de rme i s t e r in , fr . D a n z i g , M ü n ­
chengasse 7, zule tz t E l b i n g , A d -
m l r a l - S c h e e r - S t r a ß e 64. Welche 
H e i m k e h r e r i n aus R u ß l a n d k a n n 
ü b e r meine a m 14. 2. 45 in te r ­
n ie r te F r a u A u s k u n f t geben? 
Nachr . e rb . H a n s R i c h a r d K l e i ß , 
(22a) K r e f e l d , L t . - T ö n i s e r s t r . 169. 

K n a p p , Otto, L a n d w i r t u . F ischer , 
geb. 25. 6. 94, f r ü h e r Ross i t ten 
(Kur i sche Nehrung) . E n d e F e b r . 
i n C r a n z v o n den Russen gefan­
gen u n d angebl ich i n das L a g e r 
K a l m ü c k e n t ranspor t ie r t . Nachr . 
e rb . F r a u B e r t a K n a p p , (23) L e e r 
(Ostfriesland), A m P u l v e r t u r m 27. 

K n ö p k e , Gus t av , Re ichsbahnsekre ­
t ä r , aus P r . - E y l a u . A m 15. 3. 45 
i m Re ichsbahn lager Hage l sbe rg 
i n D a n z i g , O l i v a e r T o r . W o s ind 
die L a g e r f ü h r e r S c h i e d k o w s k i u , 
Becker? Nachr ich t erb. L i s b e t h 
K n ö p k e , J ü h r d e n e r f e l d ü b e r W e -
sters tede 'Oldbg. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
K o e c k , Wa l t e r , Stabsgefr. , geb. 
19. 6. 14, w a r bis z u m 20. F e b r . 
1945 i n P r . - E y l a u als A u s b i l d e r 
de r schweren G r a n a t w e r f e r - A b t . , 
D o n a u - K a s e r n e . L e t z t e r W o h n o r t 
P a c k e r a u bei T h a r a u , K r . P r . -
E y l a u . Nach r i ch t erb. E d u a r d 
K o e c k , R e i n b e k - H a m b u r g , S c h ö n -
ningstedters t r . 23. 

H e i m k e h r e r ! K o p k e , E . ..1, V o l k s ­
s t u r m m a n n , geb. 30. 8. 1887, 
K a m p f g r u p p e W ö l l m a n n (Ost), 
4. K o m p , 3. Z g . , B a s t i o n L i t a u e n , 
K ö n i g s b e r g P r „ B a c z k o s t r a ß e 41. 
Nach r . erb . I r m a K o p k e , Essen-
Ost, Morsehofs t r . 3, be i A n t o n . 

K r a u s e , A l b e r t , geb. 8. 2. 83, K l e i n , 
H e d w i g , geb. 13. 3. 93, beide aus 
I lmsdorf , K r . G e r d a u e n . Nachr . 
e rb . G e r d a B ö h n k e geb, K r a u s e , 
U n t e r w e i ß a c h , K r e i s B a c k n a n g , 
W ü r t t e m b e r g . 

K r ü g e r , A r t u r , aus G r . - W a r k a u , 
K r . Ins te rburg . W e r hat m e i n e n 
B r u d e r noch i m M ä r z oder A p r i l 
1945 auf e i n e m o s t p r e u ß . B a h n h o f 
l i egen gesehen? Nachr . erb. A r n o 
K r ü g e r (14b) G e i s l i n g e n , Schaa l -
str . 38, K r . B a l i n g e n , W ü r t t e m ­
berg, F r a n z . Zone . 

K r ü g e r , G e r h a r d , geb. 4 . 4. 1928 i n 
R e i m a n n s w a l d e K r . T r e u b u r g , 
wohnhaf t K ö n l g s b e r g - P r . , Hor s t -
Wessel -St r . 85, ist nach seiner 
En t l a s sung als Luf twaf fenhe l f e r 
aus d e m L a g e r C a r e n z i n M e c k ­
l e n b u r g v o n den Russen nach d. 
Osten verschleppt w o r d e n . E r 
w u r d e i m S o m m e r 1945 i n K ö ­
n igsbe rg -P r . gesehen. Nach r . 
erb . F r a u J . K r ü g e r , (24a) B a r g ­
teheide K r e i s S t o r m a r n , H a m ­
burger S t r a ß e 27. 

K s i o n z e k , K u r t , Bez . -Schorns t e in ­
fegermeis ter i n J o h a n n i s b u r g , 
zuletz t E insa t z b e i m V o l k s s t u r m . 
Nach r . erb . A . K s i o n z e k , f r ü h e r 
Osterode.'Ostpr., je tzt (20b) W o l ­
f e n b ü t t e l , K l . - Z i m m e r h o f 4. 

K r i s t a l , F r a u Helene , geb. 27. 6. 
1888, u n d K r i s t a l , Renate , geb. 
5. 12. 1921, w o h n h . K ö n i g s b e r g -
P r . , Doro theens t r . 28 (Maraunen -
hof). Nachr i ch t erb . K a r l K r i s t a l , 
Zuschne ider , f r . K ö n i g s b e r g P r . , 
Dorotheens t r . 28, Jetzt Heubach -
W ü r t t . 14a, K r . S c h w a b . - G m ü n d , 
A l t e Sta ige 1. 

K n i l l , J u l i u s , M ü l l e r m s t r . aus N e u -
M e r t i n s d o r f . A l s ve rwunde te r 
Soldat a m 22. 1. 45 m i t R e s . - L a ­
zaret t B i schofsburg i m Laza re t t ­
z u g (franz. Wagen) nach K ö n i g s -
b e r g - P r a p p e l n . W e r kenn t K a ­
meraden , A r z t oder Schwestern 
des Reserve - L a z . E l schofsburg . 
Nach r i ch t erb . F r a u Ge t r . K r u l l , 
Eve r sen , K r . Ce l l e , b. H a n n o v e r . 

K u n z e , E l i s a b e t h , f S t u d i e n r ä t i n , 
K ö n i g s b e r g - P r . , B ä r e n - A p o t h e k e , 
zu le tz t A l b r e c h t s t r . 10. S o l l i m 
S o m m e r 1945 i n e inem K r a n k e n ­
haus, P i t l a u e r Lands t r . , gestor­
ben se in . Nachr . e rb . D r . G . 
K u n z e , (16) A l s f e l d Oberhessen, 
S c h w a b e n r ö d e r S t r a ß e 2. 

Frau Kulks, zule tz t R o s e n a u - K ö ­
nigsberg , M ü h l h a u s e n e r Strafe, 
k ö n n e n Sie m i r N ä h e r e s uoe r 
me ine F r a u M a r i a Me>er be r i ch ­
ten, m i t d » r S ie 1946 noch i n 
V e r b i n d u n g standen? Nachr . e rb . 
F r i t z M e y e r , A a l e n / W ü r t t . , K a p ­
p e l s t r a ß e 24. 

K ü h n , G e r h a r d , geb. 10. 5. 26 In 
Ras tenburg . A m 14. 12. 44 z u r 1. 
A r t . - E r s . - A b t . nach T a p i a u e i n ­
gezogen, Ende J a n . 45 bei K ö -
n i g s b e r g P r . z u m Einsa tz . Nach r . 
erb . P a u l K ü h n , (24b) Westensee 
ü b e r K i e l . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! L a d e r , Wi l ­
helm, geb. 5. 7. 1911 i n G o s l a r , 
Fe ldpos tn . 25 017 D , Reg. 301, D i v . 
206. Le tz te Nachr ich t v o m 22. 
J u n i 1944 Wi tebs . Nachr . e rb . 
F r a u E l l a Lade r , geb. G e n a t h , 
f r ü h e r T i l s i t , Stolbecke ist r. 3 b, 
je tz t Gos la r , S c h u l s t r a ß e 2. 

Laubmeyer, Schre l t lachen, zuletz t 
wohnhaf t i n K b g . - P r . , S o p h i e n ­
s t r a ß e 9, ptr . Nach r . erb . F r a u 
I l l i n g , L ü b e c k , K o b e r g 8. 

Laupichler, Gerhard, 40 J ah re alt , 
in K ö n i g s b e r g - P r . , Ge fangen ­
schaft P o l . P r ä s i d i u m bis 23. 11. 
48. Le tz t e L a g e r n u m m e r C C C L a ­
ger 7889. Ehef rau L a u p i c h l e r , 
H i l d e g a r d , zuletzt K ö n i g s b e r g - P r . , 
He i l sbe rgers t r . 6, m i t M a n f r e d , 12 
Jahre , < B e r n t 11 Jahre , E r i k a 8 
Jahre , 'verschleppt v o n den R u s ­
sen. Nachr . erb. F r a u E l l a v o n 
Buchho lz , T r i e r - E u r e n , St. H e -
lenastr . 15, fr . K ö n i g s b e r g - P r . , 
S c h r ö t t e r s t r a ß e 13 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Lehnert, Fritz, 
geb. 8. 2. 00, Obgfr . bei 10. L n . 
F lugm. -Nach r . -Reg t . 260 K u m e h -
nen -Samland. W u r d e F e b r . 45 
der Inf t r . 14. 4. 45 den P i o n . z u ­
geteilt u n d k a m a m 22. 4. 45 m i t 
U f f z . Su l t z u r M u n . - W a c h e P i l -
l au -Neu t i e f . Nachr . erb. A u g u s t e 
Lehne r t , (23) V i s b e k (Oldb.), f r ü h . 
Tor f fe lde , K r . T i l s i t - R a g n i t . 

Lengnick, Wal t e r , Gefr., geb. 4. 9. 
1901, He imatanschr i f t W e h l a u -
Ostpr . Fe ldpos tn . 22394. Le tz te 
Nachr i ch t J a n u a r 45 Dt . K r o n e , 
P o m m e r n . Nachr ich t e rb . F r . 
Elfriede Lengnick, S tedden ü b e r 
Celle. 

Allensteiner! Leschinski, Frida, 
Frau, v e i w . Lossau, geb. He id t , 
geb. 8. 4. 94, f r ü h e r A l l e n s t e i n , 
P fe i f fe r s t r . 12. V o n der ganzen 
F a m i l i e fehl t bis heute jede 
Spur . Nachr . erb. F r a u B e r t a 
He id t , S i edenburg 132, ü b e r S u ­
l i n g e n (Hann.) . 

Liedtke, F r i t z , Bez i rks s t e l l en l e i t e r , 
geb. 11. 10. 89 i n L ö p e n , K r e i s 
M o h r u n g e n , zuletz t wohnhaft 
K ö n i g s b e r g , S t ä g e m a n n s t r . 43. 
A m 10. Apri l 45 v o n den Russen 
mi tgenommen , ist i m Lage r R o ­
thens te in noch gesehen w o r d e n . 
Nachr . e rb . F r a u He lene L i e d t k e , 
je tzt (20b) E i l e n s e n 43 ü b e r K r e i ­
ensen, K r . E inbeck , Hannove r . 

Link, F r a u , E h e f r a u des P o s t - S ^ i -
rungssuch. E m i l L i n k i n N a u t z -
ken , dann K ö n i g s b e r g / P r . w o h n ­
haft. B i t t e , me lden Sie s i ch . 
Wich t ige M i t t e i l u n g ü b e r d. T o d 
ih res Mannes . F r a u L i n k s o l l 
Gegend Hame ln /Wese r w o h n e n . 
J u l i u s K o l i p . (24a) S c h ö n b e r g , ü . 
T r i t t a u , B e z . H a m b u r g . 

L o k a u , P a u l , geb. 16. 12. 68 aus 
K ö n i g s b e r g , H i n d e n b u r g s t r a ß e . 
B e s c h ä f t i g t S t ä d t i s c h e s B a u a m t . 
Nach r . erb. A n n a L o k a u , L a u t e n ­
bach, Rench ta l , B a d e n , H a u p t ­
s t r a ß e 9. 

L o r e n z , A m a l i e , geb. M a r m o l l a , 
geb. 10. 5. 1900 i n E o c h u m , u n d 
Hermann L o r e n z , geb. 23. 2. 1889 
i n Metge then , beide z u l . w o h n h . 
Me tge then . Zuschr . unt . 2'54 an 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g d . L a n d s m a n n ­
schaft O s t p r e u ß e n , (24a) H a m ­
b u r g 21, A v e r h o f f s t r . 8. 

Lorey, Marie, geb. Schmid t , K ö ­
n igsberg P r . , geb. 27. 9. 97, z u l . 
wohnhaf t K ö n i g s b e r g , A r t i l l e r i e -
S t r a ß e 33, gesehen am 7. 4. 45 i n 
K b g . Nachr i ch t erb. P a u l L o r e y , 
(22a) H o c h d a h l , B e z . D ü s s e l d o r f , 
H a u p t s t r a ß e 12. 

K ö n i g s b e r g e r Gaswerk! Lunkeit, 
Franz, aus K ö n i g s b e r g , S t e r n -
war t s t r . 60. B i s zur E i n n a h m e 
K ö n i g s b e r g s du rch die Russen 
b e i m Stadt . Gaswerk i n K ö n i g s ­
berg-Pr. tät ig . Nachr. e rb . Frau 
Grete Plehn, geb. Lunkeit, J ü h r ­
denerfeld üb . Westerstede /Oidbg. 
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Suchanzeigen 
INeumann , F r i e d r i c h , geb. 19. 12. 75 Porsch , Oskar , L a n d w i r t aus M a -

R u f i l a n d h e i m k e h r e r ! M a r g e n f e l d , 
F r i t z , geb. 20. 12. 1922 z u Hehfeld) 
K r H e l l i g e n b e i l , O b . - G e f r . i n 
e in . Inf . -Reg. . F e l d p . - N i . 32811 D.; 
Le tz te Nachr ich t Oez. 1944 v o m 1 

Plat tensee i n U n g . Nachr . erb. i 
O t to M a r g e n f e l d , S c h ö n b e r g bell 
H e r r m a n n , (17b) Post R e i c h e n -
bach, L a n d k r . L a h r , B a d e n , frz.: 
Zone . 

Ma.sureck, F a m i l i e , G u m b i n n e n . 
Nach r . erb. E r i c h Egger , Ins ta l ­
la teurmeis te r und Aga the Egger 
geb. Haus te in , f r ü h e r i n W o r m -
di t t , G u m b i n n e n u . M i e l a u / S U d -
ostpr . Jetzt Innsbruck, I n n r a i n 
N r . 16, Oes ter re ich . 

M e l e n k , Gus tav , L a n d w i r t , und 
K a m i l l e , f r ü h e r Ossafelde be i 
K r e u z i n g e n / E l chn i ede rung . D i e 
Farn . M a x K e b e i k s , Schif fse igner , 
K a h n „ I d u n a " , v o n T i l s i t , u n d 
Sthnetdergesel le R i c h a r d B r a n d , 
g f j . 1911 zu C u l l - L a u g a l l e n , K r . 
T i l s i t . Nachr . erb . F r i t z T u m o 
seit, f r ü h e r L a n d w i r t , U s e h k u l l 

i n K l e i n - R e u s i e n , w o h n h . gew. 
F ö i s t e r e i F i g e h n e n . K r . Osterode,! 
b e i m E i n m a r s c h der Russen Im; 
J a n . 1D45 be i P r . - H o l l a n d ausein- : 
a n d e r g e k o m m e n . Zu le tz t 1. S o m ­
mer 1D45 In D a n z i g gesellen w o r - | 

r i enhof be i W i l k e n d o r f , K r . R a 
s tenburg , geb. 20. 4. 78. W u r d e 
a m 17. F e b r . 45 v o n den Russen 
verschleppt . Nach r i ch t erb. F r a u 
L u i c a S c h m i d , A n d e r n a c h / R h e i n , 
K i r c h s t r a ß e 46. 

den, a l le we i t e r en N . chforsch. i t adzko , A u g . , u n d F r a u M a r i e w a r e n ergebnis los . N a d i r , e rb 
Inge N e u m a n n , (13a) C o b u r g -
Neuses /Ober f tanken , S c h l o ß F a l -
kenegg. 

N e u m a n n , P a u l . geb. 12. 1. 1897, 

nebst Tochter F r i e d a aus B a l z ­
h ö f e n , K r . L o t z e n . I m F r ü h j a h r 
1945 In P r . - E y l a u . Nachr . erb. 
Ida Z i e m b a c h , Sobach 9, Uber 
H o l z m i n d e n ' W e s e r . 

fr i n Bischofs te in Ostpr. , Neue r R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
M a r k t 6. Ende Dez. 44 z. V o l k s - 1 R a f e l s k i , E d u a r d , geb. 8. 2. 1899, 
s t ü r m gezogen. J a n . 45 i m K ö - : L u f t - S c h . - P o l . K ö n i g s b e r g , F e l d -
n igsberger K a m p f g e b i e t . S p ä t e r ! postn. 65 100 U . I m A p r i l 1945 i m 
(Mai?) Ins te rburg i m Lager , dannj Gefangenenlager T a p l a u gesehen 
R u ß l a n d ? Nachr . erb . C h r i s t a : 

N e u m a n n , B ü c k e b u r g / W e b s c h u l e . 
worden . Nachr i ch t e rb . F r a u M . 
R a f e l s k i , f r ü h e r K ö n i g s b e r g / P r . , 

N iede r l aende r , K u r t , geb. 23. 8.03! Jetzt He id rege ü b . U e t e r s e n / H o l -
zu Sensburg . F e l d p . - N r . L 31120,1 s tein, Pas tora t . 
K g b . - P r . A l s Oberzah lme l s t e r a m l R a g n i t e r ! B i t t e u m M i t t e i l u n g f o l 
30. 1. 45 bei G r . - B l u m e n a u ' S a m -
l a n d infan ter i s t i sch eingesetzt. 
J a k u b c z i k , Erns t , geb. 28. 7. 97 i n 
L y c k . M i t t e l s c h u l l e h r e r In K ö ­
nigsberg-Pr . , J ä g e r h o f 12, A m 
22. 1. 45 u m 18 U h r mi t beschleu-

men , K r e i s T l l s l t - R a g n i t , jetzt; n ig tem Personenzug v o n K g b . 
Wiesbaden , Schl lch ters t r . 6 I V . 

H e ,kehre r ! M e i k , Oska r B e r n 
ha rd , Obergefr . , geb. 22. 9. 1910, 

gender A n s c h r i f t e n : e ine r F r a u 
aus Ragn l t , d ie i n P l a ß w i g , K r , 
Braunsberg /Os tpr . be i B a u e r 
S c h r ö d e r evaku i e r t w a r ; des 
V o l k s s t u r m m a n n e s , der Im Fe­
b r u a r 1945 z u de r vorgenann ten 
F r a u nach P l a ß w i g g e k o m m e n 
w a r . Nach r . erb . F r a u M . R u d -
d igke l t , O e l i x d o r f ü b e r Itzehoe 
(Holstein) 

R i c h t u n g E l b i n g abgefahren 
Nachr . u . N r . 526 „Wir Ostpr ." 

. (23) Lee r , N o r d e r S t r . 29/31. 
K ö s l l e n e n , K r e i s A l l e n s t e i n , j N „ h , q . 1 Q i n R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Rau tenberg , 
Fe ldnos tn n3252 n T.Ptrt» M n c h - i ™ u r r d - « « n » . geD^ r». i . raiu, aus. K u r t > g e D 2 4 3 1 7 m i n s t e r b u r g . 

S o l l 1945 i m L a g e r Georgenburg , 
Fe ldpos tn . 03252 D . Letz te N a c h ­
r icht v. 22. 12. 44 aus H o l l a n d . 
D i e E i n h e i t k a m E n d e Dez. 44 
nach U n g a r n . N a c h r erb . F r a u 
F r a n z i s k a M e i k , (22a) K u c k h o f 
173, Post Rose l l en ü b e r N e u ß 2, 
Bez. D ü s s e l d o r f . 

G iesenau , K r . Sensburg , zuletzt! 
gesehen a m 30. 1. 45 auf d. F l u c h t ! 
i n G r . - K ö l l e n , K r . R ö ß e l . Nachr . ! 
erb . W i l h e l m i n e N o r r a , A l sdo r f [ 
b. Aachen , R a t h a u s s t r a ß e 79. 

K ö n i g s b e r g - K o s e n a u e r ! F r a u Lo t t e ' 

dann M o l k e r e i Ins te rburg gewe 
sen u n d i m F e b r . 46 m i t e inem 
K o m m a n d o n . K ö n i g s b . g e k o m ­
m e n sein . Nachr ich t erb . G u s t a v 
Rau tenberg , H a n d o r f 73 ü b e r 

M e i s e r , Otto, B a u e r , geb. 12. 4. 87,; P a n c r a t z und K i n d e r . Nach r . e r - W i n s e n (Luhe) . 
Norden fe ld , K r e i s G o l d a p . Le tz te , b i t te t L i n a K e l l e r be i K a t l . r 1 ! : l l l l , . r F r l e d r . , L e h r e r geb 26 
Nachr i ch t v o m 5. M ä r z 1945 aus K r a u s e , (20a) F ö h r s t e b. A l f e l d / L . , u . 95 u n a Hans - Joach im K ä u f e r 
Danz ig , K a n i n c h e n b e r g 9. Nach - i N r . 133 be i Schaper . geb. 17. 8. 29, beide zuletzt w o h n -

Sf1!- F ! l a i i G e i . h , a , r c L M e i . s ! , r ' P a r l o w , Otto , V e r m . - R a t , geb. 3.1 haft Rotenfelde , K r e i s Sensburg . 
II . ,D) Deisenhofen, M U n c h e n - L d . , 1

 5 1 8 7 5 i a u s K ö n i g s b e r g , Tragh.,1 M i t m i r nach dem U r a l i m M ä r z 
t e r g s t r a ß e 26 j p * u i v e r s t r . Nach r . erb . F r a u U.i 1945 verschleppt u n d angebl ich 

M e r t l n s , M a n f r e d , geb^ 18. 5. 23 i n ; M ü h l e n b e r g , G e i s w e i d b. S iegen- 1 ve rs to rben . Nachr ich t erb . F r a u P i l l a u . Le tz te A n s c h r i f t J a n . 45: W p t t f M n . r i s t e 19 
v. M e l d e k o p f Ras tenburg . L e u - 1 w e s " - w o r ' 
ter E insa t z be i H e i l i g e n b e i l Im 
M ä r z 45 als L e u t n a n t i m P z . -
G r e n . - R e g . N r . 26, II. A b t . F e l d ­
postn. 33 946 A . A n g e b l i c h ver ­
wundet i n russ. Gefangenschaft 
geraten. Nach anderer M i t t e i ­
l u n g be im Inf . -Reg . N r . 82 i m 
S a m l a n d gesund i n russ. Gef . 
geraten. Nachr ich t erb . Gus t av 
M e r t i n s (24b) Wede l /Ho l s t e in , 
P i n n e b e r g e r s t r a ß e 2. 

W i c h e l , A n n a , geb. 7. 8. 1900, G e r d a 
M i c h e l , geb. 4. 11. 1930, F r i d a 
E w e r l i n , geb. 13. 9. 1922, A n i t a 
E w e r l i n , geb. 10. 12. 1941, E d i t h 
E w e r l i n , geb. 11. 9. 1944. A l l e 
wohn ten bis J a n u a r 1945 i n P e r ­
u i l t e n , K r . H e i l i g e n b e i l . A n f a n g 
A p r i l noch gesehen w o r d sn i n 
Fisehhausen, K r . S a m l a n d . N a c h -
1 icht erbi t te t Schwester He lene 
M i c h e l , S tut tgar t W, O l g a h e l l a n ­
stalt, B i smarcks t r . 8 

W Hl--1U, Hans -Dle t r t ch , F e l d w e b e l , 
Fe ldpos tn . L 60724 B ( F a l l s c h l r m -
f'anzer H . G.) , geb. 19. 9. 1922, 
wohnhaf t A n g e r b u r g Ostpr . S o l l 
i m » E i n s a t z i n de r N a c h t z u m 
9. 2. 45 i n der F ö r s t e r e i D i n g e n , 
ostw. Zin ten /Ostpr . , v e r w u n d e t 
worden sein, k a n n angebl ich m i t 
Fe ld laza re t t i n R u s s e n h ä n d e ge-

P a ß l a c k , K a r l , G r . - G a l b u h n e n , K r . 
E r n a Rauter , jetzt V e r d e n / A l l e r 
H e r r l i c h k e i t 3. 

R a s t e n b u r g . ' Nachr i ch t erb . P a u l F r a u R e , m w a " ' H

I

e . d w , f « sfb- ?1o*> 
F e r l e y , (13a) B a d K i s s i n g e n , ! a u s A l l e n s t e i n , Liebs taedters t r . 46 
S te inhof 91, f r ü h e r Ras t enburg 
K r a u s e n d o r f . 'Ostpr. 

Pe te r , K u r t , K ö n i g s b e r g - P r . , N a c h -
t tgal lenste lg 5. F e l d p . - N r . 33 840 E . 
u n d G e r h a r d Pe te r , geb. 4. 12. 27. 
Zuschr . u . N r . 525 „ W i r Ost­
p r e u ß e n " , (23) Lee r , N o r d e r 
S t r a ß e 29/31. 

P e t r o w s k i , F r a u F r i e d a , geb. E c k -
loff , geb. 3. 12. 19 i n P r . - B a h -
nau , K r e i s H e i l i g e n b e l l . Le t z t e r 
W o h n o r t Fo l i endor f , K r e i s H e i -
l l g e n b e i l . Nach r . erb . R i c h a r d 
P e t r o w s k i , A h l e n / E s t e r N r . 21 
(Westfalen). 

P l age , P a u l , B ä c k e r m e i s t e r , f r ü h . 
K ö n i g s b e r g / P r . , F l e i s c h b ä n k e n -
str . 10. W e r hat i n der Z e i t v o n 
1932 b is 1935 b e i Ihm gearbeitet? 
Nach r . erb . F r a u E l i s e Schmid t , 
H e r n e , Wieschers t r . 108. 

P l age , W i l l y , B ä c k e r m e i s t e r . K ö ­
nlgsberg-Pr . , O t t o - R e i n k e - S t r . 12. 
W e r Ist 1945 i m Gefangenlager 
P r . - E y l a u m i t i h m zusammen­
gewesen. Nach r . erb. He lene 
P l age In B ö e l ü b e r S ü d e r b r a r u p 
K r e i s Sch le swig . 

Romanowski (Ramanowsk i ) , Arat, 
L e o , gesucht v o n M a r t i n Baabe, 
B e r l i n W 15, Pa r i se r s t r . 15. 

I n der T o d e s e r k l ä r u n g Maria Rose 
sucht das Amtsge r i ch t W ü r z b u r g 
M a r i a Rose, geb. 30. 4. 1911 zu 
M ü k u h l e n , zuletz t wohnhaf t in 
K ö n i g s b e r g , ferner F r a u M a r i a 
H a m a n n geb. F i scher , geb. a m 
28. 8. 1894 oder 1904 z u D u h n a , 
K r e i s Lab iau -Os tp r . , z u l . w o h n ­
haft i n K ö n i g s b e r g / P r . , A r t i l l e r i e -
S t r a ß e 31. F e r n e r w i r d u m N a c h ­
forschung nach e iner F r a u E d -
wernad t oder ä h n l i c h , die z u ­
letzt i n K i e l wohnhaf t gewesen 
sein so l l u n d F r a u M a r i a Rose 
als Le tz te In K ö n i g s b e r g gesehen 
haben w i l l , ersucht. Zusch r i f t en 
un te r N r . 2/56 an die G e s c h ä f t s ­
stel le der Landsmannschaf t Os t ­
p r e u ß e n , H a m b u r g 21, A v e r h o f f -
s t r a ß e 8. 

E l s a Rudat , geb. M ü c k l i s c h , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g b e i m Gaua rbe i t s amt 
O s t p r e u ß e n t ä t i g , je tzt N ü r n b e r g , 
G u n t h e r s t r a ß e 21, g r ü ß t a l l e 
K a m e r a d i n n e n u n d K a m e r a d e n 
u n d bi t te t u m Nachr ich t . 

R ü g e r , Hans , geb. 13. 6. 99 i n B e r ­
l i n , w o h n h . gewesen K ö n i g s b . -
P r . , A w e i d e r A l l e e 77. V o l k s ­
s t u r m m a n n i n K b g . W a r G e ­
s c h ä f t s f ü h r e r der B a u - u n d M a ­
schinenfabr ik L e o Ross, W e i d e n ­
d a m m 4. Nachr . erb . F r a u E l i s a ­
beth R ü g e r , B e r l i n S O 36, T a b o r -
s t r a ß e 14, A u f g . II, bei A n d e r s . 

Sachsze, F r a u E r n a , geb. P r e u ß , 
geb. 24. 8. 1911 i n K ö n i g s b e r g / P r . 
u n d Tochter R i t a Sachsze, geb. 
15. 2. 1939 i n K ö n l g s b e r g ' P r . I m 
M ä r z 46 m i t e i n e m Transpor t n . 
dem Osten z u m A r b e l t e n au f 
e iner Kolchose geschickt. N a c h r . 
erb. A l f r e d Sachsze, f r ü h e r K ö ­
nigsb. P r . , Kre 'uzburgers t r . , \ izt 
Hagen/Westf . , Schwerterst J e , 
Wohnwagen , Post B ö l e r Heiy*ii 

' S a d o w s k i , F r a u A l m a , geb. S i l l -
mey , geb. 13. 12. 1915; m i t V ^ _ n -
ter Ingr id , geb. 5. 2. 43, aus G r . -
Not i s t en , K r . Lo tzen , hol ten i h r e 

! E l t e r n n . T r o m i t t e n , K r . S. n -
) l and , u . s ind auf der F l u U u v a n 
! den Russen gefangengenommon, 

hat von 1945 bis 1947 i n F ü n f l i n -

oder A n g e h ö r i g e v o n ih r . Nachr . 
erb . Hede P i o n t k o w s k i , B a d L a u -
te rbe rg 'Harz , Schuls t r . 44, f r ü h e r 
G u m b i n n e n , Lu i sens t r . 6. 

R ieck , Dr . - Ing . , K u r t , geb. 16. 2. 
1900 i n L i b a u , M a g . - B a u r a t inj d

T

e n - J f ' 0 , m i " e n g e w o £ n t - l s t i m 

K ö n i g s b e r g , z u l . Dezernent u n d Herbs t 1947 v o n den Russen nach 

f a l l e n sein. Wer w a r m i t ihm, In s t a l i n g r a d k ä m p f e r ! P o g o d d a . F r a n z , 
E ' n h e i t z " f , a m m e n L . N a r c h r - geb. 20. 8. 08 i n S t a l l p . Nachr . 

e ib . F r a n z M . l k a u , (23) N e u - e r b F r E m m a P o g o d d a , geb. 
bruchhausen N r . 26 ü b e r Bas sum, Radzuwe i t , f r . S t a l l u p ö n e n , je tzt 
. . u n e r A n g e i b in g 'Ostpr . Ange rbu rg /Os tp 

H i l l , F r i t z , geb. 1877, u n d M M , 
M a r i e , geb. 1878, aus K ö n i g s b e r g 
(Pr.) , A l t e r G r a b e n 6'7. M M , A u ­
guste, geb. H i n z , geb. 1888, aus 

Sendenhors t , Westf l 
P o h l k i , Herber t , geb. 30. 3. 21 In 

A l t h o f be i Gut t s tad t . F e l d p . - N r . 
02247. Se i t J u n i 1944 v e r m i ß t , 
letzte Nachr i ch t v o m M i t t e l a b 

L e i t e r des K b g . Wohnungsamtes 
i m Stadthaus, w o h n h . K ö n i g s ­
berg, S te inmetzs t r . 54 L , geriet 
als V o l k s s t u r m m a n n a m 8./9. 4. 45 
In russ. Gef . W e r n e r Rieck , geb. 
13. 8. 05 i n T r e b b i n , zule tz t P a n -
z e r - G r e n . be i P r a g , f e rne r M a r ­
garete Ma th i s son , geb. 26. 12. 72 
i n T r o m i t t e n b e i W a l d a u - K b g . , 
zuletz t Damens t i f t G u t A d l i g L e -
gl t t en be i W a l d a u - K b g . be i P ä c h ­
ter Hu tecke r . Zuschr i f t en unter 
N r , 1/59 an die Gesch . -F . der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n 
(24a) H a m b u r g 21, Averhoff ­
s t r a ß e 8. 

R iede r , Johannes , B ä c k e r m e i s t e r , 
geb. 29. 4. 1902 i n G u m b i n n e n . 
E r s t V o l k s s t u r m , dann Soldat i n 
S c h w e r i n . Fe ldpos tn . 56 268 B . 
Le tz te Nach r i ch t v o m 10. 4. 1945 
bei B e r l i n Nachr . erb. E m i l 
R iede r , M e h l b e r g e n , K r e i s N i e n ­
burg/Weser . 

Riess , Pe te r , Gefr . , F e l d p o s t - N r 
29561, geb. 6. 11. 1925 i n Schutz-
berg K r e i s P r n j a w o r , Jugos l a ­
w i e n . Le tz te Nach r i ch t en v o m 
18. 1. 1945 aus G o g o l i n . Nachr . 

L l e p be i K ö n i g s b e r g gebracht. 
W e r k a n n v o n den F r a u e n , d ie 
m i t A l m a S a d o w s k i u n d i h r e r 
Tochter Ing r id i n L i e p z u s a m ­
m e n gewesen s ind , A u s k u n f t ge­
ben? Nachr . erb. Otto S c h a l l -
mey, D o m ä n e M e c h t i l d s h a u : e n 
bei W i e s b a d e n - E r b e n h e i m (lo.. 

Sandhop , Hans , K a p i t ä n l e u t n a n t 
i n P i l l a u , v o r d e m O p e r n s ä n g e r 
B e r l i n . Nachr ich t erb. an F r a u 
Char lo t t e W e r m b t e r (1) B e r l i n -
D a h l e m , F a b e c k s t r a ß e 49 

K ö n i g s b e r g e r ! Wal t e r Sand , geb. 
6. 7. 87, V o l k s s t u r m am 9. 4. 45 
i m g r o ß e n Schu tz raum O r s e l n -
s t r a ß e gewesen. Nachr . erb . F i a u 
A n n a Sand , S c h ö n b e r g / H o l s t . , 
S t akend . T o r 19. 

S a ß n i c k , R i c h a r d , O b e r f ö r s t e r , geb. 
12. 10. 74, u n d F r a u L i n a S a ß n i c k , 
geb. 18. 2. 1871, wohnhaf t Ostsee­
bad Cranz , Rosenstr . 11. D i e G e ­
nannten so l len i n P a l m n i c x e n 
gesehen worden sein, w o sie s ich 
nacl- e i . ie r M ö g l i c h k e i t ?um w e i ­
t e r k o m m e n umsahen . Nach r i ch t 
erb . F r a u L . A u s l ä n d e r , (20a) 
Sol tau , H a r b u r g e r S t r . 431. 

erb. H e i n r i c h Riess i n N e i t e r s e n - , -W e s t e r w a l d K r e i s A l t e r i k i r c h e n Sehender, K a r l , Gefr . , aus Scha -s AuenKi rcnen . ( U u R r T i l s i t g e D 6 , 2 5 l n 

M a ^ Ä v 0 ^ ^ ^ « fö™ ^ J o t a u W ^ o Ä « 0 ^ 1 * 0 * ^ W ^ c h w M / M e m e l & ^ F e l d p o s t 
banne (1892) u n d M a ? ? Erns t ' W e r w a r z u , e t z t b e t derse lben R u i t J£*J2PW'ä»*£&&A ™*9> z u l e t z t «• V « . b e i C u m -
(1918), aus K ö n i g s b e r g (Pr.) , G a r 
tenstadt Se l lgenfe ld . Nachr . erb . 
L e h r e r W i l l y W M , Wehr ingdor f , 
Pr>st P r u c h m i i h l e n . 

M< ldenhauer , P a u l , geb. 8. 2. 1896 
111 Rossi t ten, K r . P r . - E y l a u . I m 
A n i l 1945 i n Sassau b. Rauschen 
von der G P U gefangen, 3 Tage 
nachher i m Lager- Rauschen ge­
seht n worden . Nachr . erb . B e r t a 
Moldenhauer , Querenbach 8, Post 
S tammbach , O b e r f r a n k e n 

E i n h e i t . Nachr . erb. K a r l P o h l k i , 
(b. Schwark) , (13b) B i r k h a u s e n 17 
bei N ö r d l i n g e n . 

P u f f k e , E r n s t - M a r t i n , K ö n i g s b e r g 
(Pr.) , S c h r ö t t e r s t r . 11, geb. 2. 6. 

Le tz te Nachr i ch t 8 1. 45 Einsa tz i b i n n ^ n Nachr , 'erb. K a r l Schen -
N a r e w - B r u c k e n k o p f P o l e n H e i - , d ( 3 ) u d P o s t T r e u t / R ü g e n . 
matadr . Haarschen , K r e i s A n g e r - * v ' ' 
b ü r g . Nachr . erb. Ot to Reggon , Schncege, H i l d e g a r d , geb. G i u o e 
(24a) Barg tehe ide /Hols t . , B a u n -
s c h u l e n s t r a ß e 5 

1927, 1945 eingesetzt z u m Schutze K u n i a n d h e i m k c h r e r ! 
der Or tsgr . Hagen . A m 8. A p r i l j u o j e w s k i , F e l i x , R o m a n , Wacht-
1945 noch zusammen m i t se inem 
F r e u n d e H a n s Dzugga i n der 
S c h r ö t t e r s t r . gesehen. Nach r . erb . 
E r i c h P u f f k e , (22a) S o l i n g e n -
H ö h s c h e i d t , Ee rge r s t r . 42 

K ö n i g s b e r g / P r . , A m Stad tgar ten 
69. R o d m a n n , G e r d a , K ö n i ^ s -
b e r g P r . , Rosenauers t r . 56. T a b e l , 
U r s u l a , K ö n i g s b e r g / P r . , H e i l s -
b e r g e r s t r a ß e . Nachr . erb . E d i t h i mstr . , geb. 27. 9. 17, F e l d p . - N r . üerBersuaue. "Z^J^ST 

35 655 C . Le tz te Nachr . A u g . 44, Lappa t , f r ü h e r K o n i g s b e fi P r . , 
F r n n l a h ^ h n n i m ä n k p h p P.rpn7P Domnauers t r . 16, jetzt (24) Ost-

N a r j o k s , M i c h e l , geb. 29. 9. 1893 R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Puschmann , Ostpr. , A n g e r b u r g e r s i r 15. 

Fron tabschn . r u m ä n i s c h e Grenze 
Nachr i ch t erb . M a r g o t R o j e w s k i , 
He ide lbe rg , P löck 29, fr. L o t z e n - Schi rmacher , Ot to , L a n d w i r t , C a n 

s t e inbek /Hamburg , E i c h 9. 

in P r e i l . W o h n h . gewesen S c h ä ­
fe re i K r . M e m e l , V o l k s s t u r m ­
m a n n . Fe ldpos tn . 15 245 C . Z u ­
letzt gesehen w o r d e n i m J u n i 45 
Kr iegsgefangenen lager S tab lack-
Ostpr . Nachr . erb . F r a u M a r i e 
Nau joks , L e h r t e , Immenser 
S t r a ß e 3. 

A l f r e d , geb. 20. 12. 1919, F e l d w e b . , Rose , W I M , Tisch le rmeis te r , geb. 
F e l d p . - N r . 18 774 C u n d 19 007 B , i 
letzte Nachr i ch t v o m 15. 2. 1945 
aus U n g a r n . Nachr . erb . Posch -
m a n n , S t r a ß e n m e i s t e r , (16) F r a n - , 
kenberg 'E . , A m Or t enbe rg 12,' 
f r ü h e r R ö ß e l u n d L a u t e r n , K r e l s i 

1 R ö ß e l . 1 

5. 03 i n Hi r sch fe ld , K r . P r . 
H o l l a n d , Ende J a n . 41 vorn Hei - j 
mator t H i r s ch fe ld v . Russen mi t - ! 
genommen . Nachr ich t erb. F r a u 
E m m a E tchhorn W i t w e K l r c h -

d i t t en . K r . P r . - E y l a u , geb. 13. 11. 
1891. A u f der F l u c h t N i e d e r h ö l l e 
bei D a n z i g am 17. 3. 45 von den 
Russen verschleppt , sol l b is /.um 
4. 6. 45 t. Gefangenenlager G r a u -
d ^ i ' . gewesen se in . Nachr . « r b . 

Schi rmacher , geb. B o h l , 
h ö r t e n 238a, ü b e r B e d b u r g , Bez . i A c h i m ü b . B ö r ß u m , K r . W o l f e n 
K ö l n . b ü t t e l . 
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Suchanzeigen 

fr.thirii.ui G . m . b . H . E l b i n g . Schle-
s iger , E r i c h , E l b i n g , geb. 13. 8.1 
1913, E l e k t r o s c h w e i ß e r i m Stadt- 1 

w e r k , Me i s t e r E i s e r m a n n . Nachr . i 
e rb . E l i s abe th Schles iger , B r e y e l l - ! 
Schaag, K i n d t 24, K r . Kempen- ] 
K r e f e l d . 

S c h m e k i e s , Augus t e , geb. Jesch-
kei t , geb. 11. 3. 1872 i n G r . - F r i e d - | 
r i c h s - G r a b e n II b . L a b i a u . Z u ­
letzt wohnhaf t i n Haf fwerde r beij 
L a b i a u . Nachr . erb. L u i s e Jesch- | 
ke i t , (10b) K ö r l i t z 4 b. W ü r z e n , ! 
K r . G r i m m a (Sachsen). 

Scheuber , E r i c h , geb. 2. 3. 1926 i n | 
W e i ß e n s t e i n be i K ö n i g s b e r g . A m ' 
15. 1. 45 z u m Arbe i t sd iens t nach ' 
Enge l s t e in e ingezogen. Nachr i ch t 
erb. E m i l Scheuber, (22c) Ingen-1 
dorf , Post S t o m m e l n b . K ö l n . 

Schu lz , B r u n o , K ö n i g s b e r g , H a n s -
Sagan-St r . 23, S t eue i sek r . Finanz-1 
amt, K b g . - N o r d , A b t . K i n d e r b e i ­
h i l f e n . F e b r u a r 45 V o l k s s t u r m , 
K o m p . 88, K ö n i g s b e r g . O. F . P . 
kasern ie r t . Nachr . erb. H . Schulz , ; 
H a n n o v e r , B ü r g e r s t r a ß e 4 

Schu lz , F r a n z , geb. 13. 6. 1885 i n ' 
B o g a h l e n (Gahlen) , K r . D a r k e n - ; 
m e n (Angerapp) , ve rhe i ra t . nach! 
H i r s c h d o r f ( L e i ß e n ) b . L a u k i s c h -
ken , K r . L a b i a u , fr . Warens te in , ! 
K r . G o l d a p , bei H e r m a n n Len- j 
ke i t , letzte Nachr . v o m B r u d e r ! 
J a n u a r 1945. Nachr . erb . M a r i a 
Schulz , geb. 7. 11. 1877 i n B o - | 
gah len . Jetzt Sasel , Post G r e b i n , ! 
K r . P l ö n (Schlesw.-Hols te ln) . . 

Schu lz , He lene , geb. Behnsch , geb. 
28. 9. 1911, zuletz t L ich tenhagen! 
ü b e r K ö n i g s b e r g L a n d u . deren] 
Toch te r Rosemar ie Schulz , geb.; 
5. 10. 1936 v o n L o k o m o t i v f ü h r e r i 
a. D . A u g u s t Behnsch u n d F r a u 
a. B raunsbe rg . Nachr . u . N r . 528 
„ W i r O s t p r e u ß e n " , Lee r , N o r d e r 
S t r a ß e 29 31. 

W a w z l n , Margare te , geb. K u g g e , 
geb. 4. 5. 1913 In K b g . - P r . , 
T r a g h . M ü h l e n s t r . 4, W a w z l n , 
W i n f r i e d , geb. 2. 9. 36, K u g g e , 
M a r i e , geb. P a u l i e n , geb. ungef. 
1893 i m S a m l a n d . W o h n h . gew. 
K b g . - P r . , Y o r k s t r . 42, II. W o l l t e n 
l t . le tz ter Nachr . v . 25. 1. 45 ver ­
suchen P i l l a u zu erre ichen, u m 
v o n dor t ü b e r See nach B e r l i n 
z u k o m m e n . Es besteht die M ö g ­
l i chke i t , d a ß sie noch nach i h r e m 
E v a k u i e r u n g s o r t Dt sch . -Bahnau , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l gefahren s ind , 
u m sich Win te rga rde robe zu ho­
l e n u n d auf d iesem Wege ve r ­
schleppt oder u m g e k o m m e n sein 
k ö n n e n . Nach r . erb. B e r n h a r d 
W a w z l n , (24a) H a m b u r g 13, 
G r i n d e l b e r g 33. 

Schwer ine r , R i c h a r d , G r o ß b a u m , 
K r . L a b i a u , M e h l - u . Schne ide­
m ü h l e , geb. 11. I i . 1893. A m 11. 
4. 45 i n Spand ienen b. K ö n i g s b . 
v o n m i r getrennt, a m 13.14. 4. 45 
i m Gef . -T ranspor t v o n P o n a r t h 
bis L ö w e n h a g e n . Nachr . erbi t te t 
F r . J o h . Schwer iner , N e u k i r c h e n -
Moer s (22a), Vie tens t r . 13. 

Se l l ne r , K a r l , S t ad t inspek to r aus 
K ö n i g s b e r g P r . , T ie rgar tens t r . 19. 
W e r w a r m i t m e i n e m M a n n i m 
Gefangenenlag . P r . - E y l a u zusam­
m e n u . k a n n A n g a b e n ü b e r se i ­
nen T o d i m M ä r z 1946 dortselbst 
machen? Nachr . erb. F r a u L l s -
be th Se l lne r , (16a) H a n a u / M a i n , 
R r e i t s c h e i d s t r a ß e 24. 

S p i ' - . W i n k e l . B e r t a , geb. Raszat , 
geb. 24. 11. 1884 i n K ö n i g s b e r g P r . , 
- \ ' t e r G r a b e n 13. Nachr . erb. K u r t 
S p i e s w i n k e l , (20b) Weende ü b e n 
B ö t t i n g e n , S p r i n g s t r a ß e 51. 

F r a u Margare te S p r u n g , geb. K a - 1 

i a n k a , geb. 2. 11. 1886, aus K ö n i g s ­
berg , Rudaue r Weg 4, geriet A n - i 
f ang F e b r u a r 1945 i n russische 
H ä n d e und w u r d e bis S c h l o ß b e r g 
ge t r i eben . I m J u n i 1945 k a m sie 
nach K ö n i g s b e r g z u r ü c k u n d 
w o h n t e In e inem K e l l e r R a n -
tauers t r . Im A p r i l 1946 ist sie 
i n e inem T r u p p Z i v i l i s t e n In 
K o h l h o f gesehen w o r d e n . Nachr . 
erb . H i l d e g a r d S p r u n g , (16) Wies ­
baden, K i r c h s t r a ß e 28. 

T i l s i t e r H a r t e n s i e i n e r . Studie, J o ­
hanna , F r a u , geb. 25. 11. 68 u n d 
Tochter H e r t h a Stadie , geb. 9. 1. 
1894, f r ü h e r T i l s i t , 1944 evaku i e r t 
nach Ear t ens te in , Pergs t r . 7, a n ­
gebl ich nach A r b e i t s l a g . S c h l o ß ­
be rg verschleppt u n d dor t ve r ­
s torben. Nachr . erb . Erns t S ta ­
d ie , (14b) R o t t w e i l a. N . , P e l a 
giusgasse 2. 

A c h t u n g ! G u m b i n n e r ! S tar ra t , G u ­
stav, G r ü n s t r . 27. Nachr . erb . 
G e o r g Star ra t , Net te lsee bei 
P ree t z (24b), fr . Aus t f e lde bei 
W a l t e r k e h m e n . 

S te inau , Ger t r au t , u n d E l t e r n , K ö ­
nigsberg , S te ind . W a l l 17. Nachr . 
erb. Farn . K a b b e r t , Z i n t e n , je tzt 
Ingols tadt /Don. , Theres iens t r . 20. 

S te inke , M a r t h a . F r a u , geb. B u t -
scha lowsk i , geb. 17. 10. 1920. 
L e t z t e r W o h n o r t : P l e n s e n bei 
Bar t ens t e in , z u l . gesehen m i t 2 
k l e i n e n M ä d e l c h e n : Ende M ä r z 
1945 i n Re ichenau be i D a n z i g . 
N a c h r erb . R u d o l f S te inke , b u r ­
l ad ingen , K r . Hech ingen (Hohen-
zo l le rn) , Haup t s t r . 278. 

S t rupa t , K u r t , u n d F r a u l i l a geb. 
M e y e r , f r ü h . K ö n i g s b e r g , „ S a m -
l ä n d e r h o f " , S a c k h e i m 103, u n d 
al le B e k a n n t e n , meldet E u c h bei 
W i l l i u n d L e n a Jansen, (23) 
Al tenessen , B ü c k m a n n s h o f 32. 

S t u h r m a n n , B e r n h a r d , aus K o m l e -
nen, K r . R ö ß e l , geb. 11. 11. 01. 
F e l d p . - N r . 56 809 B , E in sa t z be i 
S c h l o ß b e r g . Le tz te Nachr . 13. 1. 
1945. Nach r . e rb . F r a u Rosa 
S t u h r m a n n be i Kossendy , (24) 
K i e l - W i k , H i n d e n b u r g u f e r 275. 

Ta r l ach , G e r t r u d , geb. K i n d l e r , 
geb. 29. 10. 1903 zu M e h l s a c k -
Ostpr . Letz te W o h n u n g R ie sen ­
burg, Westpr . , Wrange lp l a t z 1. A m 
26. 1. 45 i n F l a t o w . P o m m e r n von; 
den Russen m i t anderen F rauen ! 
zusammen m i t A u t o zu r K o m ­
m a n d a n t u r geholt , se i tdem ver - i 
schol len. Nachr ich t e i b . B r u n o ! 
K i n d l e r , (23) Goldenstedt , K r e i s 
Vech ta /Oldenburg . 

Teschner , F r a u E d w l g , aus K ö ­
nigsberg , Z iege ls t r . 1. Nach r i ch t 
erb. H a n s R i c h a r d K l e i ß , (22a) 
K r e f e l d , L t . - T ö n i s e r s t r . 169. 

Treck T a n n e n w a l d e be i K ö n i g s ­
berg P r . J an . -Feb r . 1945! F r . H e d ­
w i g Stadtaus aus P r o n i t t e n , K r . 
L a b i a u . W e r w a r m i t i h r z u ­
sammen , als diese v o n den R u s ­
sen erschossen wurde? Bes i t ze r 
u n d Pos tha l te r A l b e r t Ross aus 
G r . - B a u m , K r . L a b i a u , v . g le ich. 
T reck v . d . Russen verschleppt . 
W e r w a r m i t i h m zusammen? 
Nachr i ch t erb. W a l t e r B u c h h o l z , 
(13a) L o h r M a l n , R u p p e r t s h ü t t e r -
s t r a ß e 41a. 

T ü m m l e r , A l b e r t , W i l h e l m , geb. 
13. 1. 1898 zu Pe te r sburg R u ß l d . , 
K a u f m . i . K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n -
hof. Nachr ich t erb . Char lo t t e 
T ü m m l e r , geb. B e h r e n d , (23) 
S c h ü t t o r f i . H a n n . , Ohners t r . 23, 
K r e i s B e n t h e i m . 

Urba t , K u r t , T i l s i t , ca . 30 Jah re 
al t . W a r K r i e g s k a m e r a d meines 
gefa l lenen B r u d e r s . Nach r . erb . 
M a r i a n n e Roewer , (13b) M ü n ­
chen 2, R u n d f u n k p l a t z 1, B a y r . 
R u n d f u n k . 

U l l r i c h , H e i n z , geb. 19. 10. 10 z u 
K ö n i g s b e r g / P r . , Wachtmeis te r , 
( Z i v i l b e r u f Staatsanwalt) w a r bis 
anfangs J anua r 45 i n H e i l s b e r g -
Ostpr . (Mackensenkaserne) zu r 
U m s c h u l u n g (Leichte A r t i l l e r i e ) . 
S o l l i m Febr . 45 an der F r o n t 
Mehlsack Z i n t e n Im Einsa tz ge­
wesen se in . P r e u ß , Ot to , geb. 
13. 11. 85 z u K ö n i g s b e r g / P r . , hat 
noch i m M ä r z 45 Nachr ich t aus 
K ö n i g s b e r g , L o c h s t ä d t e r s t r . 26, 
gegeben. Nachr . erb . F r a u C h a r ­
lotte U l l r i c h geb. P r e u ß , (24) 
Uetersen H o l s t e i n , M e ß t o r f f s t r . 23. 

V e n o h r , E r i c h , Gefr . , geb. 29. 1. 01. 
Fe ldpos tn . 19 336 T . B e r u f B a u e r 
aus R ö d e r s d o r f E i senberg , K r e i s 
H e i l i g e n b e l l . Le tz t e Nachr ich t v . 
10. 1. 45 aus G r o ß - G a r t e n , K r e i s 
A n g e r b u r g , w o er be i B a u e r 
W i e c h m a n n i m Quar t i e r wa r . W o 
ist sein K a m e r a d B l o c k aus 
W o r m d i t t ? Nachr . erb . F r a u E v a 
Venohr , (24) Vetersen , H o c h f e l d ­
s t r a ß e 8. 

A c h t u n g ! Posener ! V o i g t , Gre te , 
geb. Ki . i i iW-i i . i t . i n Posen , T a n -
nenbergstr . 19. Nach r . erb . M a r i e 
K r a u l e d a t , L o h f e l d 114, Pos t 
Por ta /Wes t fa len . 

Wars ta t , E r i c h , Gefr . , geb. 5. 11. 25 
i n S t o l z e n a u / S c h i l l u p ö n e n . Le tz te 
E i n h e i t In f . -Reg . Ostpr . 2, F e l d -

! pos t -Nr . 27 980 A . Le tz te N a c h ­
r icht J a n u a r 45 aus P o l e n . N a c h ­
r icht erb . Gus t av Warstat , (22c) 
K ö l n - F l i t t a r d , P i l t z l a c h s t r a ß e 58. 
f r ü h . Ebenrode S t a l l u p ö n e n , Ost-

I l a n d s t i a ß e 6. 

Wagner , E rns t , geb. 26. 8. 1910 i n 
K o t h e n , K r e i s W e h l a u , ehem. 
K r e i s l e i t e r v K ö n i g s b e r g . Nach r 

Wir melden uns 

erb. F r a u Johanne Wagner , (24b),Alfred M o l d e h n und F : a u , H a n -
Umle i tungsde ich , Post A l t - b e n 
nebek, R e n d s b u r g - L a n d . 

Weber , F r a n z , geb. 27. 8. 96, und 
F r a u E m m a geb. A d e r h a r d t , geb. 
8. 12. 9*5, zuletzt w o h n h . K ö n i g s -
be rg -Ponar th , t a r b a i a s t r . 42. Z u ­
schri f ten unter N r . 311 , , W i r Ost­
p r e u ß e n " , (23) L e e r O s t f r i e s l a n d , 
Norde r s t r . 29,31. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! Weide , A l ­
fred, G r e n . , geb. 2. 1. 27 i n G e -
d i lgen , K i e l s H e i l i g e n b e i l , i ° t z t e 
E i n h e i t : 2. K o m p . G r e n . - E r s . -
I a t l . 400, A l l e n s t e i n , K a - e r n e 
F r i e d r i c h d. G r o ß e . Le tz t e Naeh-

nover . F e i d i n a n d ;tr. 45, A n n a 
W i t t k e , H a n n o v e r , B a l l h o f b u n k e r 
(fr. K ö n i g s b e r g P r . , A r t i l l e r i e -
s t r a ß e 48), bis M a t z 1948 i n K ö ­
nigsberg vei b l i eben . 

W i s c h n e w s k i , K u r t und H i l d e g a r d 
geb. L e r g e i v e r w . Z i p l i e s , f r . 
K ö n i g s b P i . . , H indenburgs t r . 69, 
jetzt L r e m e n , Dobbenweg 2, g i ü -
ß e n a l le F i e u u ü e und B e k a n n t e n 
u n d bi t ten um Nachr ich t . W e r 
kann etwas ü b e r meine M u t t e r 
L e n i L i e d t k e geb. H a a k v e i w . 
W i s c h n e w s k i , z u l . Eoyens t r . 19, 
sagen. 

rieht v o n dort v o m 19. 1. 45. M a r t h a K n a e b e , (20a) L a n d r i n g -
Nachr . erb . Ot to We ide (24b) hausen ü b e r Wunstorf , f r ü h e r 
S t ausmark <Niesgrau, K r s . F lens- , L y c k O s t p r . , Morge . i s t r . 34. 
b ü r g . F l o r i a n T i d i c k , fr . K ö n i g s b e r g P r . . 

W e n g , Josef, geb. 13. 8. 94 i n E e - W i l h e l m s t i . 12 b, Jetzt (24b) U t e r -
vern ick , K r e i s H e i l s b e r g . A m 4. sen Hols t e in , Torne^cherweg 104, 
F e b r . zuletz t i n Mehlsack gese-| aus russischer Kr i egsge fangen -
hen worden . Nachr . erb . A l o i s schaft z u r ü c i .gekehrt . 
Weng , G y h u m N r . 12. K r e i s B i e l a u , Josef und F r a u M a r i a , f r . 
B r e m e r v ö r d e . I t r a u n s b e r g Ostpr. , Eahnhofstr .32, 

Wiede . G e r d a , F r a u , 30 Jahre , je tzt W u p p e r t a l - E l b e r f e l d , S c h i l l -
W o h n . K ö n i g s b e r g - M a r a u n e n h o f , ! weg 5. 
m . K i n d , geb. i m A p r i l 1945, seit Wal te r und L e n i Dorsch , f r ü h e r 
M a l 45 v e r m i ß t . Nachr . an F r . K ö n i g s b e r g P r . , Sackhe imer M i t -
C h a r l . Mauske , (22a) D u i s b u r g - telstr . 11, jetzt (13b) B a u e r n b e r g , 
Wedau , F l i ede rbusch 12. | Post P r i e n Oberbaye rn . 

W i e m e r , A d o l f , und F r a u M a r t h a , A p o t h e k e r Wa l t e r Z e n k e und F r a u , 
v e r w . P l a t h , aus Ins terburg, f r ü h e r : A p o t h e k e F ischhausen 
Spr i tzens t r . 5. S tu rmat , H e i n - (Ostpr.), Jetzt: A p o t h e k e Neuhaus 
r ieh, u n d F r a u E l i sabe th , aus! (Oste), K r e i s L a n d H a r t e i n . 
Sch i l l eh l en , K r e i s D a r k e h m e n . A l f r e d Jaecke l , G u m b i n n e n , K ö -
Nachr lch t erb. H i l d a P l a t h , (24b)i n i g s t r a ß e 76, jetzt A m i s , K r e i s 
Tappendor f ü b e r Hohenwestedt . 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W i s c h , F r i t z , 
geb. 6. 12. 03, w o h n h . gew. K ö ­
nigsberg , T a n n e n - A l l e e 1, F e l d p . -
N r . 09 876 R, Ger i ch t d. K d r . Fs tg . 
K b g . Le tz te Nachr . aus russ. G e ­
fangenschaft 23. 11. 1945 Lage r 
II 9270/5. Nachr . erb. F r a u H e d w i g 
Wisch nebst Tochter Ing r id , M o n ­
h e i m 55 (Schwaben) 13b. 

A c h t u n g ! K ö n i g s b e r g e r Po l i ze ibe ­
amte! W ö l k , R i c h a r d , Oberwacht ­
meis ter der Po l . -Rev . -Diens t s t . , 
F u n k s t a t i o n Herzogsacker , geb. 
5. 5. 1906, wohnhaf t K ö n i g s b e r g 

Schleswig , Langes t r . 75, a m 5. 1. 
1950 aus sowj . Kr i egsge fangen ­
schaft he imgekehr t , g i ü ß t a l le 
V e r w a n d t e n , F reunde und B e ­
kann ten . 

E m i l K l i n g e r und F r a u aus B a r -
tensteln-Ostpr. , 1948 aus D ä n e ­
m a r k z u r ü c k , jetzt (22a) Z i e v e r i c h 
bei E e r g h e i m / Erf t . , Aachene r 
S t r a ß e 53. 

E r i c h T h i e l Jun. , fr. T a p i a u Os t ­
p r e u ß e n , je tzt Neustadt Hols t . , 
Re i fe rs t r . 9, am 13. 12. 1949 aus 
russ. Kriegsgefangenschaft h e i m ­
gekehrt , g r ü ß t a l le F reunde u n d 
B e k a n n t e n u . bi t t . u m Nachr ich t . 

FJ^r^S™™*5 7*L f 1 " Sb^JLJH G r o ß m a n n , H e d w i g , geb. W o h l -
far th , f r ü h e r . C r a n z und Inster­
burg , jetzt A r n s b e i g Westf., K ö -
nigs t r . 8, bi t tet al le B e k a n n t e n 
u m Nachr ich t . 

Heiratsanzeigen 

i n K ö n i g s b e r g . Letz te Nachr ich t 
A p r i l 1945 aus S c h w e r i n , P o l . -
Rev. , A l t e r M a r k t 14. W e r vvari 
m i t i h m i n S c h w e r i n und w e i ß . 
etwas ü b e r se inen V e r b l e i b ? | 
Nachr . erb . M a r t a W ö l k , (13a) 
S tamsr ied 'Oberpfa lz , Haus N r . 91 

K ö n i g s b e r g e r ! Zeise , Otto, wohn- , 
haft K ö n i g s b e r g , S t ä g e m a n n s t r . , 
b e s c h ä f t i g t gewesen b . Schichau. 
K b g . S o l l v o n A p r i l b is A u g . 45 
i n e ine r Scheune vo r Cranz , be i 
der R ü c k k e h r nach K b g . i n e inen 
K e l l e r z u m V e r h ö r geholt . Ist 
auch i n P r . - E y l a u gesehen w o r ­
den . Nach r . erb . F r a u M . Zeise, O s t p r e u ß e , 45 J . , ev., led. , 1,80 gl 
Kas sebu rg , Pos t T r i t t a u , B e z i r k 
H a m b u r g . 

A c h t u n g ! O s t p r e u ß e n s ö h n e ! 
Z ö l l n e r , P a u l , geb. 5. 10. 27 zu 
Ins te rburg , b e i m G r e n d . - E r s . B a t . 
389 i n Sensburg , S t a m m k o m p . 
W e r w a r v o m 5. 10. 44 bis 10. 1. 
45 m i t i h m zusammen . W o und 
w a n n ist 

St rebsamer Fachmann , 30—40 J . , 
k a n n e inhe i ra ten i n gute M ö b e l -
u . Bauschre ine re i i n Kre i s s t ad t 
Mi t te ldeu tsch lands . Zuschr . unt . 
N r . 369 an „Wir O s t p r e u ß e n " , 
(23) L e e i , Norders t r . 29 31. 

f r ü h e r i m E i n z e l h a n d e l selbst, 
gewes., w ü n s c h t pass., gut auss. 
L e b e n s g e f ä h r t i n , die berei t ist, 
z. gegebenen Z e i t eine E x i s t e n z 
wieder aufbauen zu he l fen . 
Zuschr . , m ö g l . m i t B i l d ( zu rück ) 
u . N r . 364 an „Wir O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , Norde r s t r . 29 31. •• " ' 

diese F o r m a t i o n z u m H a n d w e r k e r , 25 J . , kath . , sucht B e ­
Einsa t z g e k o m m e n oder e iner 
F e l d f o r m a t i o n zugetei l t worden? 
S i n d R u ß l a n d h e i m k e h r e r v o r ­
handen, die m i t m e i n e m Sohn 
zusammen waren? G i b t es E l ­
te rn oder Geschwis ter , d ie v o n 
i h r e n A n g e h ö r i g e n der oben er 
w ä h n t e n F o r m a t i o n Nachr ich t 
e rha l t en haben? Nachr ich t erb. 
E d u a r d Z ö l l n e r , M s t r . d. G e n d . 
i . R. , F ö h r d e n - B a r l ü b . K e l l i n g -
husen, K r e i s Segeberg 'Sch i . -Hol ­
s tein, fr. K i n t e n , K r . H e y d e k r u g . 

Z ö l l n e r , Erns t , geb. 25. M ä r z 1891 

kanntschaft m i t l i ebem, net tem 
M ä d e l ( O s t p r e u ß i n ) bis 25 J . z w . 
s p ä t e r e r He i ra t . Zuschr i f t en u . 
N r . 268 an „Wir O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r s t r a ß e 2ü 31. 

I Ostpr . L a n d w i r t , 1,86 g l . , 33 3M 

evang. . aus sehr guter F a m i l i e , 
seit 4 J a h r e n Gu t sve rwa l t e r i m 
R h e i n l a n d , sucht Br ie fwechse l m . 
j g . Dame bre i te r ostpr. L a n d ­
wi r t sk re i s e . N u r E i l d z u s c h r . unt . 
strengster gegens. D i s k r e t i o n u . 
N r . 287 an „Wir O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r s t r a ß e 29 31. i n Abseh tangen , wurde i m M 

1945 von K a t h k o w P o m m e r n von Ostpr . , 43 J . alt, ev., kr legsvers , 
den Russen verschleppt . Le tz t e T i sch le rmeis te r mi t Rente u . e ig 
Nachr ich t aus D a n z i g J u l i 1945. 
M a x M o l d e h n , geb. 23. A p r i l 13<>3, 
F r i c h i n g . Wohnhaf t N e i d e n b u r g , 
V o l k s s t u r m m a n n . Letz te Nachr . 
J a n u a r 1945 aus D a n z i g . Nachr . 
erb. F i a u G e r t r u d Z ö l l n e r , Ha t t -
l u n d N ü b e l f e l d , K r . F l e n s b u r g , 
f r ü h e r F r i c h i n g , K r . P r . - E y l a u . 

Z u p r i n , Gus tav , geb. 16. 1. 02 i n 
Rogonnen , K r . T r e u b u r g , w o h n ­
haft in Schanzenost be i E i r k e n -
m ü h l e , K r . Ebenrode . Nachr . erb. 
M i n n a Papendo r f geb. Sch l lwa , 
f r ü h e r Statzen, K r e i s T r e u b u r g , 
Jetzt Roh l s to r f bei W a i d e r ü b e r 
B a d Segeberg H o l s t e i n . 

Werks ta t t , sucht ostpr. L e b e n s ­
g e f ä h r t i n i m A l t e r von 30—40 J . 
ohne A n h a n g . E twas Auss teuer 
b z w . E i n r i c h t u n g e r w ü n s c h t . Z u ­
schrif ten u . N r . 544 an „Wir Os t ­
p r e u ß e n " , (23) Lee r , N o r d e r -
s t r a ß e 29 31. 

P r a x i s u n d Spez ia l l abor 
f ü r K i e f e r o r t h o p ä d i e 

D r . H o r s t Z i m m e r , 
Fachzahnarz t 

jetzt W i l h e l m s h a v e n , 
M o z a r t s t r a ß e 41 

f r ü h e r T i l s i t / K ö n i g s b e r g - P r . 
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Ostpr . , 1,69, 55 J , Anges t . , R u h e -
gehal tsempfg. , w ü n s c h t B r i e f w . 
m i t a l l e in s th . geb. W i t w e (Rentn . 
oder P e n s i o n ä r i n ) zw. s p ä t , ge­
m e i n s a m . H a u s h a l t s f ü h r u n g . B e i 
N e i g u n g H e i r a t n ich t ausgeschl. 
Zuschr . , m ö g l . m i t B i l d , u . N r . 
553 a n »Wir O s t p r e u ß e n " , (23) 
L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29 31. 

Os tpr . B a u e r , evang. , 59 J . , 1,75, 
W w e r . m i t d re i e rw . K i n d e r n 
(alle b e s c h ä f t i g t ) , sucht L a n d s ­
m ä n n i n von 4« bis 56 J . , evang. , 
a l le lns t . , f r i ed l i ch u n d h ä u s l i c h , 
d ie m i r e ine gute F r a u u n d m e i ­
n e n K i n d e r n e ine gute M u t t e r 
s e in w i l l . Zuschr . m . B i l d (zur.) 
u . N r . 546 „ W i r O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r S t r a ß e 29/31. 

O s t p r e u ß i n , 30 J . , C h a r a k t e r w e r t e 
s c h ä t z e n d , w ü n s c h t , da i n d ie 
E i n s a m k e i t ve rweh t , regen G e ­
dankenaur tausch m i t H e r r n e r n ­
s ten u . gereif ten C h a r a k t e r s . Z u ­
schr i f ten unt . N r . 510 an „Wi r 
O s t p r e u ß e n " , (23) L e e r , N o r d e r ­
s t r a ß e 29 31. 

Suche f ü r meine Nich t e , 48 J ah re , 
Lehre r s toch te r , ä u ß e r s t t ü c h t i g e 
H a u s f r a u , a l le lns teh . , k l . z i e r l . 
E r s c h e i n u n g , Ehepa r tne r gedieg 
Cha rak t e r s , m i t t l . Beamte r , auch 
W i t w e r m i t K i n d e r n . Zuschr . 
u . N r . 254 an „Wi r O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r s t r . 29/31. 

T r e u e K a m e r a d i n m i t n u r guten 
f r au l i chen Eigenschaf ten , d i e es 
wagt , an der Se i te eines a r ­
be i t s f reud igen M a n n e s e i n neues 
L e b e n aufzubauen, v o n K ö n i g s ­
berger , 1H5, ev. , so l ide , v o n 
K r i e g s e h e e n t t ä u s c h t u n d gesch., 
gesucht. B i l d z u s c h r i f t e n un te r 
N r . 306 an „Wir O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r s t r . 29/31. 

O s t p r e u ß e , 24 J . , 1,80 gr. , evang . 
(Kr i egsb l i nde r ) gute Er sche inung , 
w ü n s c h t auf d iesem Wege m i t 
ede ldenkender L a n d s m ä n n i n In 
Br i e fwechse l z u t re ten . Zuschr . 
m i t F l l d ( zu rück ) unter N r . 411 
W i r O s t p r e u ß e n (23) Lee r , N o r ­
de r s t r a ß e 28/31. 

O s t p r e u ß e , 28 J ah re , evang. , 176 
g r o ß , sucht g e s c h ä f t s t ü c h t i g e 
L a n d s m ä n n i n aus der T e x t i l -
branche, d ie m i t Ihm zusammen 
e ine neue E x i s t e n z g r ü n d e n w i l l . 
E m s t g e m e i n t e B i l d z u s c h r i f t e n u . 
N r . 441 „Wi r O s t p r e u ß e n " , (23) 
L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31.  

Ö s t p r . K r i e g e r w i t w e , A n f a n g 40, 
m i t s ä m t l i c h . A r b e i t e n ver t rau t , 
m ö c h t e m ö g l i c h s t os tpr . W i t w e r 
d ie Wir t schaf t f ü h r e n . D a R e n ­
t e n e m p f ä n g e r i n , w i r d auf Geha l t 
k e i n Wer t gelegt, aber F a m i l i e n ­
a n s c h l u ß e r w ü n s c h t . Zuschr i f t en 
u . N r . 452 „ W i r O s t p r e u ß e n " , 
(23) L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

F ü r he r ren losen Elnr.elhof, 15 ha, 
a r rond ie r t , w i r d m ö g l . o s t p r e u ß . 
L a n d s m a n n z u ba ld gesucht. D i e 
S t e l l u n g bietet S e l b s t ä n d i g k e i t 
u . V e r a n t w o r t u n g bei E i g n u n g . 
K e i n e He i ra t sabs ich ten . B e w e r b . 
m i t ü b l . U n t e r l a g e n erb. F r a u 
K r a m e r , Buchhof , Pos t M e r g e l ­
stetten, K r . H e i d e n h e i m V W ü r t t b . 

V o r a r b e i t e r , v e r h . oder unve rh . , 
f ü r B a u e r n h o f v . 54 ha gesucht. 
K l . W o h n u n g v o r h . Ebenfa l l s 
i . . i m i w . - L e h r l i n g auf ane rk . B e ­
t r i eb z u m 1. 4. 50 gesuch t H e i n ­
r i c h H i lgendor f f , Passade, K i e l -
L a n d . 

T ü c h t i g e n , an s e l b s t ä n d i g e s , sau­
beres A r b e l t e n g e w ö h n t e n M a l e r 
w i r d A r b e l t , e v t l . sofort ige E x i ­
stenz geboten, da Jetziger I n ­
haber du rch K r a n k h e i t u . U n f a l l 
t a t k r ä f t i g e U n t e r s t ü t z u n g b e n ö ­
t ig t . K o s t u n d L o g i s i m Hause . 
B e v o r z u g t w i r d he imat loser 
H e i m k e h r e r , Junggese l le . H e r 
m a n n K o s c h e l k e , (20) G a r t o w 
ü b e r L ü c h o w - L a n d a. d . E l b e . 

G ä r t n e r , s e l b s t ä n d . arbei t . , a l l e i n 
s tehend, f ü r S t a d t n ä h e B r a u n 
schwelg gesucht. A u s f ü h r t , b i s ­
he r ige r T ä t i g k e i t s b e r i c h t un te r 
N r . 280 an „Wi r O s t p r e u ß e n " , 
(23) L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

T ü c h t i g e S t ü t z e z u m 1. 4. 1950 f ü r 
Gu t shausha l t (320 Mg. ) be i F a ­
m i l i e n a n s c h l u ß u . gu t em G e h a l t 
gesucht. Je tz . S t ü t z e w a r 13 J . 
i n m e i n e m Hausha l t t ä t i g . F r a u 
C e c i l i e Po t t , D o v e r e n , K r e i s E r ­
ke l enz , M a r l e n h o f . 

F ü r k l e i n e n S tad thausha l t k i n d e r ­
l i ebe o s t p r e u ß . H a u s g e h i l f i n ge­
sucht. Of f . ( m ö g l . m i t B i l d ) an 
D r . Tof fer t , (21a) W e r n e a. d . 
L i p p e / W e s t t , B o n e n s t r a ß e 28. 

2 frische ostpr . M ä d e l , evang. , u n ­
bed ing t eh r l i ch , aus guter Farn. , 
f ü r F r e m d e n p e n s i o n m i t k l e i n . 
L a n d w i r t s c h a f t (ostpr. A u f b a u ­
betr ieb) z u m 1. 3. 50 oder s p ä t e r 
gesucht. B e i B e w ä h r u n g D a u e r ­
s t e l lung . B e w e r b . m i t k u r z e m 
Lebens lauf , L i c h t b i l d u n d L o h n ­
a n s p r ü c h e n an F r e m d e n p e n s i o n 
Eiche lbacher H o f 1. Ts . , Pos t (16) 
R o d a. d . W e i l , K r . U s i n g e n Hess. 

Z u v e r l ä s s i g e H a u s g e h i l f i n , i n a l l en 
Hausa rbe i t en e r f ah ren , 3 Pers . , 
gesucht. A n n e l i e s e W ö r n e r , So­
l i n g e n - W a l d , A l b e r t - L a n g e - S t r . 4 

Stellengesuche 

Bie t e e i n e m f l e i ß i g e n , eh r l i chen 
ostpr. J u n g e n i n m e i n e m Obst -
u . Gar t enbaube t r i eb e ine zwei te 
H e i m a t be i F a m i l i e n a n s c h l u ß u . 
guter B e h a n d l u n g . L o h n nach 
U e b e r e l n k u n f t . H . S k u g i o , O b e r ­
hone be i Eschwege. 

Welcher ehem. o s t p r e u ß i s c h e r B a u ­
meis te r oder B a u u n t e r n e h m e r 
s tel l t ostpr . M a u r e r p o l i e r oder 
M a u r e r e i n . Nach r . an P a u l 
D o r a n d , (21b) S c h w a r z e n a u (Eder) 
ü b e r E e r l e b u r g (Westfalen). 

K o n t o r i s t i n , K e n n t n . i . S tenogr . u . 
Sch re ibm. , Jahre lg . 1. K ö n i g s b g , 
t ä t i g gew., 37 J . , a l l e lns tehd . , 
sucht z. A p r i l d . Js . W i r k u n g s ­
k re i s e v t l . auch Hausha l t . A n g . 
un t . N r . 460 an Rau tenberg St 
M ö c k e l , (23) L e e r , Norde r s t r . 2931. 

G e b . O s t p r e u ß i n , 47 J . al t , In te r ­
esse f ü r a l le l a n d w . A r b e l t e n , 
K e n n t n . i n Stenogr. , S c h r e i b ­
maschine u . H a u s h a l t s f ü h r u n g , 
sucht S t e l l ung . F rauen los . H a u s ­
ha l t m i t K i n d e r n angen. Z u s c h r , 
u . N r . 283 an „Wi r O s t p r e u ß e n " , 
(23) Lee r , N o r d e r s t r a ß e 29'31. 

A l l e i n s t e h . 32 jähr . F r a u sucht B e ­
s c h ä f t i g u n g , m ö g l . i n f r a u e n l o « . 
Hausha l t . Zuschr . u . N r . 555 a n 
. W i r O s t p r e u ß e n " , (23) L e e r , 
N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Lehr s t e l l e ab sofort od . z . 1. 4. 50 
ges. Gutes Volksschu lzeugn i s . Z u ­
schrif t , erb. E r i k a Schulz (15 l/i 
J . , Ostpr.) , Pu tensen 1 ü b . A m e ­
l i nghausen /Hann . 

Lehr s t e l l e a ls F u n k m e c h . , R a d i o -
techn. o d . ä h n l . z u m 1. 4. ode r 
s p ä t e r f ü r m . Sohn , 18 J a h r e , 
M i t t e l s c h u l a b s c h l u ß Os te rn 1950, 
gesucht. Sehr geschickt, gu te 
Z e u g n . F ü r N a c h w . w ä r e d a n k b . 
K a r a u , L e h r e r , H a m e l w ö r d e n e r -
M o o r (24a) ü b . Stade, f r . O r t e l s -
b u r g . 

Verschiedenes 

F ü r Gut shausha l t In W ü r t t e m b e r g 
G ä r t n e r / C h a u f f e u r , m ö g l i c h s t m i t 
K e n n t n i s s e n In G e f l ü g e l z u c h t , ge­
sucht. E i n t r i t t sofort . Zuschr . na. 
Gena l t sanspr . u . N r . 489 „ W i r 
O s t p r e u ß e n " , (23) L e e r , N o r d e r ­
s t r a ß e 29/31. 

D r o g i s t i n , an selbst. A r b e l t ge­
w ö h n t , sucht S t e l l u n g i m D e t a i l 
oder Engros . G e f l . Of fe r t en erb . 
C a r l a L r i d d i g k e i t , (17a) K r a u t ­
h e i m a. d . Jagst (Nord-Baden) , 
f r . K g b . - P r . , S c h l o ß t e i c h - D r o g e r i e 
u . G r o ß h d l g . L e i t e r t & B a c k e n ­
dorf . 

Beamte oder A r b e i t e r v . B e t r i e b s -
u . Oberbaus to f f -Haupt lager H i r ­
schau! W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß 
i c h v o n 1905 bis 1917 als H i l f s -
magaz inaufseher dor t b e s c h ä f t i g t 
gewesen b in? B e n ö t i g e d r i n g e n d 
Zeugen f. B e h ö r d e . Zuschr . e rb . 
P . H e r r m a n n , H a m b . - L a n g e n ­
ho rn , L a n g h . Chaussee 383 a. 

F ü r bes tbekannte k l e i n e Landgas t ­
s t ä t t e In e i n e m der s c h ö n s t e n 
S c h l ö s s e r des H o h e n l o h e r Landes 
per sofort perfekte Wir tschaf­
t e r i n gesucht. Diese lbe m u ß 
s e l b s t ä n d i g B e t r i e b u n d K ü c h e 
f ü h r e n k ö n n e n u n d g e w i l l t sein, 
ze i tweise auch Im P r i v a t h a u s h a l t 
P f l i c h t e n z u ü b e r n e h m e n . H i l f s ­
k r ä f t e v o r h a n d e n . T ü c h t i g k e i t 
u n d V e r t r a u e n s w ü r d i g k e i t erste 
B e d i n g u n g . Zuschr . m . Geha l t s 
anspr . un te r N r . 488 „ W i r Ost 
p r e u ß e n " , (23) L e e r , N o r d e r ­
s t r a ß e 29/31. 

Os tp r . L a n d w . . 34 J . , 184, schlank, 
b l . , ev., sucht L a n d s m ä n n i n bis 
30 J . kennen z u l e rnen . Zuschr . 
m i t B i l d ( z u r ü c k ) u n t e r N r . 556 
„Wi r O s t p r e u ß e n " , (23) L e e r . 
N o r d e r S t r a ß e 29'31. 

Z w e i geb i ld . , gut aussehende Ost-
p r e u ß l n n c n , 50 u n d 59 J . , suchen 
d ie Bekanntschaf t m i t gu t s i tu ­
i e r t en H e r r e n . B i l d a n g e b o t e u . 
N r . 558 an „Wi r O s t p r e u ß e n " , 
L e e r , N o r d e r S t r a ß e 29 31. 

Völ l ig s e l b s t ä n d i g e Hauswir t schaf ­
t e r i n v o n b e r u f s t ä t i g e m Ehepaa r 
(Le i tung eines Ver l ages u . e ine r 
R e d a k t i o n ) sofort gesuch t K l e i n e 
W o h n u n g , k l e i n e s eigenes Z i m ­
mer , z w e i k l e i n e K i n d e r , gute 
B e z a h l u n g . A r b e l t s z e i t 7—17 U h r , 
be i A b e n d m i t h l l f e an Sch re ib ­
maschine Sonde rbezah lung . H i l ­
degard v o n M a c h u l (geb. Schte-
w e c k - L ö t z e n ) , F r a n k f u r t M . 21, 
I n de r R ö m e r s t a d t 207. 

Stellenangebote 

Suche ä l t e r e s Baue rnehepaa r f ü r 
• ha l a n d w . S i e d l u n g . D i e F r a u 
m u ß den f rauenlosen 1 - M a n n ­
haushal t l e i t en . E h r l i c h k e i t u n d 
Saube rke i t E e d i n g . W . K e r s t a n , 
H a m b . - P e r g e d o r f , Sachsentor 13. 

F ü r l a n d w . Gutsbeamtenhausha l t 
(Os t f lüch t l ing) suche Ich a n s t ä n ­
diges junges M ä d c h e n od . a l l e i n ­
stehende F r a u . Das M e l k e n e iner 
K u h (nicht f ü t t e r n ) m u ß m i t 
ü b e r n , w e r d e n . F r a u K r u k e n ­
berg , G e s t ü t R e l l i e h a u s e n ü b e r 
K r e i e n s e n . 

Os tpr . B a u e r sucht f. seine H e r d ­
buchherde v o n 20 K ü h e n m i t 
Nachzucht e inen ostpr. M e l k e r , 
a m l iebst . M a n n u n d F r a u , d ie 
Interesse am M e l k e n u . D a u e r ­
s t e l lung haben. N a h e B r a u n ­
schweig . Off . unt . N r . 322 an 
„Wi r O s t p r e u ß e n " , (23) Leer . 
N o r d e r s t r a ß e 29/3L 

Suche i m A u f t r a g e f ü r Zuch the rde I 
" o n 50 K ü h e n u . Nachzucht i n | 
G e g e n d B o n n z u m 1. 4. oder 
s p ä t e r best, empfoh lenen ostpr. 
M e l k e r m e i s t e r . M e l d , m i t Z e u g -
nisabschr . u . Adressenangabe d 
f r ü h e r e n u . Je tz ig . A r b e i t g e b e r s ! 
an v . E o l s c h w l n g ( f r ü h e r S c h ö n - ] 
bruch) , (22c) P a l m e r s h e i m ü b e r 
E u s k i r c h e n . 1 

Wir t scha f t e r in wegen E r k r . m e i n . 
F r a u f ü r l a n d w . K l e i n b e t r i e b , 
H ü h n e r f . u . G ä r t n e r e i , S t a d t n ä h e 
B r a u n s c h w e i g , zu sofort gesucht. 
Daselbst w i r d eine K r a f t m i t 
Interesse f. G e f l ü g e l a u f z u c h t ge­
sucht. In be id . F ä l l e n w i r d v o l l . 
F a m i l i e n a n s c h l u ß u . e v t l . B e t e i ­
l i g u n g a m R e i n g e w i n n g e w ä h r t . 
B e w e r b u n g e n m i t L e b e n s l a u f u . 
N r . 279 an „ W i r O s t p r e u ß e n " , 
(23) L e e r , N o r d e r s t r a ß e 29/31. 

Veranstaltungsdienst 
der Landsmannschaft 
Ostpreußen 
Hamburg 21 — Averhoffstraße 8 II 

b i e t e t a n : 
Heimatliteratur 

Ostpreußischer Humor 

Chorliedersammlung und -blätter 
Laienspiele (auch zur Auswahl) 

v e r m i t t e l t : 
Lichtbildervorträge, Vorträge über Ostpreußen 
Rezitationen über Ostpreußen oder Ostdeutschland 
Humoristische Darbietungen einschl. Kinder-Nachmittag 

(Karnevalsprogramme) 

Musikalische Kräfte — Kulturschaffende aller Art. 

Sie w e r d e n T r ä n e n lachen 
ü b e r das o r i g i n . H e i m a t b u c h 

Marion Llndt: 
„Lustige Schabberel" 
E i n e Z u s a m m e n s t e l l u n g der 
besten o s t p r e u ß . M u n d a r t ­

d ich tungen . 
V e r s a n d b . V o r e i n s . v . D M 1,70 

oder N a c h n . D M 2,10. 
S t u r m v o g e l - V e r l a g 

(13a) L ich ten fe l s a. M . 

Achtung Pillkaller! 
K a n n Ihnen 

10 verschiedene Aufnahmen 
uns. H e i m a t s t ä d t c h e n s l i e f e rn . 
Pos tka r t en fo rma t Stck. D M 0,40 

13X18 D M 2,50 auf K a r t o n 
18X24 D M 3,50 „ „ 
Hedwig Gudat, Dauborn 

K r e i s L i m b u r g / L . 
f r ü h e r P i l l k a l l e n Ostpr . 

Ostpreußische Landsleute kaufen Möbel . . . 
w i e K l e i d e r s c h r ä n k e , P o l s t e r m ö b e l , S t ü h l e , Schlafcouchs, 

Aufwasch t i sche u n d a l le A r t e n K l e i n m ö b e l be i 

Möbelhaus HEINZ SIMON, Hamburg - Lurup 
L u r u p e r H a u p t s t r a ß e 139, R u f 49 44 72 

Mathias Essel 
fe ine M a ß s c h n e i d e r e i , 

Hamburg 13 
M i t t e l w e g 22 1, T e l . 44 61 72, 

f r . K ö n l g s b e r g - P r . 
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die größte Toto-Zeitschrift Niedersadisene 

Vorschau - Tabel len - Amt l i cher Te i l 

J e d e n M o n t a g am K i o s k oder A n n a h m e s t e l l e 
Falls nicht erhältlich, bestellen Sie bitte beim Verlag: Hannover, HnsarenstraEe 38 

Staatliche 
Nordwestc'eu sehe 

K assen oitene 

Die 4. loüerie beg nnf! 
Ziehung der 1. Klasse 

8. und 9. Mär/. 1950 

Hochsgewnn VaMi! on 
Fast jedes zweite Los gewinnt, 
Lospreis DM 3 — für x/s Los 

je Klasse. 
Bestellen Sie Ihr Los bei: 

H E R B E R T M E Y E R 
Oberstlt a. D. 

Lotterie-Haup'einnehmer 
(20a) K i n t • In/Weser 

Marktplatz 1 
(hüher Königsbert' Ostpr.» 

InkQehÜglCo. 
Textil-Stammhaus: 

K ö n i g s b e r g i. Pr. 

jeki Hamburg, fitsterarcaden 7 
(Ecke Jungfernstieg) 

WINTER-SCHLUSS VERKAUF 
Beginn: 30. Januar 1950 

Mit kleinen und kleinsten Preisen! 
14 Tage lang! 

J e d e r z e i t f r i s c h t 

Rud. A M E N D E 
Original Königsberger Marzipan 

fr. Königsberg/Pr., Hufenallee 
jetzt Garmisch-Partenkirchen 

Bestellungen auf T e e k o n f e k t u. R a n d m a r z i p a n 
Uber Postfach 68 

% kg 7,— D M / Versand durch Nachn., ab 5 kg portofrei 

Aufgebot. 

Veranstaltungsdienst der 
Landsmannschaft 
Ostpreußen 

H a m b u r g 21 — Averhoffstr. 8 

bietet allen Gruppen und Organisationen Ostver­
triebener sowie interessierten Vereinigungen, 
Schulen, Volkshochschulen pp. der Gastländer 
zum eigenen Vortrag im Verleih an: 

£iMitdreihe 
„Ostpreußen, Westpreußen u. Danzig" 

100 schwarz/weiß Diapositive 5 X 5 in Glasrahmen 
und Transportkasten 

Eine Wanderfahrt von Danzig über die Kurische 
Nehrung, Memelniederung, Trakehnen, Rominter 
Heide, masurische Seen, Allenstein, Tannenberg, 
Oberland, Elbing nach Marienbmg. 

Ausführlicher Vortragstext liegt der Bildreihe bei 
oder kann vorher zum Preis von DM 2,— erwor­
ben werden. (Empfehlenswert für Vorbereitung 
und Umrahmung mit musikalischen oder literari­
schen Darbietungen.) 

Anzahl der Veranstaltungen während der Leih­
zeit ist unbeschränkt. Ringveranstahungen mit be­
nachbarten Gruppen werden empfohlen. 

Leihgebühr bis einschl. 2 Tage D M 12,—, 3 Tage 
D M 17,—, 4 Tage D M 21,—, 5 Tage DM 25,—, 
6 Tage D M 28—, je Woche D M 30,—. 
Hin- und Rücktransport gilt nicht als Leihzeil und 
geht zu Lasten des Entleihers. 
Bestellungen wenigstens vier Wochen vorher mit 
genauer Anschrift der Gruppe und Namen des 
Veranstalters erbeten an Veranstaltungsdienst der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 21, Aver­
hoffstraße 8. 

22 TI 38 49. D i e G e r t r u d F e r a i t z geb. K n a a k i n Enge l schwand , K r e i s 
S & r k i n g e n , hat beantragt , d ie verschol lenen K i n d e r : a) H o r s t F e r n i t z , 
geb. a m S. 9. 1938 i n F ö h r e n h o r s t / K r e i s Ebenrode , b) G e r t r a u d F e r n i t z , ' 
geb. am 6. 7. 1940 i n Ebenrode , c) M a n f r e d F e r n i t z , geb. a m 30. 11. 1942 
In Ebenrode , daselbst zu le tz t wohnhaf t , zu le tz t auf der Schi f fahr t v o n 
P i l l a u nach H e i a i n der Nacht von 14. z u m 15. A p r i l 1945 — infolge 
eines S c h i f f s u n g l ü c k s wahr sche in l i ch e r t r u n k e n — f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D ie Genann ten w e r d e n aufgeforder t , s p ä t e s t e n s In d e m auf Diens tag , 
den 14. M . i i / 1950. v o r m . 10 U h r , v o r dem unterze ichne ten Ger i ch t , 
I. Stock, Z i m m e r N r . 26, an b e r au mt o n A u f g e b o t s t e r m i n ü b e r i h r e n 
V e r b l e i b Nachr ich t r.u geben, w i d r i g e n f a l l s s ie f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n 
k ö n n e n . A l l e , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d der Verscho l l enen 
geben k ö n n e n , w e r d e n aufgeforder t , das s p ä t e s t e n s i m Aufgebo t s ­
t e r m i n dem Ger i ch t anzuze igen . 

W a l d s h u t , den 4. J a n u a r 1950. B a d . A m t s g e r i c h t . 

Alle ehemaligen Mitglieder der 

Fischverwertungsgenossenschaft 
„Kurisches Haff" e. G. m. b. H., 

Labiau 
werden hiermit im eigenen Interesse gebeten, ihre 
frühere und jetzige Anschrift bis spätestens 1. März 1950 
an Karl Teichert, (24b) Schleswig, Michaelisstraße 15, 
bekanntzugeben. 
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Veransialiungsdiensi der 
Landsmannschaft Ostpreußen 
Hamburg 21 — Averhoffstraße 8 II 

bietet an als Neuerscheinung: 

Klingende Heimat 
Chorliedersammlung 

(Reihe A für gemischten Chor, t, Folge (10 Lieder): 

Es dunkelt schon in der Heide / Zogen einst fünf wilde 
Schwäne / Ging ein Weiblein Nüsse schütteln / Annchen 
von Tharau / Laßt uns all nach Hause gehen / Fährmanns­
ruf / Wo de Haffes Welle trecke an dem Strand / Die 
schöne Mallone / O kam das Morgenrot herauf / Welch 
ein Wunder. 

Im Auftrage der Landsmannschaft Ostpreußen heraus­
gegeben von Urs. Tiedtke-Tabory, bearbeitet von Hans­
georg Zollenkopf 

m i t S a m m e l m a p p e für weitere Folgen. 

Weitere Folgen in dieser Reihe sowie Reihen für Schüler­
chor, Instrumentalbegleitung und Tänze in Vorbereitung. 

I Preis je Mappe (10 Lieder) D M 1,— 

. . ab 10 Stück . 0,90 

. . ab 20 Stück . 0,80 

I (ab 20 Stück portofrei). 

III 
B e t t e n 
B c t t ' l n l e l t i 
B e t t f e d e r n 

Daunen- und Woll-fteppdedten 
mit gut. gebl. Damastkunstseide 
Trlcot-tlnxieh-Steppdetken und 
tämtl. Reformbettwaren, versendet 
heute wieder in anerkannt bester 
Q u a l i t ä t und PreliwGrdigkeit 
TexriUVersandh. B e l t e n - ü o b b a 
H A M B U R G 13/20 Hochallee 5 2 
(fruhet: Betten.Gobba. Tilsit.Ostpr.) 
Fordern Sie noch heute meine Preis« 
liste, meine Qualitäten u. Preiswürdigk. 
werd. Ihre vollste Zuf riedenh. gewinnen 
Oberb. 130 200 gar. daunendicht und 
echt*. DM 75.— 86.— 104.— 114.-
160/200 DM 80.— 95.— 114.— 122.— 
Vi'oIl.K). Kr..\X'ollsteppd.I)am..Kunsts. 
150/200 DM 65.— 70.— 
Tricoteiniiehd. la DM 45.— u. 50.— 

OPTIK PHOTO 
Wir, Fa. Job. Plambeck, gegr. 1867 Hamburg, u. Fa. 

A . v. Walentynowicz, gegr. 1884 Königsberg /Pr . 
haben uns unter der 

Fa. A. Plambeck u. E. v. Walentynowicz 
zusammengeschlossen 

Als p r a k t i s c h e F e s t g e s c h e n k e empfehlen wir 

Brillen, Lupen, Lesegläser, Theatergläser 
Photo-Vergrößerungen aller Art 

Hamburg, Hermannstr 32, am Rathausmarkt, Eck« Bergstr. 
Telefon 33 68 89 

Willy Grieser 
Uhren und Goldwaren 

Geschäftseröffnung in 

Hamburg 1, Kattrepel 6/7 

(fr. Königsberg/Pr., 

Junkerstraße 7) 

Einst Nehienheim 
U h r e n f a c h g e s c h ä f t 

(13b) I .andshut B a y . 
Innere M ü n c h n e r S t r a ß e 57 

fr . K ö n i g s b e r g / O s t p r . 

(%etficUe- und Siumm-
Feldsaaten und Gewürzkräutersamen 
in zuverlässigen, besten Qualitäten 

liefert 

Sameniachhandlung 
OMzab OÖLCUUe, Cuxhaven 
Telefon 3743 • Nordersteinstr. 37 

Dieses Ze ichen 
b ü r g t 

f ü r Sor tenechthei t 
u n d K e i m f ä h i g k e i 

Gegründet in Königsberg (Pr.) 
1920, in Cuxhaven 1947 

Fordern Sie bitte meine Samen-
Preisliste für 1950 an 

Die 4. staatliche 

N o r d w e s t d e u t s c h e 
K l a s s e n l o t t e r i e 

beginnt! 

Ziehung der 1. Klasse 8 /9. Märr 
H ö c h s t g e w i n n DM 50(1000.— 

Fast jedes 2. Los gewinnt 

Vs Los DM 3. —, lU Los DM 6, - je Kl, 
O s t p r e u ß e n 

spielt bei Kuerm Landsmann 
G E O R G S T t N D L L 

Lotterie-Einnehmer 
frUher K ö n i g s b e r g (Pr.) 

letzt Lebenstedt (Braunschweig) 
Mühlenstahl 23 

Postsch.-Kto.: Hannover 115077 
Keine Ueberweisungs-

schwierigkeilen tür West-Berlin 

Der Lübecker Treffpunkt 

aller Ostpreußen 

l̂ oss-Hcrus 
Inh. Kurt Führer 

früher Gumbinnen, Hotel 
Deutsches Haus 

Lübeck, Geninerstraße 54 
Tel. 23490 

L o r e n z „ K ö l n " 
4-Röhren-Super, 3 Wellenbe­
reiche Tonblende, UKW - An-
achluB D M . 220.-
Anzahl 30.. DM. und 12 Raten 

Schaut» „ P i r o l " 
Der hochwertige Einkreiser 

D M . 128.-
Anzahl 20.- DM. und 10 Raten 

Andere Markengerate zu günsti­
gen Ratenzahlungen. 6 Monate 
Garantie. — Portofreier Versand 
nach allen Zonen 

H a m b u r g 1, Ballindamm 26 
früher: Königsberg (Pr) 

Johannes Zimmermann 
aus Tilsit Hohestr. 74/75 

jetzt Gr.-Soltholz ü. Flensburg 
liefert wieder 

B e t t s a c h e n u n d 
W i r t s c h a f t s w ä s c h e 

in alter Güte . 

Otto Termer 
S t a a t 1. g e p r . D e n t i s t 

Geesthacht, Markt 9 
A l l e Kas sen R ö n t g e n 
fr.: O s t p r e u ß e n u. G r a u d e n z 

„Blick über die Oder" 
(v. T h . Fontane) — 1. J ah re sband v o n 

„Erbe im deutschen Osten" — Ostdeutsche Buchgemeinschaft 
(L . Noack) 

Werde t M i t g l i e d e r dieser Buchgemeinschaf t . B e i e i n e m 
Mona t sbe i t r ag v o n 1,50 D M v e r m i t t e l t sie v i e r w e r t v o l l e 
J a h r e s b ä n d e , besonders unse r altes ostdeutsches S c h r i f t t u m . 
F o r d e r n S i e bi t te Werbeprospek te . A n t r a g s f o r m u l a r e u n d 
Angebo t s l i s t en an b e i : 
„Erbe im deutschen Osten" — Ostdeutsche Buchgemeinschaft 

<21a) Hallt- Westf. — Wertherstr. 101 
W e r b e l e t e r a n a l l e n P l ä t z e n g e s u c h t . 

Otto Peltz 
gegr 1921 

Bielefeld Bremen 
Schi ldeschestraße 84 

Ruf 3693 Ruf 21045 
Altmetalle - Neumetalle Schrott aller Art 
Alt- und Abfallstoffe Verschrottungsobjekte 

s t ä n d i g K a s s a k ä u f e r , f ü r Nachwels gute Provision. 
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FAMILIEN AN ZEI GEN 
Ihre Verlobung geben bekannt 

Christel Grube 
Altred Kopka 

Kleinhau ü b . D ü r e n R h l d . 
fr. Gr.-LlndenauOstpr. 

Si lves t e r 1949 

Vossenack ü b . D ü r e n Rhld. 
fr. Tap lau /Os tpr . 

Ilse Reichwaldt 
Werner Lach 

K ö n i g s b e r g / P r . 

T i l s i t . Ostpr. , 
z. Zt. V i e n e n b u r g a. H . 
Iii uckens traße 15 

K ö n i g s b e r g / P r . 
z. Z t . B a d K i s s i n g e n 
M a x s t r a ß e 19 

G ö t t i n g e n , d e n 8. J a n u a r 1950 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Rosel Lerch 
Eduard Tibo 

E l b i n g , We idengang 
z '/. Kisenach, K a p e l l e n s t r . 9 

E l b i n g , Hochs t r . 168 
z. Z. W e i ß k i r c h e n b . O f f b . ' M . , 

Haup t s t r . 52 
N e u j a h r 1950. 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

Hildegard Schwarz 
Arno Austin 
Weihnach ten 1949 

H a m e l n , Benn igss t r . 21 
fr . Ossafelde Os tpr . 

H a m e l n , Papens t r . 6 
f r . K r e u z i n g e n . O s t p r . 

beide K r . E l c h n i e d e r u n g 

W i r haben uns ve r lob t 

Paula Elisabeth-Nitsch 
Paul Herholz 
Weihnach ten 1949. 

Scha l n igk Ostpr . 
G r . - M ö n s d o r f , O s t p i . 

K r . R ö ß e l 
z . Z. A rnsbe rg . Westf. 

z. Z . N i e d e r b e r g h e i m Westf. 
K r . A r n s b e r g . 

D i e V e r l o b u n g unserer ä l t e s t e n 
Tochter I R M G A R D m i t H e r r n 
G E R H A R D J A C O B - K a r l s r u h e 
ze igen a l len B e k a n n t e n aus der 
H e l m p t nn 

Max Borgmann 
i . .. nue t Borgmann 
geb. l i l s s e m 

(21b) W i t t e n - B o m m e r n (Westf.) 
A u f dem Brenschen 3 
f r ü h e r W e h l a u - A l l e n b e r g 
u n d K ö n i g s b e r g 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 

Ursula Friede 
Wilhelm Schweikardt 
H a y i n g e n , Weihnach ten 1949 

fi N e u h a u s e n - T l e r g a i t e n 
b Kön ig r f ce rg P r . . S c h l o ü a l l e e 
H a y i n g e n A n h a u s e n 

K r . M ü n s i n g e n 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

Renate Lekies 
Hans Holsten 

B o r c h e l . K r . R o t e n b u r g H a n n , 
fr . G r o ß - K o s c h l a u 
K r . N e i d e n b u r g 

Waffensen 
K r . R o t e n b u r g . H a n n . 

W i r haben geheiratet 

Heinrich Koberg u. Frau 
G e r d a geb. K r a u s e 
Weihnach ten 1949 

W i n d e b y , K r . E c k e i n f ö r d e 
fr. H e i l i g e n b e i l Os tpr . 
B r a u n s b e t g c r S t t a ß e 21 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 

Ilse Lottermoser 
Heinz Keuneke 

H a m e l n , Wate r loos t r . 11 
fr . Ins te rburg Ostpr . 
B i s m a r c k s t r . 53 

H a m e l n , N e u e m a i kts t r . 13 
Weihnach ten 1949 

Ihre V e r m ä h l u n g geben 
bekann t 

Werner Dahm 
Dr. Ingeburg Dahm 

geb. E l f r e i ch 
W u p p e r t a l - E l b e r f e l d 
K a t e r n b e r g e r s t r a ß e 160 
fr. D a n z i g L o t z e n 

5. J a n u a r 1950 

Ihre V e r l o b u n g geben bekann t 

Ingrid Krämer 
Hans-Achmed Taudien 

(fr. T i l s i t , Deutsche S t r a ß e 21) 
(21b) S c h w e l m I.W., N e u j a h r 1950 

M i t t e l s t i . 3 
K o n d i t o r e i - Cafe K r ä m e r 

i a m i - . l i en F r eunde und 
B e k a n n t e ! 

E m p f e h l e g u t e 

Markennähmaschinen 
f ranco Bahns t , d. E m p f ä n g e r s . 

Bequeme A n z a h l u n g ! 
Bequeme R a t e n z a h l u n g ! 

Otto Reichau, (20) Neustadt 
a. Kl , , - . . - . L a n d w e h r 1. 

f r ü h . Langenwasser b . G o l d a p 
( G u m b i n n e n Ostp i . ) 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Rotraud Neufeldt 
Siegfried Becker 

B a d K r e u z n a c h B a d Her s f e ld 
f r ü h e r 

T e n k i t t e n Ras t enburg -
Neuendor f 

Weihnach ten 1949 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekann t 

Dietrich Krippeit 
Helga Krippeitgeb.Horn 
L a b l a u B e r l i n 
Jetzt: B e r l i n , R e i n i c k e n d o r f - W . 

B i r k e n s t r . 155/57 
Dezember 1949 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Karl Reinhardt 
Erika Reinhardt 

v e r w . Wonige i t , geb. R e i n h a r d t 
15. N o v e m b e r 1949 

(14b) W e i l h e i m H o h e n z . ' 
K r . Hech ingen , H a u s 84'/t 
f i . K ö n i g s b e r g P r . , K r a u s a l l e e 67 

Ras tenburg Ostpr . 
H i n d e n b u r g s t r . 17 

W i r haben den B u n d fü r das L e b e n geschlossen: 
D i p l . - I n g . 

R O L F H U D E M A N N H O R S T S C H L I C K E R 
L a n d w i r t 

L I E S E L O T T E S C H L I C K E R 
geb. E u t t k e r e i t 

f r . N e u e n g i und u. R u ß Ostpi 

Reg ie rungsbaumeis te r 
E L F E H U D E M A N N 

v e r w . G o n s c h e r o w s k i 
geb. Sch l i cke r 

U l m , f rü / i . N e u e n g r u n d Ostpr . 

Ihre V e r l o b u n g geben bekannt 
H E L G A S C H L I C K L R H E I N Z K L i S C H E W S K I 

f r ü h e r N e u e n g r u n d Ostpr . und Johann isburg /Os tp r . 
Gieba idehausen , K r e i s Dude r s t ad t , den 29. Dezember 1949. 

N a c h v i e r J a h r e n banger U n ­
g e w i ß h e i t e rh i e l t en w i r die 
t i e f t raur ige Nachr ich t , d a ß 
m e i n l i ebe r M a n n , unser l i e ­
ber Va t e r , B r u d e r , Schwager 
u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

Otto Urban 
i m J u n i 1945 i n e i n e m L a g e r 
In G r a u d e n z nach langem, 
schwerem L e i d e n f ü r i m m e r 
entschlafen Ist. 
In t iefer T r a u e r 

Marta Urban 
geb. M e c k l e n b u r g , als G a t t i n , 
Annemarie und Manfred 
als K i n d e r 
f r ü h e r T run t l a ck , K r . G e r ­
dauen, je tzt F a l k e n h ö h . be i 
Fa lkensee H a v e l l a n d (2), 
Dr. Ilse Urban 
geb. Hanns te in , u n d K i n d e r , 
Spandau , Johannesst i f t , 
Anna N iecho tz 
geb. U r b a n , u n d F a m i l i e , 
Stockelsdorf , 
Elfriede Ollech 
geb. U r b a n , u n d F a m i l i e , 
Stockelsdorf , 
Gustav Urban und Familie, 
E c k e r n f ö r d e , 
Ewald Urban und Familie, 
M o j t i n e n , K r . Sensburg . 

N a c h Gottes W i l l e n entschl ief 
a m Neujahrs tage 1950 sanft 
u n d unerwar te t nach e i n e m 
arbe i t s re ichen L e b e n fe rn der 
ge l ieb ten H e i m a t m e i n l i ebe r 
V a t e r u n d Schwiegerva te r , 
unser G r o ß v a t e r , B r u d e r u n d 
Schwager , der 
Oberstleutnant d. Res. a. D. 

Gustav Alexander 
von Menges 

H e r r auf W a n g r i t t e n , 
K r . Ba r t ens t e in i n O s t p r e u ß e n . 

In t ie fer T r a u e n namens der 
H i n t e r b l i e b e n e n 
Dr. jur. 
Dietrich Wilhelm von Menges 
Maria von Menges 

geb. v o n O p p e n 
u n d s ieben E n k e l k i n d e r . 
R h e d e r be i B r a k e l , K r . H ö x t e r . 
D i e Be i se t zung hat auf dem 
F r i e d h o f i n R h e d e r stattge­
funden . 

N a c h l angem vergeb l ichen 
H o f f e n u n d W a r t e n e rh ie l t i c h 
je tz t d ie t r au r ige Nachr i ch t , 
d a ß m e i n ü b e r al les ge l ieb te r 
M a n n , der 

O b e r s e k r e t ä r der 
O s t p r e u ß i s c h e n F e u e r s o z i t ä t 

Otto Wien 
aus K ö n i g s b e r g / P r . , 

P r i n z h a u s e n e c k 4 
t h y p h u s k r a n k aus russischer 
Gefangenschaft k o m m e n d , i m 
Lazare t t i n B e r l i n a m 8. Sep­
tember 1945 vers to rben ist . 
In t ie fem Schmerz 

F r a u Hedwig Wien 
geb. W i d r i n k a . 

Oberhausen-Os te r fe ld , 
K ä m p s t r a ß e f> 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P r , , P r i n z ­
hauseneck 4. 

Unse r L e b e n w ä h r e t s iebenzig 
Jahre , u n d w e n n es hoch 
k o m m t , s i n d es achtz ig Jah re , 
u n d w e n n es k ö s t l i c h gewesen, 
so ist es M ü h e u n d A r b e i t 
gewesen. 
A l l e n , d ie sie k a n n t e n u n d 
l i eb ten , gebe i c h h i e r m i t be­
kannt , d a ß a m 2. 1. 1950 f e r n 
de r H e i m a t i m A l t e r s h e i m 
Nienhagen , K r e i s Ce l l e , 

Frau 

Johanna Doerk 
geb. Schulz 

aus K ö l l m i s c h - G e h d a u , 
K r e i s H e i l i g e n b e i l 

i m 81. Lebens j ah re entschla­
fen ist . 

Lieselotte Neumann. 
B u e r , B e z i r k O s n a b r ü c k , 
f r ü h e r S c h ö n f e l d , K r e i s H e i ­
l i g e n b e i l . 

A m 14. 12. 49 entschl ief sanft 
nach schwerem m i t G e d u l d 
e r t r agenem L e i d e n i m A l t e r s ­
h e i m z u Eggebeck, K r . F l e n s ­
bu rg , me ine herzensgute Mut­
ter, unsere l i ebe Schwester , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Frau 

Auguste Prang 
geb. Brasch 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n , 
I n s t i l l e r T r a u e r 

Berta-Maria Goldau 
geb. Prang, F r a n k f u r t / O d e r , 
Stadt . K r a n k e n h a u s 1, 
F ü r s t e n w a l d e r S t r a ß e 1, 
Familie Friedrich Brasch 
Masse l , K r . G i f h o r n , f r ü h . 
Br ' e i t l lnde , 
u n d V e r w a n d t e , f r ü h e r Vo­
gelsang, H e i l i g e n b e i l . 

P l ö t z l i c h u n d une rwar t e t ent­
r i ß uns der une rb i t t l i che T o d 
m e i n e n l i e b e n , t reusorgenden 
M a n n , unse ren herzensguten 
B r u d e r , O n k e l u n d Schwager 

L e h r e r i . R . 
Emil Saischewski 

i m fast vo l l ende t en 60. L e b e n s ­
j ah re . E r s ta rb an den P o l g e n 
eines V e r k e h r s u n f a l l s . 
I n t iefer T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r A n g e h ö r i g e n : 

L y d i a Sa i schewsk i 
geb. J o r c z y k . 

A l t e n h a g e n b . B i e l e f e l d , 
den 16. D e z e m b e r 1949. 

f r ü h e r S c h ö p p e n f e l d e , 
K r e i s G u m b i n n e n . 

A l l e n F r e u n d e n u . B e k a n n t e n 
aus K ö n i g s b e r g / P r . u. Umge­
bung z u r Nachr i ch t , d a ß mein 
l i eber M a n n , der 

Kaufmann 

Emil Spandöck 
f r ü h e r K ö n i g s t r . 18 a 

nach fast 3 J ä h r i g . Internierung 
i n D ä n e m a r k und l ' / t j ä h r i g e m 
K r a n k e n l a g e r im Krankenhaus 
N o r t h e i m / H a n n , am 28 . 7. 1949 
i m 56. Lebens j ah re verstorben 
ist . 

Frau Emmi Spandöck . 
H a r d e y s e n , Kr .Northeim/Hann., 
z. Zt. Dietersheim bei Neu­
stadt a. Aisch /Bayern. 
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A l l e n V e r w a n d t e n , F r e u n d e n 
u. B e k a n n t e n geben w i r nach­
t r ä g l i c h zur K e n n t n i s , d a ß un ­
sere l i eben E l t e r n , der 

M i i h l e r b e s i t - e r u . L a n d w i r t 
Wilhelm Kurrek 

und 
Clara Kurrek 
geb. K o n o p a t z k i 

fe rner me ine F r a u t 
Ilse Bembenneck 

a m 27. 1. 1943 bei G r . - R a u t e n ­
berg ( A u t o b a h n E l b i n g - B r a u n s -
berg) durch russische Panzer 
den T o d fanden. 
I n s t i l l e r T r a u e r : 

W i l l y K u r r e k , •> 
B a y r e u t h , F r . - E b e r t - S t r . 31, 
D r . med. H e r m a n n K u r r e k , 
Stadt . F r a u e n k l i n i k Dor t ­
m u n d (f r . M i l k e n , K r . L o t z e n ) . 

A m 29. Dezember 1949 entschl ief 
nach schwerer K r a n k h e i t m e i n 
t reuer L e b e n s g e f ä h r t e , unser 
gel iebter u n d ve rehr te r Va te r , 
Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r und 
Vet ter 

Eduard Rescheleit 
ü i U t T g i u s b e s l t z e r 

auf A d l . Meschken. Os tpr . 
i m 70. Lebens jahre . 
In t iefer T r a u e r : 

F r i e d a Reschelei t 
geb. U n t e r m a n n 

D r . med . Ilse G r o ß e k e t t l e r 
geb. Reschelei t 

G e r t r a u d Reschelei t 
C h r i s t a Reschelei t 

D i p l . - L a n d w i r t i n 

Ein Wiedersehen und Heim­
kehr sehr ersehnend, starb Im 
Juli 1948 an Typhus in russ. 
Gefangenschaft auf der K r i m 
mein herzensguter, geliebter 
Sohn, unser sonniger Bruder 
und Onkel, der 

Schiffer 

Georg Jackstadt 
geb. 9. 4. 1915, fr. Wischwill. 

In tiefstem Leid: 
Frau Maria Jackstadt 

geb. Kundrus 
n. die Familien G ü n t h e r , 
Woivenink, Wilh. Jack­
stadt u. Lengies, fr. Tilsit. 

Staffelstein/Ofr., 
Bahnhofstr. 41. 

A m 19. N o v e m b e r 1949 versch ied 
p l ö t z l i c h nach l angem, m i t g ro ­
ß e r G e d u l d ge t ragenem L e i d e n 
me ine l iebe F r a u u n d gute 
L e b e n s k a m e r a d i n 

F r a u 
Emmy Josupeit 
geb. Tausendf reund 

i m A l t e r v o n 64 J a h r e n . 
Ihr Wunsch , d ie o s t p r e u ß i s c h e 
H e i m a t wiederzusehen , ist n icht 
i n E r f ü l l u n g gegangen. 
I n s t i l l e r T r a u e r : 

W i l l y Josupei t . 
Heepen 1. Westf . b . H a m m 
Bauernschaf t E n n i g e r N r . 1 
f r . S c h l o ß b e r g Os tp r . (P i l l ka l l en ) . 

A l l e n , die sich unserer F a m i l i e 
e r i n n e r n , gebe ich den T o d 
unsere r l i eben E l t e r n bekann t 

F r a u 
Johanna Goerhjk 

geb. Soergel 
72 Jahre , gest. a m 9. O k t . 1945, 
v i e r Wochen v o r Ihrer G o l d e ­
nen Hochzei t , 

L a n d j ä g e r m e l s t e r l . It. 
Leutnant a. D . 

Josef Goerigk 
81 J a h r e alt , gest. a m 14. J u n i 
1946. 
S ie s tarben beide Infolge H u n ­
ger in K ö n i g s b e r g / P r . 

I m N a m e n der 
H i n t e r b l i e b e n e n : 

Eva G o e r i g k . 
F r ü h e r : K ö n i g s b e r g / P r . , 
A u g u s t a s t r a ß e 19, 
bis Sep tember 1948 Im Osten, 
j e tz t : W e r d o h l , M ü h l e n w e g 11 
(Westfalen) 

N a c h langer U n g e w i ß h e i t er­
h ie l t ich d ie Nachr ich t , d a ß 
m e i n l i eber M a n n , m e i n n i m ­
m e r m ü d e r , t reusorgender V a ­
ter 

Fritz Stoelger 
prak t . T i e r a r z t 

In L a b i a u / O s t p r . 
In t reuester P f l i c h t e r f ü l l u n g am 
I i . F e b r u a r 1945 v o n den Rus ­
sen erschossen w u r d e u n d i n 
der ge l ieb ten H e i m a t e r d e se in 
G r a b fand . 
M e i n e g ü t i g e M u t t e r 

F r a u 
Martha Reimer 

starb a l l e i n u n d ver lassen a m 
15. Sep tember 1945 i n N e u ­
st! e l i t z , i n Sorge u m i h r e L i e ­
ben . 
U m e i n s t i l les G e d e n k e n b i t t en 
G e r t r u d Stoelger geb. R e i m e r , 

M a r l , B r u c h s t r a ß e 6 (Westf.), 
F r i t z Stoelger als Va te r , 
K l a u s Stoelger , B a u i n g e n i e u r , 

*'s S o h n . 

N a c h langer U n g e w i ß h e i t er­
h ie l t ich die t r aur ige N a c h -

' rieht, d ; i ß m e i n l ieber , guter 
M a n n "und V a t e r me ine r v i e r 
K i n d e r , der 

O b e r i n s p e k t o r und B a u e r 

Egon Burchardt 
berei ts am 4. 3. 1945 auf dem 

.nsport nach R u ß l a n d ver -
rben ist. 

In t iefs tem L e i d : 
E l i sabe th B u r c h a r d t 
W a l t e r , Dora , K a r l u . B r i g i t t e 

als K i n d e r 
fr. K a r s c h a u , K r . Ras tenburg , 
u M i s w a l d e , K r . M o h r u n g e n 
( O s t p r e u ß ) , jetzt (10a) G ö r l i t z , 
Helnzels t i a ß e 9, russ. Zone . 
Ich v e r l o r dami t me inen letz­
ten B r u d 

W i l l y Bu rcha rd t , f r ü h . N e u -
höfe i felde. K r . S t u h m Westpr . , 

- je tz t (23) U p h ö f e n 16, L a n d ­
kre i s O s n a b r ü c k . 

D r . m e d . W i l f r i e d G r o ß e k e t t l e r 
R e i n h a r d G r o ß e k e t t l e r 
F a m i l i e Eugen U n t e r m a n n . 

W i e m e r s d o r f 
be i B a d Brams ted t Ho l s t . 
D i e B e e r d i g u n g hat am 2. J a ­
nua r auf dem F r i e d h o f i n B a d 
Brams ted t s tat tgefunden. 

F e r n seiner ge l ieb ten os tpreu­
ß i s c h e n H e i m a t entschl ief nach 
k u r z e m , schwerem L e i d e n m e i n 
gel iebter M a n n , m e i n l ieber 
E r u d e r , unser guter Schwager 
u n d O n k e l 

Eugen Liebow 
f r ü h e r T i l s i t 

i m 54. Lebens j ah re . 
I m N a m e n der t r aue rnden 

H i n t e r b l i e b e n e n : 
Toni Liebow geb. B e u t h . 

H a n n o v e r - C . , den 8. J a n u a r 1950 
R i t t e r - B r ü n i n g - S t r a ß e 24 A . 

N a c h langer U n g e w i ß h e i t er­
h i e l t en w i r durch e inen H e i m ­
k e h r e r d ie t raur ige Nachr ich t , 
d a ß m e i n gel iebter , u n v e r g e ß ­
l i cher M a n n und herzensguter 
V a t i , Schwiegersohn , S c h w a ­
ger u n d Neffe , Ober fe ldweDel 

Herbert Menzel 
geb. 14. 12. 1913 

Im Wald l age r K a t m i s ( R u ß ­
land) an den F o l g e n inne re r 
V e r l e t z u n g e n a m 30. 9. 1946 
vers to rben ist. 
In s t i l l e r T r a u e r : 

F r i ede ! M e n z e l 
geb. B a u m g a r t 
u n d S o h n F r a n k . 

F r . K ö n i g s b e r g i . P r . , 
H e r r n . - G ö r i n g - S t r a ß e 191, 
j e tz t : B a d Neus tad t 'Saa le 
M a r k t p l a t z 17. 

A u s unserer ge l iebten H e i m a t 
e rh i e l t en w i r nach langer U n ­
g e w i ß h e i t d ie schmerzl iche 
Nachr ich t , d a ß m e i n herzens­
guter, t reusorgender M a n n , u n ­
ser l i eber Va te r , Schwieger ­
vater , O p a , B r u d e r , Schwager 
und O n k e l 

Gustav Wirsching 
geb. a m 30. 10. 1882 

i m Herbs t 1945 i n M i l l u h n e n , 
K r . Eben rode Ostpr . , ve rs to r ­
ben ist. Es ist uns besonders 
hart , d a ß er e insam u n d a l l e i n 
ohne unsere F ü r s o r g e u . L i e b e 
s terben m u ß t e . 
In t ie fem S c h m e r z : 

M a r i a W i r s c h i n g 
geb. S c h l ö s s e r 

G u s t a v W i r s c h i n g und F r a u 
Char lo t t e , L ü b e c k 

A d o l f L a m b u. F r a u G e r ­
t rud geb. W i r s c h i n g , 
Rosenfe ld 

E d w i n J a h n k e u . F r a u E v e 
geb. W i r s c h i n g , 
H a m b u r g - W i l h e l m s b u r g 

D i e t m a r . L o t h a r u . R ü d i g e r 
als E n k e l k i n d e r . 

F r : Eben rode Ostpr. .Schulstr .10, 
je tz t : Rosenfe ld , Post Ra i sdo r f 

ü b e r K i e l (24n). 

A m 3. O k t o b e r ve r s ta rb In 
Wern ige rode m e i n l ieber Mann, 
unser guter Va t e r , Schwieger ­
vater , G r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
ger, O n k e l u n d G r o ß o n k e l 

Dent i s t 

Wilhelm Putzki 
a. H . Wehlau /Os tp r . 

i m 69. L e b e n s j a h r . 
In t iefer T r a u e r : 

E r n a P u t z k i geb. Schet t le r 
D i p l . - I n g . Hors t P u t z k i und 

F r a u E l i s abe th m i t H e n n i n g , 
Z a h n a r z t D r . E b e r h a r d P u t z k i 

und F r a u Ilse m i t W i l f r i e d 
u n d M o n i k a 

Den t i s t U l r i c h P u t z k i u n d 
G e r d a Hansen 

Dor i s P u t z k i 
F r i e d r i c h W e d l e r und F r a u 

E v a , geb. P u t z k i . 
S c h ö n e b e c k (Elbe), Sch i l l e r s t r . 4, 
T w i e f l i n g e n , G ü t e r s l o h , Itzehoe. 

A m 11. Dezember 1949 vers ta rb 
nach l angem, schwerem L e i d e n , 
f e rn v o n unserer l i eben H e i ­
mat, m e i n l i ebe r M a n n , unser 
guter Va t e r , Schwiege r - u n d 
G i o ß v a t e r . der 

Pfleger I. R . 
Albert Rudat 

i m A l t e r v o n 76 J a h r e n . 
1. K o r . 15. 

In t iefer T r a u e r . 
W i l h e l m i n e Ruda t 
u n d K i n d e r . 

(16) K r o n b e r g 1. Ts . , 
D o p p e s s t r a ß e 11, 
f r ü h e r : T a p i a u Os tpr . 

A m 27. 12. 1949 gele i te ten w i r 
unseren L a n d s m a n n H e r r n 

Karl Hoffmann 
S c h r a n k e n w ä r t e r i . R . 

(Waldhausen, K r . Insterburg) 
z u G r a b e . V o r v i e r Wochen 
vol lende te er i n sel ten geis t iger 
Regsamke i t u n d be i guter G e ­
sundhei t se in 80. Lebens jahr , 
wozu i h m die Landsmannschaf t 
b e g l ü c k w ü n s c h t e . S e i n G l a u b e 
galt der He ima t , seine Treue 
der Landsmannschaf t , 
geb. 28. 11. 1869 gest. 24. 12. 1949 

B u n d he imat t reuer Ost- u n d 
W e s t p r e u ß e n , Deggendor f /Ndb. 

I. A . : Ot to Nosut ta , V o r s . 

A m 19, 11. 1949 f r ü h ist f e rn der 
l i eben H e i m a t auf dem Wege 
z u seiner Lehr s t e l l e infolge 
Herzsch lag unser l i eber Sohn 
u n d B r u d e r , T e i l n e h m e r der 
S taa t l . Ober rea l schule u . S c h ü ­
ler der S t ä d t i s c h e n h ö h e r e n 
Hande l s lehrans ta l t , der 

k a u f m ä n n i s c h e L e h r l i n g 

Bernhard Borowski 
i m b l ü h e n d e n A l t e r von 20 
J a h r e n i n d ie E w i g k e i t abbe­
ru fen . W i r haben i h n a m 
25. 11. 1949 i n O l d e n b u r g b e i ­
gesetzt. E r folgte se inem B r u ­
der Die te r , welcher i m 8. L e ­
bensjahr a m 23. 4. 46 v o m A u t o 
ü b e r f a h r e n wurde . E r is t auch 
i n O l d e n b u r g beigesetzt. 
In u n t r ö s t l i c h e m Schmerz : 

B e r n h a r d B o r o w s k i u n d F r a u 
A n n a geb S c h i l l a k 

G e r h a r d B o r o w s k i als e i n z i ­
ger B r u d e r nebst a l len A n ­
g e h ö r i g e n u n d B e k a n n t e n . 

Es t rauer t sehr u m ihn die F a . 
G e b r . M e i e r , D a m p f s ä g e - u n d 
H o b e l w e r k , H o l z g r o ß h a n d l u n g , 

O l d e n b u r g . 
U m st i l les Gebet w i r d gebeten. 
F r ü h e r H ü g e l w a l d e , D a m p f ­
s ä g e w e r k , K r . O r t e l s b u r g ' O s t p r . , 
jetzt O l d e n b u r g , T r o m m e l w e g , 
i m Dezember 1949. 
Ihr war t so l i eb , i h r s tarbt zu 
f r ü h , vergessen w e r d e n w i r 
e i i fh n ie . 

F e r n i h r e r l i eben H e i m a t ve r ­
starb am 11. 9. 1949 nach k u r ­
zer K r a n k h e i t i m K r a n k e n h a u s 
i n G ö t t i n g e n unsere l iebe 
Schwester , S c h w ä g e r i n u . Tante 

F r a u 

Thea Riewestahl 
geb. M a r g e n b u r g 

aus Z in ten /Os tp r . Im 63. L e ­
bensjahre. 
In s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n 
a l l e r V e r w a n d t e n : 

F r a n z M a r g e n b u r g , 
z. Z t . E s h e m 29 ü b . L ü n e b u r g , 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Heute mi t t ag verschied nach 
langer , i n G e d u l d er t ragener 
schwerer K r a n k h e i t u r ! 
l i ebe M u t t e r , S e h w i e g e r m u t i e i , 
G r o ß m u t t e r u n d Schwester 

R e v i e r f ö r s t e r - W i t w e 

Gertrud Kietzmann 
geb. Josuwei t 

i m A l t e r v o n 73 Jah ren sanft 
u n d gottergeben i m K r a n k e n ­
haus i n Schmal l enberg . 

I m N a m e n der t r auernden 
H i n t e r b l i e b e n e n : 

H e i n r i c h K i e t z m a n n . 
R e v i e r f ö r s t e r e i K ö n i g s f e l d , 
K r e i s S c h l o ß b e r g Ostpr. , 
heute: R e v i e r f ö r s t e r e i Rehs ie ­
pen, Pos t Schmal lenberg , H o c h ­
sauer land, 3. J anua r 1950. 

F e r n i h r e r H e i m a t entschl ief 
vö l l i g une rwar te t am 6. N o ­
vember 1949 an Herzsch lag u n ­
sere l iebe, u n v e r g e ß l i c h e M u t ­
ter, G r o ß m u t t e r u n d Schwe­
ster, die 

K a u f m a n n s w i t w e 

Margarethe Froese 
geb. Sacht leben 

N u r wen ige Tage s p ä t e r folgte 
nach e i n t ä g i g e r K r a n k h e i t Ihre 
l iebe Schwester , unsere her­
zensgute Tante 

Marie Sachtleben 
In t iefer T r a u e r : 

D ie K i n d e r . 

f r ü h e r T a p l a u ' O s t p r e u ß e n . 
D i e Be i se tzungen fanden In 
H a m b u r g - O n s d o r f statt. 


